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POLITIK 


NATO baut Anenal ab: Im Mit- 
telpunkt der Beratungen der Nu- 
klearen Ptanuhgsgruppe der NA- 
TO steht die Erwägung, eventuell 
mehr als 2000 taktische Atom- 
sprengköpfe ans Westairopa ab- 

niTieiwm: j BmdwdbmTter RnM 
sieht in solchen Absichten sein 
Sicherheitskonzept «Frieden 
schaffen mit immer weniger Waf- 
fen" bestätigt. 

Kohl empfingt Vogefc Dar Bun- 
deskanzler hat den SPD-Frak- 
tionsvorsitzendai Vogel zu einer 
■ emstündigea Un terredung emp- 
fangen; die SPD hatte um guten 
rnfiirmafinngfln ft in außenpoliti- 
schen Fragen gebeten. CS. 4) 

Eppier rar NATO: Der in „Frie- 
densbewegung* und SPD glei- 
chermaßen engagierte Poli tiker 
erwartet ■ eine, breite Diskussion 
über die NATQ-Mitgtiedschaft der 
Bundesrepublik Deutschland, 
.falb tatsächlich neue Mittelstrek- 
tonaketen bei pnn stationiert 
wadeL 

Protest in „DDR“: Nach emer 
Protestaktion gegen die in dm 1 
„DDR“ begonnene Wehrerfas- 
sang van Frauen sind in Ost-Ber- 
lin fünf Personen festgenommen 
worden. (S. 14) 

Hindernis beseitigt: Mit der Eini- 
gung der EG-Landwirtschaftsmi- 
nister auf eine neue Marktpolitik 
für Agraxpxodnkte der Mitte)- 
nreerlander ist das größte Hinder- 
nd • für 1 Beitrittsverbandlungen 
mit Spanien und Portugal besei- 
tigt worden. 


Brandt kündigt „Nein“ am Weil 
er nicht wwhr Trvft atoat Losung 
bei den Genfer Verhandlnngeai 
zur Begrenzung der Mittelstrdc- 
km-Rüstung rechne, wolle er am 
Samstag vor der „Friedensbewe- 
gun g* in Bonn sprachen. erklärt 
der SFD-VorsitzeQde Brandt vor 
dem ParteipräsidiimL Er wolle 
dort „nein“ zur Nachrüstung sa- 
gen. Frankreichs Sozialisten kriti- 
sieren die Nähe der SPD zur 
J&’riedensbewegung“. 

FBI nimmt Spion lest: Ein in 
Kalifornien als mutmaßlicher So- 
wjetspion festgenommener Elek- 
tronikingenieur soll Mhdraii In- 
formationen über den Schutz 
« 7>y»pif gni Krhf»r intericontiaeD - 
talraketen gegen einen atomaren 
Erstschlag geliefert haben. 


Gromyko attackiert USA: Der so- 
wjetische Außenminister wirft in 
Ost-Berlin Washington krank- 
haftes Streben nach "Weltherr- 
schaft“ vor. Der Oberbefehlsha- 
ber des Warschauer Paktes, Kuh- 
kow, drohte gestern erneut mit 
Übenüsrfcungj fang im Westen 
nachgerüstet werde. 

Hmtg .T ahrAglfnnfprpn? der Mini - 
sterpräsidente n der tätiA«- be- 
ginnt in Stuttgart - Bekanntgabe 
der Nobel-Preise für Chemie und 
Physik.- - China und Großbritan- 
nien setzen Verhandlungen über 

Hongkong .feit. — RiimäniATig 

Staats- und Parteichef Ceausescu 
besucht Ägypten. - Kanzler bei 
der Bundesmanne in Glücksburg. 



ZITAT DES TAGES 


99 Diese abscheuliche, be- 
druckende und skandalöse Mauer 
ist ein Mahnmal der Schande Sir die 
gesamte Menschheit ^ 

Der französische GanlBsten-Chef und 
Bürgermeister von Paris, Jacques Chirac; 
bei der Eintragung Ins Goldene Buch Ber- 
lins- 

fOTO; CAK&RA PRESS 


WIRTSCHAFT 


Conunchdniik: Erstmals seit 1979 
will die Commerrtiank in diesem 
Jahr wieder eine Dividende aus- 
schütten; Voraussichtlich sechs 
DM pro Aktie; - 

Klage gegm Victor: Schadener- 
satz von zehn Millionen DM will 
die Neue Heimat von ihrem 1982 
entlassenen Vorstandsvorsitzen- 
den Albert VSetor änklagen. 

BSP-Pr^nose: Ein reales Wachs- 
tum des Bruttosozialprodukts von 
L3 für 1983 und 1,5 Prozent für 
1984 erwartet die Bayerische Hy- 
potheken- uraiWediselbank. 

US-Staatsquote: Nach neuesten 
"R^nicmJttaidiATi sind die Ausga- 
ben des US-Bundes ra scher ge- 


stiegen als das Bruttosozialpro- 
dukt; Banker befürchten 1984 
deshalb neue Zinsschübe. (S. 16) 

WbrtwfeafMmiirinalftäfc Der 
festgestellte Schaden durch Wirt- 
schaftskriminalität belief sich 
1981 in der Bundesrepublik auf 
3,6 Milliarden DM. Die tatsächli- 
che Schadenshöhe wird auf rund 
154 Milliarden DM geschätzt 

Börse: An den deutschen Aktien- 
märkten setzte sic h der Aufwärts- 
trend fort. Der WELT-Aktien- 
erreichte mit 145,9 (1443) 
Ainpn neuen Höchststand. Der 
Rentenmarkt war gut behauptet 
Dollar-Mittelkurs 2,5847 (2,5967) 
Mark. Goldpreis je Feimmze 
39735 (395,00) Dollar. 


KULTUR 


Vermächtnis: Das „Schweißtuch 
Christi“, seit Jahrhunderten im 
Besitz des Hauses Savoyen, ge- 
hört seit gestern dem Papst Das 
in Turin anfbewahrte Leint u c h 
war iHm vom letzten ita lieni s ch en 
König, Umberto -von Savoyen, 
vennacht worden. 


Künstler gefragt: Die Zahl der 
Stellenangebote der Wnmmnngn 
für Künstler fast a Her Sparten ist 
spürbar gestiegen. Allem in 
Nordrhem-West&len wurden von 
Mitte 1982 bis Mitte 1983 sieben 
"Pr QgAnt meh r Engagements vom 
Kunstierdienst vermittelt 


SPORT 


Fußball: Das ZDF berichtet heute 
sechs Stunden lang von den Spie- 
len im Europapokal. Die Spiele 
Lerprig- Bremen (14Ü0 Uhr) und 
Saloniki - München (16.00 Uhr) 
weiden original nacheinander 
übertragen. (S. 12) 


Olympia: Das Nationale Olympi- 
sche Komitee für Deutschland 
entscheidet heute darüber, wer 
Bewerb«' für die Winterspiele 
1992 sein sofl. Berchtesgade n und 
Garmisch-Partenkirchen stehen 
zurWahL 


AUS ALLER WELT 


„Singles“: Immer mehr Men- 
schen in der Bundesrepublik 
Deutschland leben allem. Fast je- 
der siebente war nach Erhebun- 
gen des Bundesinstituts für-Be- 
v gken mgsforachung im vergan- 
genen Jahr als „Single“ einzustu- 


ynfcam; Ib ~ Amsterdam tiefem 

yi^arnnri lmniTtrhr Rausch- 

giftsdunug^er blutige Gefechte 
CS. 28) 

Wetter: Wechselnde, zeitweise 
starke Bewölkung; im Norden 
Schauerwetter. Bis 14 Grad. 


AnBerdem lesen Sie in dieser 


MeziouögeB: 35ne Trauminsel 
wird von der Realität eingeholt; 
(^nada und der Marxismus S.2 

-ji DR“:- Wo Preußens Gloria 
Denkmäler gesetzt werden; En- 
drücke von einer Reise- S.S 

Asean-MarktDie Deutschen ver- 
schlafen in : -Süd os tasien ihre 
rftannen , S.3 

Wladimir Bnkowski: Aus dem 
paha» Büch d es itissisehen Bür- 

gerrechtiersTind Schriftstellers SJS 

jufsfäussbüdBUF Eine. Le- 

sftmgskontiolle nach dem vierten 

. Semester, neue Ordnung S.6 


Israel: Wie der neue Fmanzmim- 


üonangehen will 5.7 

FemsehmE Gespräch mit Kitz 
SpfapnV, Moderator des heutigen 
„ZPV' -MnprinB *» S. 8 

Forum Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

Volleyball: WELT-Interview mit 
dem neuen Trainer der Herren^ 

Paris: Zum Tode Kaymond Arons 
- Tanwr der großen Baumeister 
des freien Europa S.27 




je NATO, 2000 
ikÖDfe abzuziehen? 


DER KOMMENTAR 


Ans dem 


RÜDIGER MONIA£%nm' 

MH tiefer Befriedigung verfolgt 
BurMbsianTW WAhniit Kohl die Vor- 
berettamgen der Sitzung der Nuklea- 
ren Planungsgruppe der NATO, die 
narhrtA Woche im Inmadigehen Otta- 
wa Zusammenkommen wird. Bei der 
Konferenz am 27. und 28. Oktober ist 
die Beschlußfassung der Verteidi- 
gungsminister dör Allianz über den 
Rückzug von möglicherweise mehr 
als 2000 Atomsprengkörpem aus dem 
taktischen Arsenal in Westeuropa 
vorgesehen. Kohl sieht in dieser Ab- 
sicht ftf^hArh pj tglmngp pt ein- 
drucksvoll bestätigt, das er beim Re- 
gtom in die Formel kleide- 

te: „Frieden schaffen mit immer we- 
niger Waffen.“ 

Sollten die NATO-Verteidigungs- 
minister die Rm p fehlimyn beschlie- 
ßen, die eine smt mehr als einem Jahr 
im Entwurf befindliche Studie über 
den „Waffenmix“ der Stabe des 
Bündnisses und der nationalen Re- 
gierungen beinhaltet, könnten die 
verantwortlichen Politiker in dm 
westlichen Hauptstädten darauf ver- 


Arsenal m Europa / Planungsgruppe tagt in Ottawa 


weisen, daß die NATO in der Ver- 
wirklichung des Doppelbeschlusses 
von 1979 gleichzeitig in überpropor- 
tionalem Ve rhältnis Nuklearwaffen 
aus Europa abzieht Im Doppelbe- 
schluß ist als Höchstgrenze die Sta- 
tionierung von 572 Atomsprengköp- 
fen auf Marschflugkörpern und Fer- 
shing-2-Raketen in Aussicht genom- 
men. 

Parallel dazu wird die NATO, wenn 
die Konferenz in Ottawa entspre- 
chend sollte, wM*hr als 

3000 Atomsprengköpfe im Zeitraum 
von 1979 bis 1986, falls bis dahin die 
’ P i fv-ystrahi der Nachrüstung statio- 
niert werden müßte, abgezogen ha- 
ben. Diese Zahl setzt sich aus den 
1000 Sprengköpfen zusammen, die 
die NATO bereits 1980 ohne große 
Öffentliche Al » ftnerlrgamlcgit abzog, 
Hann aus weiteren 572 Sprengkör- 

Doppelbeschluß reduziert werden 
sollen , sowie Sfh)w>flljoh ev entuell 

2000 weiteren, deren Abzug in Ottawa 
sanktioniert werden soü. Damit kön- 
nen die Politiker dar auf verweisen. 


daß einer Hinzufügung von 572 
Sprengköpfen ein Abzug von rund 
3500 gegenübersteht, also für jeden 
neuen sieben alte aus Europa ver- 
schwinden. Der Bonner Regierungs- 
chef möchte auf diese Zahlen in sei- 
ner Regierungserklärung am 2L No- 
vember, in derer den dann erreichten 
Stand der Genfer Mxttelstreckenver- 
handlungen bewertet, besonders ver- 
weisen. 

Mit -dieser Reduzierung wQl Hi» 
NATO verdeutlichen, daß sie die Ver- 
teidigungsplanung in Westeuropa 
möglichst weit von Atomwaffen ent- 
lasten mochte. 

Und in eben diesem Punkt beginnt 
sich schon die Schwäche des Ent- 
wurfs zu offenbaren. Sie summiert 
sich in der Frage, ob die NATO-Ver- 
teidigungsplanung unter dem Druck 
von „Friedensbewegungen “ zu weit 
geht in der „Entnuklearisierung“, 
oder die verantwortlichen Politiker 
dpn verantwortlichen Soldaten nw»h 

fU»W nntigpn Raum lassen, damit, die 

Struktur des nach der Reduzierung 

• Fortsetzung Seit» 14 


SPD-Spitze deckt Brandts Verhalten 

Der Parteivorsitzende wiQ auf Kundgebung eindeutig Nein zur Nachrüstung sagen 


P. PHÜJPPS/S. HEYDECK, Bonn 
■ Die SPD-Spitze geht nicht mehr 
davon a»s, dafi es in Genf noch zu 
eine- Zwischenlösung bei den Ver- 
handlungen über Mittelstreckenwaf- 
fen (INF) kommen kann, die keine 
„neue Rüstungsrunde in Gang setzt*. 
Dies wurde während der Präsidi- 
umssitzusg deutlich, auf der der Par- 
hä V o r sitz en de Willy Brandt das Füh- 
rungsgremium der SPD darüber un- 
terrichtete, daß er auch aus diesem 
Grund die Einladung des Koordinie- 
T nnggaussrhuggen der „Friedensbe- 
wegung* für die Bonner Großdemon- 
stration am fenmmandan Sonnabend 

Annahme. 

& werde ™h sowohl als „Bürger 
Brandt“, aber natürlich auch als Par- 
teivorsitzender auf der Kundgebung 
m Vnrte mol Am irad snm eindeutiges 
„Nein“ zur Nachrüstung erklären, die 
nur für eine weitere Rüstungsrunde 
sorge, kündigte Brandt an. 

Die übrigen SPD- Präsidien nah- 
men dies e Ankündigung Tns tim- 
wiand zur Kenntnis . Alterding R fehl- 
ten der ehemalige Bundeskanzler 
Helmut Schmidt und HansJürgen 
WischnewskL Es wurde betont, daß 
alles getan werden müsse, um die 
„drohenden neuen atomaren Rü- 
gti-rnggnindan in West und Ost zu 


Gromyko spricht 
von Tricks der 
US-Propaganda 

AFP, Berlin 

Der sowjetische Außenminister 
Andrej Gromyko hat gestern in Ost- 
Berlin bei pfriem Treffen mit dem 
J3DR“ -Staatsratsvorsitzenden Ho- 
necker die jüngsten amerikanischen 
Vorschläge für die Genfer Verhand- 
lungsrunde als „propagandistische 
Tricks“ bezeichnet Gromyko m a c h t e 
jedoch keine neuen Erläuterungen zu 
„Gegenmaßnahmen Moskaus“ im 
Falle der Stationierung. 

Nur kurz imd anggTppfri erwähnten 
sowohl Gromyko als auch Ho n eck er 
die jüngste Tagung der Außenmini- 
ster des Warschauer Paktes in Sofia. 
Der sowjetische Außenminister wie- 
derholte nicht die im Kommunique 
dieser Tagung enthaltene Forderung, 
die NATO müsse auf ihre Terminpla- 
nung für die Stationierung von Per- 
shing-2- Raketen verrichten, um eine 
eventuelle Fortsetzung der Genfer 
Verhandlungen zu »möglichen. 

Bereits bei seinem Wiener Treffen 
mit Genscher am Montag hatte Gro- 
myko die»» Förderung nicht mehr 
erwähnt (WELT v. 18. 10.). 


verhindern“. Dabei machten Brandt 
und andere vor »Hem der Bundesre- 
gierung Vorwürfe, daß sie ihren Ein- 
fluß gegenüber den USA nicht nutze, 
sondern „erreichbare Lösungen“, die 
keine Stationierung bedeuten wür- 
den, bereits vorher aufgegeben habe. 
Gemeint waren dabei in erster Linie 
die Vorschläge, die der sowjetische 
Staats- und Parteichef Andre pow in 


SETTE 2: 

Dos BSmMs «mI dte Phontvle 


den vergangenen Wochen unter an- 
derem in Briefen an westliche Politi- 
ker unterbreitet hatte 
Beobachter erinnerten gestern dar- 
an, daß die Teilnahme sozialdemo- 
kratischer Spitzenpolitiker an einer 
Demonstration der „Friedensbewe- 
gung“ in Bonn vor zwei Jahren in der 
SPD-Spitze noch zu einer starken 
Zerreißprobe geführt hatte. Vor dar 
Protestkundgebung im Hofgarten 
hatte Helmut Schmidt erwogen, ei- 
nen „Unvereinbarkeitsbeschluß“ im 
Partrivorstand durchzusetzen und 
SPD-Mitgl ieder, die als Redner bä 
der Veranstaltung aufträten, aus der 
Partei auszuschließen. 


ln dar SPD-Spitze wird hingegen 
heute argumentiert, daR sfr h die Si- 
tuation »mH dag Verhältnis der SPD 
zur „Friedensbewegung* gewandelt 
fra)> i» Maft gehe davon aas t HaB dies- 
mal auch Schmidt sich nieht grund- 
sätzlich gegen eine Teilnahme 
Brandts als Redner auf der Bonner 
Pro te ghe ranstaltnng ausgesprochen 
Mitte. Die Parole hatte Präridi- 
umsmitglied Hans -Jochen Vogel al- 
lerdings schon im September 1981 
ausgegeben; Die SPD müsse ein 
„Versäumnis waefrlmlen und sich in 
breiter Front um den politikfihigen 
Teü der Friedensbewegung küm- 
mern“. 

Vor allem bä den Grünen, die sich 
bisher als parlamentarische Reprä- 
sentanten der „Friedensbewegung“ 
araahen, hat dies die Furcht ge- 
schürt, von der SPD auch auf diesem 
Feld an die Wand gedrückt zu wer- 
den. Der Juso-Vorsitzende Hartung 
goß gestern noch Öl in dieses Feuer, 
als er erklärte: Es gebe bä den Grü- 
nen inzwischen zu Recht die Er- 
kenntnis, „daß ein E nga gem e nt von 
mehreren hunderttausend Sozialde- 
mokraten und Gewerkschaftern in 
der Friedensbewegung die eigene 
Partei in den Hintergrund treten 
läßt“. 


Ostblock berät über die 
Probleme der Wirtschaft 

Konferenz in Ost-Beriin / Kreml gegen Preisreform 


PBTER WEERTZ, Berlin 

Die im Rat für gegenseitige Wirt- 
schaftahflfe zurammengeschlossenen 
Ostblockstaaten wollen die Zusam- 
menarbeit im Energie- u nd Agrarbe- 
reich verstärken, um so eine bessere 
Entw icklung »frrär Volkswirtschaften 
und vor allem eine bessere Lebens- 
mittelversorgung er re i chen zu kön- 
nen. Dieses Ziel wurde gestern bä 
der Eröffnung der dreitägigen Konfe- 
renz der RGW-Regierungschefc in 
Ost-Berlin beschrieben. 

Entscheidende Beschlüsse über die 
zukünftige wirtschaftspolitische 
Strategie der RGW-Länder werden 
nicht erwartet Hierzu wäre än Wirt- 
schaftsgipfel mit den Parteivorsitzen- 
den notwendig, der seit Sommer 1980 
besonders von Rumänien und Un- 
garn gefordert wird, aber bislang an 
der Sowjetunion gescheitert ist Of- 
fensichtlich ist die UdSSR vorerst 
nicht zu Preisreformen im Blockhan- 
del und zu einer tatsächlichen Re- 
form des Wirtschafts- und Flanungs- 
systems berät 


Im Mittelpunkt der dreitägigen 
Jabreskonferenz, an der außer der 
„DDR“, der UdSSR, Polen, der 
CSSR, Rumänien. Bulgarien und Un- 
garn auch Kuba, Vietnam und die 
Mongolei teilnehmen, steht daher die 
bessere Versorgung der Bevölkerung 
mit Agrarprodukten und Ernäh- 
rungsgütern und die Zusammenar- 
beit mit der Einsparung von Energie 
und Rohsto ff en. Propagiert wird die- 
se Intensivierung mit dem Lefttbema 
mfit weniger Energie und Rohstoffen 
mehr produzieren“. 

Aus einigen osteuropäischen Län- 
dern ist jedoch bekannt, daß sie vor 
allem unter den hohen Erdöl- und 
Rohstoßpreisen leiden, die die So- 
wjetunion verlangt Zugleich kritisie- 
ren sie die zu geringen Verrech- 
nungspreise für ihre Exporte von Ma- 
schinen, Lebensmitteln und Fertig- 
produkten. Freilich ist die Reform 
der Verrechnungspreise ein schwieri- 
ges Vorhaben. Sie wird seit vielen 
Jahren gefordert, bislang jedoch oh- 
ne Ergebnis. 


Paris: Sozialisten kritisieren SPD 

Unterstützung der „Friedensbewegimg“ stoßt bei der Partei Mitterrands auf Ablehnung 


~ AFP, Paris 
Scharfe Kritik an der Unterstüt- 
zung der Friedensbewegung“ durch 
die SPD hat das für internationale 

Turtänriig g B Sihning gmfrglipd 
der französischen Sozialisten, 
Jacques Huntzmger, geäußert Hunt- 
zinger warf der SPD gestern auf einer 
Pressekonferenz in Paris vor, eine 
Jaucht nach vom“ angetreten zu ha- 
ben. Statt dessen sollten sieb die so- 
zialistischen und sozialdemokrati- 
schen Parteien Europas „mehr denn 
je konzentrier en, um die Sicherheit 
Europas gemeinsam zu erörtern“. 
Der Sprecher kündigte zugle i ch an, 
Hw» gftwftHgtiaphe Partei Frankreichs 
(PS) werde nach ihrem bevorstehen- 
den Parteitag von Bourg-en-Bresse 
neue Abrüstungsvorschläge und ei- 
nen „Sicherheäsplan für Europa“ 
ausarbeiten. 


Httntzmger berichtete ferne, die 
PS weide sich an den geplanten Pari- 
ser „Friedensdemonstrationen“ am 
kommenden Wochenende nicht be- 
teiligen. Das Exekutivkomitee seiner 
Partei habe aBe PS-Mrtgüfider aulge- 
nifen, sowohl den von da KPF-na- 
hen Friedensbewegung „Mouvement 
de la Paix“ als auch den gpmwruam 
vom parteiunabhä ngigen „Komitee 
für die Entn ukTpaririamng Europas“ 
(Codene) und der sozialistischen Ge- 
werkschaft CFDT or ganisierten De- 
monstrationen femzubteiben. 

Die ausgegebene Parole laute, an 
den „Grundprinzipien des strategi- 
schen Gleichgewichts in Europa“ 
festzuhalten, sagte Huntzinger. Ange- 
sichts des sich abzei ebnenden Schei- 
tems der Genfs Verhandlungen be- 
stehe die Gefahr, daß die Frage der 


Rat-Suche 

PETER GILLIES 


D as Düemma des Rates für 
gegenseitige Wutschaftshil- 
fe (RGW, auch Comecon ge- 
nannt) hat sich sät seiner Grün- 
dung nicht geändert: Zentrale 
Planung verschleudert Res- 
sourcen, wird des Mangels 
nicht Herr, eine menschenver- 
achtende Bürokratie opfert ei- 
nen ohnehin bescheidenen Le- 
bensstandard der militärischen 
Hochrüstung. 

ln diesen Tagen trifft man 
sch in Ost-Berlin und redet 
über das Energie- und Rohstoff- 
sparen sowie über eine verbes- 
serte Versorgung mit Nah- 
rungsmitteln. Nim ist, wie man 
jährlich erfahrt, nicht einmal 
die ruhmreiche Sowjetunion in 
der Lage, sich sähst zu ernäh- 
ren, obgleich sie durch ausbeu- 
terisch hohe Abgabepreise für 
Rohstoffe und niedrige Ankauf- 
spreise für Fertigwaren die klo- 
nen RGW-Mitglieder einen ge- 
pfefferten Bruderpreis zahlen 
läßt 

Offiziell ausgeklammert sind 
die wirklichen Probleme: Öff- 
nung der erstarrten Strukturen 
für Markte, mehr Privatinitiati- 
ve statt Planung, Beweglichkeit 
beim Warenaustausch und in 
den Währungen, marktnahe 
Preise. Das alles darf jedoch 
nicht sein, weil marktwirt- 
schaftliche Fi pmpnf/» immer de- 
zentral, machtaufiösend wir- 
ken. 


Arbeitgeben 
Weitere Kürzung 
im Sozialbereich 

HH/AP, Bonn 

Für Einschnitte ins Sozialsystem, 
die über die Beschlüsse und Pläne 
dar B undcnegiening noch hinausge- 
hen, hat gestern die Bundesvereini- 
gung der Deutschen Arbeitgeberver- 
bände plädiert. In der Denkschrift 
„Soz i a le Sicherung im Umbruch - 
Vorschläge zur Stabilisierung“ for- 
dert der Spitzenverband unter ande- 
rem Abstriche bä der Lohnfortzah- 
lung für kranke Arbeitnehmer, den 
Ausbau der Eigenbeteiligung in der 
Krankenversicherung und eine ein- 
kommensabhängige Gestaltung der 
Grundrente für Kriegsopfer. 

Darüber hinaus stellt der Verband 
das Kindergeld fiir das erste Kind zur 
Diskussion und bezeichnet die von 
1987 an geplante Auswätung des 
Mutterschaftsgeldes auf nicht- 
erwerbstätig e Rauen als „problema- 
tisch“. Diese Auswätung wird dann 
toleriert, wenn zuvor än familienpo- 
litisches Konzept entwickelt wird, in 
dem Kindergeld, BAföG, Steuerpoli- 
tik und Sozi allei stu n gen in ihrem Ge- 
samtzusammenhang gesehen wer- 
den. Bei der Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall, die die Unternehmen 
mit mehr als 35 Milliarden Mark jähr- 
lich belaste, sä der Übergang von der 
arbeitsrechtlichen auf eine versiche- 
mngsrecbtliche Lösung durch die 
Kranirgnlragwi auch im Interesse ei- 
ner Überprüfung der Leistungen 
„dringend geboten“. Sie solle aller- 
dings weiter von den Arbätgebem 
finanziert werden. Der Denkschrift 
zufolge soll die Höhe der Lohnfort- 
zahlung durch prozentuale Abschlä- 
ge oder die Wiedereinführung von 
Karenztagen vermindert werden. 


Daran kann die Sowjetunion 
kein Interesse haben, weil ein 
dezentrales Wirtschaftssystem 
in Diktaturen wie Sprengstoff 
wirkt. Zudem sind die Bürokra- 
tien von Partei und Planung 
marktwirtschaftlich untrainiert, 
weshalb Reformen auch von 
dort nicht zu erwarten sind. 

Die weltweite Rezession und 
die sowjetische Hochrüstung 
machen die Grenzen der Lei- 
densfahigkeit bä der Versor- 
gung der Bevölkerung sichtbar. 
Die riesige Westverschuldung 
des Ostblocks zeigt, daß der 
freigebige „Klassenfeind“ einen 
Zusammenbruch verhindert 

Der angeblich böse und krieg- 
streibe rische Westen, von dem 
doch alles Unheil ausgehe, ge- 
währt die Kredite, ohne die es 
nicht geht - business as usual, 
mit oder ohne Pershing 2. Was 
soll da nur die „Friedensbewe- 
gung“ denken, die doch so plan- 
voll in Hitze gebracht wurde? 


D ie Sicherung einer stabilen 
wirtschaftlichen und sozia- 
len Entwicklung in den RGW- 
Staaten sä umso effektiver zu 
erreichen, je enger man mit der 
Sowjetunion zusammenarbeite, 
sprach Willi Stoph in Ost-Ber- 
lin. Der Charme dieser Erge- 
benheitsadresse liegt in ihrem 
U mkehr sc hluß . 


Chirac für 
Selbstbestimmung 
der Deutschen 

Schü. Berlin 

Der französische Gaullisten-Führer 
und Bürgermeister von Paris, Chirac, 
hat gestern in Berlin bä der Eintra- 
gung ins Goldene Buch der Stadt das 
Recht der Deutschen bekräftigt, über 
ihr eigenes Schicksal zu entscheiden. 
Die Franzosen, die während des 
Zweiten Weltkrieges am eigenen Le- 
be gespürt hätten, was die Teilung 
eines Landes bedeute, wüßten besser 
als andere, die widernatürliche Tei- 
lung Berlins, Deutschlands und Eu- 
ropas einzuschatzen. Chirac bekräf- 
tigte zugteich die Sicherhälsgarantie 
Frankreichs und der anderen Schutz- 
mächte für Berlin. Die Sicherheit der 
westlichen Weh, die USA einbegrif- 
fen, sei unteilbar. Chirac schloß seine 
Rede in deutscher Sprache mit den 
Worten: „Es lebe Berlin, es lebe Paris, 
es lebe Europa.“ < 

Der Regierende Bürgermeister Ri- 
chard von Weisäcker, der in seiner 
Rede auf die Notwendigkeit der 
Überwindung der Mauer und der Tei- 
lung Deutschlands hinwies, teilte 
mit, daß Chirac als Geschenk der 
Stadt Paris an Berlin die Bronzere- 
liefs der Siegessäule zurückgeben 
werde. 

Weizsäcker wies in seiner Rede dar- 
auf hin, daß die Politik der Aussöh- 
nung zwischen Frankreich und 
Deutschland durch de Gaulle und 
Adenauer besiegelt worden sei Diese 
Politik der Aussöhnung habe in Chi- 
rac einen „markanten Erben“ gefun- 
den. Der Regierende Bürgermeister 
würdigte in seiner Rede auch die 
engen kulturellen Beziehungen zwi- 
schen Berlin und Paris. 

. — ■ — — »Anzeige 




Mittelstreckenraketen in Europa auf 
der Straße entschieden werde. 

Die im Vagleich zu anderen Län- 
dere relativ schwache französische 
Friedensbewegung hatte rieh nicht 
auf einheitliche Aktionen einigen 
können. Für Samstag plant das von 
der Konummistiscfaep Partei und der 
Gewerkschaft CGT kontrollierte 
„Mo uvement de la Paix* eine Groß- 
demonstration in Paris. Dasaus Chri- 
sten, Umweltschützem und Linksso- 
aalisten bestehende Codene hat für 
Sonntag gemeinsam mit der Gewerk- 
schaft CFDT zur Bildung einer Men- 
schenkette von der amerikanischen 
zur sowjetischen Botschaft aufgeru- 
fen. Dabä roll auch Solidarität mit 
der unabhängigen Friedensbewe- 
gung in den osteuropäischen Län- 
dern zum Ausdruck gebracht wer- 
den. 


auf gut 

Gaffe! ist die Kölsch-Spezialität 

durch die der A 

volle Zeichen» 

Bei diesem 
Spitzenbier 
schätzt man da 
unverwechsel- 
baren Charak- 
ter, den ange’ 
nehm herben 
und herrlich 
erfrischenden 
Geschmack. 




Gaffel-Kölsch ist hell und ober- 
natürlich rein und 
überaus bekömm- 
lich. Aus der 
Flasche ebenso 
wie vom Faß. 
Eine echte Köl- 
ner Traditions- 
marke, die 
besser nicht 
sein kann. 


fiölsd) 


Die feine 
pezialität 
gezeichnet 
im Geschmack. 
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Rurbereinigung 

Von Wim Herlyn 

D ie Entscheidung des Ministerpräsidenten Johannes Rau, 
den Präsidenten des Regierungsbezirks Düsseldorf 
Achim Rohde (FDP), in den eins tw eilige n Ruhestand verset- 
zen zu lassen, laßt weniger auf Unduldsamkeit als auf Unsi- 
cherheit schließen. Crewiß vermeidet die in Noidihein-Westfa- 
len mit absoluter Mehrheit regierende SPD nichts, um die 
Freien Demokraten zu verpreUen. Das beweist die Entlassung 
von drei Staatssekretären der FDP, die aus der gemeinsamen 
Regjenmgsze.it vor 1980 im Amt geblieben waren, als in Bonn 
die Wende des vergangenen Herbstes vollzogen wurde Aber 
die Personalentscheidungen im Kabinetts-Revirement hab ^ n 
mit der FDP nichts zu tun- und sie haben statt des geforderten 
Neuanfangs auch nur ein Stühlerucken und Auswechseln der 
Namensschilder erbracht. 

Und nun die brüske Entlassung Rohdes. Fachlich und 
sachlich kann ihm sein Dienstherr, TnTignminigtor Herbert 
Schnoor, keinen Vorwurf machen; er hat es auch nicht ernst- 
lich versucht So drängt sich der Verdacht auf daß man nicht 
nur diesen unbequemen Mann loswerden wollte, sondern daß 
man vor allem vor immmpniipn Ko mmunal- und Land- 
tagswahlkämpfen reinen Tisch machen und der FDP einen 
respektablen Stimmen werber nehmen wollte. 

Daß Schnoor andeutet, er werde das Amt wieder mit einem 
Liberalen besetzen, kann die Verärgerung des einstigen Koali- 
tionspartners nur vergrößern, denn natürlich muß die FDP 
vermuten, daß die SPD einen Personalstreit in ihre Reihen 
hineintragen will Und: Wer sollte diesen Posten übe rnehmen, 
ohne den Vorgänger Rohde zu desavouieren? Der Landesvor- 
sitzende Jürgen Möllemann wäre mit ihm desavouiert, wenn 
einer seiner Parteifreunde um des Postens willen eigenhändi- 
ge Privatkoalitionspolitik betriebe. 

Vorerst bleibt als einziges Relikt einstiger sozialliberaler 
Reformblütenträume der FDP-Staatssekretär im Wirtschafts- 
ministerium, Wolfgang Vollmer. Ob dieser hochqualifizierte 
Mann die Wende in Düsseldorf - nämlich das Ende der 
pfleglichen Behandlung der Liberalen durch die SPD - über- 
lebt, muß bezweifelt werden. Es scheint, die Sozialdemokraten 
haben sich endgültig damit abgefunden, daß es für sie einen 
Koalitionspartner EDP unter der Führung von Möll emann 
1985 nicht geben wird - und es scheint auch, daß Rau nicht die 
Nerven hat, trotzdem auf die FDP zu setzen. 

Boom- Boom- Geschosse 

Von Peter Gillies 

T Tngeduld gibt falschen Rat Nach einem mehr als drei Jahre 
dauernden Siechtum befindet sich die Wirtschaft der 
Bundesrepublik in der Erholung. Aber ihr Organismus ist 
noch wackelig, seine Muskelbildung erst am Anfang. Ihn jetzt 
schon wieder voll belasten zu wollen wäre töricht Der naiven 
Ansicht, ein Boom könne herbeigezwungen werden, muß 
ständig widersprochen weiden. 

Die vielen ungeduldigen Ratgeber, die mit Aktionismus 
dopen wollen, verkennen die Zeitabläufe und ihre Bedingun- 
gen. Eine realistische Bestandsaufnahme von heute zeigt Da- 
ten, die wir vor Monaten nicht zu erhoffen wagten: 

Die Untemehmenserträge erholen sich, das Investitionskli- 
ma hellt sich auf die Finanzkraft der Betriebe stärkt sich, es 
gibt Entlastungen auf der Kostenseite, Tendenzen zur Zinssen- 
kung, belebte Nachfrage nach Waren und Krediten; dem recht 
guten Inlandsgeschäft mag eine Exportbelebung folgen. Die 
Inflationsrate in der Bundesrepublik liegt bei knapp drei 
Prozent, das reale Wirtschaftswachstum hat erstmals seit drei 
Jahren wieder die Pluszone erreicht 
Zufrieden kann eine Volkswirtschaft jedoch erst sein, wenn 
alle, die arbeiten wollen, dies auch können. Dahin ist noch ein 
weiter Weg. Die Bundesbank hat gestern auch auf die tiefen 
Schleifspuren der Rezession verwiesen: Trotz der recht erfreu- 
lichen Investitionsbelebung ist der Kapitalstock nur minimal 
ausgeweitet worden. Es sind also die veralteten Anlagen 
gerade ersetzt, aber nur wenig neue installiert worden. 

Die Investitionsquote in Sachanlagen ist sogar die niedrigste 
seit Jahrzehnten, die Ölkrise ausgenommen. Der Herzmuskel 
der Wirtschaft befindet sich also erst in langsamer Rekonvales- 
zenz. Der Arbeitsmarkt reagiert dagegen sehr spät auf kon- 
junkturelle Belebungen. Die Phase weiter günstiger Erträge 
muß verlängert werden, damit die Investitionskraft die Stärke 
früherer Jahre erreicht und die erwünschten Beschäftigungs- 
effekte auslöst 

Gewiß, ein langer Weg. Aber seine L ä ng e und Mühsal sollte 
nicht den Blick dafür verstellen, daß die Startbedingungen so 
günstig wie selten sind. 

Frau Donnepps Einfall 

Von Enno v. Loewenstem 

A ls Alfred Kerr wieder einmal mit der Tatsache gehänselt 
wurde, daß er mit Friederike Kempner verwandt war 
(jener „schlesischen Nachtigall", deren unübertrefflich miß- 
glückte Verse die Familie zur Verzweiflung trieben), schrieb er 
wutentbrannt: „Nächtlich über dem Gebeinfeld hört man’s 
manchmal i-ah schrein - wenn dem Esel nichts mehr einfallt 
fallt ihm meine Tante ein!" Der Vers drangt sich dem heutigen 
Betrachter in der Variante auf: wenn dem Politiker nichts 
mehr einfällt fallt ihm eine Planstelle ein. 

Frau Inge Donnepp machte eben noch einmal vor ihrem 
Rücktritt als Düsseldorfer Justizministerm von sich reden, als 
sie erschütternde Zahlen über Kindesmißhandlungen be- 
kanntgab und dazu vorschlug, gegen „Gewalt in Videokasset- 
ten“ vorzugehen und „Ombudsmänner für mißhandelte Kin- 
der“ bei den Jugendämtern einzustellen. Faktisch gibt es wohl 
kaum Filme, die zur Gewalt gegen hilflose Kinder anregen, 
aber die Funkhäuser lieben Aktionen gegen die Video-Kon- 
kurrenz, und Frau Donnepps Partei ist dem Monopolfunk 
verbunden. Und was die Jugendämter betrifft - was ist denn 
eigentlich deren Aufgabe; brauchen sie wirklich noch eigene 
Beamte als „Anlauf stellen“ für Leute, die Kindesmißhandlun- 
gen anzeigen möchten? 

Zufällig hat der Vorsitzende des Bundes deutscher Krimi- 
nalbeamter, Ingo Hertmann, gleichzeitig mit Frau Donnepps 
Auftritt die überzeugende Erklärung für das Ansteigen der 
Kriminalität auf so ziemlich allen Gebieten, vom Mord (seit 
1964 verdoppelt) bis zum Ladendiebstahl (seit 1963 vemeun- 
facht) gegeben: er stellte einen „erheblichen Verlust an Un- 
rechtsbewußtsein“ fest In der Th L* Wo seit anderthalb Jahr- 
zehnten Gewalt gepredigt wird (sofern sie nicht nach John 
Wayne, sondern nach Wladimir L Lenin praktiziert wird), wo 
der Ladendiebstahl als legitime Auflehnung gegen „Konsum- 
terror“ über die Mattscheibe geistert, wo einerseits Kinder- 
feindlichkeit beklagt und andererseits Abtreibung zur Bürge- 
rinnenpflicht hochstilisiert wird, da laßt das Unrechtsbe- 
wußtsein nach, auch in der von „Konflikttheorien“ ohnehin 
belasteten Familie. Da braucht es nicht neue, angenehme 
Planstellen, sondern alte, unbequeme Einsichten. 



Griffige Position 


ZBCMNUNG: KLAUS BOHLE 


Das Bündnis und die Phantasie 


Von Herbert Kremp 

TYer SPD-Partervorsitzende Wfl- 
JL/jy Brandt wird am Wochenen- 
de bei der anpHindigipn Demon- 
stration in Bonn das Wort ergreifen 
und dabei darlegen, warum er (mit 
dem größeren Teil seiner Partep 
gfgpn die Stat io n ie run g amerikani- 
scher Gegenwaffen und gleichzei- 
tig für dns westliche Bündnis und 
die Bundeswehr eintritt Er möch- 
te, wie er bekundet, das Raketen- 
Thema nicht der grünen „Gegen- 
partei“ überlassen, für die SPD 
ahw das Thema ahhaken. Denn die 
Partei, dieses sichere Gefühl hat 
Brandt, muß sich nun primär der 
Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpo- 
litik zuwenden. 

Ob Brandt von den Zuhörern, 
den Verbündeten und den drei 
ehemaligen Vgi- toiHigiinflamiTii. 
stem seiner Partei bei der Differen- 
zierung zwischen Raketen und 
Bündnis richtig verstanden wird, 
entzieht sich der Voraussage. Wer 
in Bonn das Hauptquartier der 
SPD betritt, entdeckt in den 
Schaukästen des Foyers Plakate 
aus der Zeit der alten Atomtodbe- 
wegung von 1958: Zerstörungen, 
riesige Atompüze, Bekenntnisse, 
zum Leben. Das war, wir wissen es 
heute, ein larmoyanter Irrtum - 
eigentlich ein Grund, ihn nach der 
ersten Erfahrung nicht mehr zu 
begehen. Aber Pazifismus ist dafür 
ein zu leichtes, ein im übrigen erhe- 
bendes Gefühl Man trägt ihn, und 
die Realität ist, wie in der Zeit 
zwischen den Weltkriegen, für eine 
begrenzte Dauer geduldig. 

Es lrann also sein, daB die zweit- 
größte deutsche Partei sich auf der 
Woge der eigenen Emotion in eine 
Zone tragt, wo es der Führung 
nicht mehr gelingt, die Leib-See- 
len-Differenz zwischen moderner 
Be waffnung (nein) und Bündnis 
(ja) wahrnehmbar zu machen und 
gegenüber dem dieserart entwaff- 
neten amerikanischen Partner zu 
vertreten. Die Basis wül sicher 
mehr, wenn sie die Emotion einmal 
spürt, sie wül den ranzen Pazifis- 
mus, nicht eine halbe Schwanger- 
schaft Das wäre konsequent Aber 
der Parteivorsitzende will diese 
Konsequenz nicht Er war nicht für 
Jahre Bundeskanzler, um nur noch 
zu träumen. Er kennt auch den 
Hang eines schönen Gefühls, zu 
expandieren. Er wül bewegen, aber 
nicht die Wand einraißen. 

Es ist nicht leicht, eine starke 
Phantasie zu beherbergen. Brandt 
sieht Veränderungen. Das politi- 
sche Europa erscheint ihm als Ver- 


flüssigung ohne Struktur. Er stellt 
sich Westeuropa von seiner Kraft 
und Herrlichkeit her als eine Säule 
vor, die einen Architrav zur ande- 
ren, zur Säule USA, zu tragen ver- 
mag Daß es ihm zunächst auf die 
Säule ankommt den Selbststand 
Europas, hat er mit früheren Politi- 
kern gemein. Adenauer dachte ein- 
mal so, auch Kennedy und natür- 
lich de Gaulle, auf dpn man «rirh 
boxte gerne bezieht weil er mit 
dem Architrav, der den Atlantik 
überspannt flm wenigsten im S inn 
hatte. „Europa soll nicht Anhäng- 
sel von Weltmachtinteressen sein“, 
lautet die eingängige Formel 

Europa hat nach diesem Konzept 
aber eine „gesamteuropäische“ 
Gestalt Die politische Strukturie- 
rung Westeuropas, die zum Zwek- 
ke einer haltbaren Außenpolitik 
der eigens t ändig en militärischen 
Sicherheit bedarf zeigt in der 
Phantasie Waehsfnmstendenz 
nach Osteuropa. Denn über die 
nächste Generation, so meinte 
schon de Gaulle, bleiben die Rus- 
sen nicht wo sie sind. Sie müssen 
dort raus, weü sie nicht verdauen 
können, was sie geschluckt haben. 

Dieser Gedanke wird heute in 
der SPD wiederaufgegriffen. Er ist 
angesichts der sowjetischen 
Machtpolitik, die Willy Brandt für 
robust hak, sehr verblüffend, er 
entzieht sirh aber nicht der Phan- 
tasie. Die Volker Osteuropas, die 
im besten Sinne national und kon- 
stitutionell empfinden, also in der 
Stimmung der großen Verfas- 
sungsbewegungen des 19. Jahr- 
hunderts leben, hätten die Russen 



NATO ja, Waffen nein - wie macht 
man das plausibel? Brandt 
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ungleich lieber los als hier irgend- 
wer die Amerikaner. Die Osteuro- 
päer bewegen sich auch, weiden 
aber dann, wie die Polen, sehr 
rasch daran gehindert Sie wollen 
die europäische Friedensordnung, 
würden die Sowjets nur friedlich 
gehen. 

Die Zeiten werden sich wie seit 
jeher ändern; „Jalta“, wie es im 
Februar 1945 von Churchill, Roose- 
vett und Stalin geschaffen wurde, 
wird vielleicht kein Jahrhundert 
existieren, aber das Entscheidende 
an den Zeiten sind die Zwischen- 
zeiten. Und die Zwischenzeit, in 
der die Europäer leben, wird von 
den Weltmächten bes timmt , darin 
kann man Kissinger kaum wider- 
sprechen. Und zwar nicht, weü die 
Amerikaner impe rialistisch wären, 
sondern weü die Sowjets besitzer- 
greifend sind. Und weü der Tefl 
Europas, der dank den USA noch 
frei atmet, von allem möglichen 
besitzergrifffen ist, nur nicht von 
der nötigen g efähr lichen Ent- 
schlossenheit sich selbst zu wollen 
und selbst zu sein: militärisch, po- 
litisch, wirtschaftlich. 

Sophokles im „Aias“: „All, die 
wir leben, seh ich, sind nicht mehr 
als ein Gebüd von Traum, wie ei- 
nes Schattens Dünne.“ Die West- 
europäer ließen sich in der Zwi- 
schenzeit seit dem Zerfall der 
Kriegsallianz sicherheitspolitisch 
von Amerika alimentieren, und säe 
hatten damit so viel Glück, daß sie 
dem Spender gegenüber am lieb- 
sten die Zähne zeigen. Das ist zwar 
der psychologische Kern der Frie- 
densbewegungen, aber sicher 
nicht ein Merkmal jener Stärke, die 
man für die SchopfUng einer eigen- 
ständigen „europäischen Struk- 
tur“ benötigt. Wenn dieses - politi- 
sche Plan nicht konditional hie- 
ben soll müßte „Friedenspolitik“ 
neu definiert und mit Verteidi- 
gungsfähigkeit -sie bedeutete den 
Aufbau einer europäischen Atom- 
streitmacht - in Gleichung gesetzt 
werden. 

Wer will das? Die robusten So- 
wjets bestimmt nicht, die Bruttoso- 
zialprodukte auch nicht Die Ame- 
rikaner würden zögern - es sei 
denn, man verweigerte ihren hier 
stationierten Truppen die adäqua- 
te Bewaffnung und die Europäer 
würden klagen, weü es weh tut, auf 
eigenen Beinen zu stehen. Das än- 
dert nichts an Brandts vorzügli- 
cher Idee. Aber sie wird ein Gebüd 
von Traum bleiben - für die Zwi- 
schenzeit 


IM GESPRÄCH Robert McFarlane 


Stiller Ratgeber 

Von Thomas Klelinger. . 


Rolle, die der Nationale Sicher- 
heitsrat der USA in der Reagan-Ad- 
ministration spielt daß der Präsident 
sich jetzt mit Robert C. („Bud“) 
McFarlane bereits den dritten Kandi- 
daten in diesesAmt geholt hat In den 
Zeiten, in denen ein Henry Kissinger 
den Sicherheitsrat zum Machtzen- 
trum Nummer eins aufbaute, wäre 
dergleichen Fluktuation an der Bera- 
terspitze undenkbar gewes e n. Bassin- 
ger oder Brzezinski auf den Posten 
des Innenministers, wie jetzt William 
P. Clark, nachdem er die Leitung des 
Sicherheitsrats verlassen hat? Der 
Gedanke ist so belustigend wie 
absurd. 

Nicht so in der Reagan-Ära. Dieser 
Präsident liebt nicht die yyhiägTfäfen. 
heischende Persönlichkeit im Amt 
des Sicherheitsberaters. Es ist genau 
dies der Grund, warum er den eher 
blassen, gänzlich unauffällig 1 agieren- 
den McFäriane- den bisherigen zwei- 
ten Mann im Sicherheitsrat - und 
nicht die farbige, zu dramatischer ln- 
tellektualität neigende UNO-Bot- 
schafterin Jeane Kirkpatrick als 
Nachfolger von Clark bestellt hat 
Clark selber war und ist nur ein höhe- 
rer „Funktionär“: ein treuer Diener 
seines Herrn, der sich für jede Rolle, 
die ihm zugedacht wird, stoisch 
bereithält 

McFarlane mag rifa» UmufiSlUgkeit 
in Person sein - aber an seiner Kom- 
petenz braucht man nicht zu zwei- 
feln. Er bringt weitaus mehr Voraus- 
erfahrung für seinen neuen Posten 
mit als Clark zum Zeitpunkt seines 
eigenen Wechsels in den Sicherheits- 
rat damals im Januar 1982. Das Wei- 
ße Haus kennt der 46jährige McFarla- 
ne schon seit 1971 aus dem innersten 
Faltenwurf heraus, als er zunächst als 
militärischer Adjutant des Präsiden- 
ten, danach als Mitarbeiter unter 
Henry Kissinger den Prozeß politi- 
sche- Entscheidungen miterleben 
konnte. In der Ära Ford schließlich 
avancierte er zu einem der Stellver- 
treter des damaligen Sicherheitsbera- 
ters, General Bient Scowcroft. 

Die ganze Zeit über blieb der junge 
Aufsteiger Mitglied der Marineinfan - 



Keine Kinlngar-ROttomehrSlcher- 
heitsberater McFartan« 
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terie, die er erst 1979 nach zwanzig 
Jahren Dienst im Range ~ eines 
Oberstleutnants verließ: Er gehört zu 
jenem Typus atnerikEmischer Mili- 
tärs, der zwischen aktivem Dienst 
und poUtischem Amt in Washington 
den Weg in die Spitzen nationaler. 
Macht gefunden hat Scowcroft, Haig 
(der sich 1981 McFarlane ins Außen- 
ministerium holte) und viele andere 
gingen diesen Weg, auch' Konterad- 
miral John Poladekter; den Robert 
McFarlane jetzt za seinem Stellver- 
treter im Sicherheftsratbefiteßt bat 
Nicht Anwalt einzelner Standpunk- 
te, sondern Koordinator wolle er sein, 
sagte der neue^Sichezbeitsberater am 
Tag seiner Ernennung.. So mnfi man 
ihn einschatzen, und auf dieser 
Kunst der Sachbewältigung beruht 
im wesentlichen der Ruf dieses be- 
sessenen Arbeiters. Immerhin gelang 
es McFariane in seiner zwei Monate 
dauernden Rolle als Nahost-Unter- 
händler, einen wenn auch sehr fragi- 
len Waffenstillstand zwischen den 
streitenden Parteien in Libanon mit- 
auszuhandeln. Wenn er ein Jahr lang 
Strrit zwischen den außenpolitischen 
Wortführern der Reagan-Administra- 
tion verhindern kann, dann hätte er 
in diesen Monaten <ter Wahlkampfes 
für seinen Präsidenten schon . eine 
große Leistung volfaraehL 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


flodignerDoltejeitunft 

Zorn Heifaai, der ntcM »o helS tat, belBt e« 

Mer: 

So heiß gegessen, wie es gekocht 
war, wird dieses deutsche Eintopfge- 
richt vom Frieder offenbar doch 
nicht So generalstabsmäßig, wie es. 
vom Koordinationsausschuß geplant 
war, läuft das. Herbstmanöver des 
großen Widerstands offensichtlich 
nicht ab. Es scheiden sich mit der 
Inflationierung des Themas die Gei- 
ster, es beginnt auch eine tiefe Nach- 
denklichkeit und eine Bewußtseins- 
bildung durch Information. Das kann 
kein Schaden sein 

NEUE RUHR ZEITUNG 

Me BHeaer Zettm InBert atak n Be»- 


Die Chancen Ronald Reagans sind 
ausgezeichnet S eme Popularität und 
sein Ansehen sind so hoch wie vor 
'drei Jahren, als er gewählt wurde. 
Aus der Sicht einer deutlichen Mehr- 
heit der Amerikaner hat der Präsi- 
dent beachtliche Erfolge vorzuwei- 
sen. Das Land erlebt einen wirt- 
schaftlichen Aufschwung, in man- 
chen Bereichen sogar einen Boom. 
Die Weltgeltung Washingtons er- 
scheint unangetastet Die Traumata 
der Vergangenheit (Vietnam und Wa- 
tergate) sind überwunden. Mit den 
Sowjets spricht Ronald Reagan in 
einer für dm Dui chschnittsamerifca- 
ner verständ l i c hen und akzeptierten 
aggressiv-harten Sprache, aber in der 
Sache macht der Präsident eine 
durchaus moderate Politik, er ist 


mehr »Taute“, als daß er Twe^ än 
Jftdke“ handelt - was ihm manche 
seiner erakonservativea Freunde im 
Westen und; Südwesteil der Staaten 
etwas übel nehmen. In Westeuropa 
wird dieser Tatbestand nicht so gese- 
hen. Hier werden die Töne in den 
vielen Polemiken höher gewertet als 
die Praxis des pdfitisdbien Handelns. 

SÜDWEST PRESSE 

Pta «u fH gf 4tr 

Hieß efr früher; was- schert mich 
mein Geschwätz von gestern, so ge- 
winnt die Bundesre&erung jetzt hur- 
tig Anschluß an die rasante Entwick- 
lung der Zeit und stellt sich unter das- 
Motto: Was schert midi Geschwätz 
von heuf.Was gemeint ist Mit from- 
mem Augenauischfag dient die Re- 
gierung Tag für Tag der einen Lehre 
und verkündet ihre Absc he u vor 
Subventionen, um gleichzeitig- von 
anderen Freunden mitfceilen zu las- 
sen, wem man wo noch einige .hun- 
dert Millionen reinpusten mußDer 
Bundesverkehrsminister erfreute die 
deutschen Reeder mit der . Aussicht 
auf erhöhte Neubauhilfen. Der baye- 
rische Ministerpräsident Aut- 
sichtsrat von Lufthansa und Airbus- 
Industrie macht sich für Hilfsgekter 
für Europas Fhjgzraigbauer stark. Es 
mag ja sein, daß' Subventionen, sein 
müssen. Aber die Bundesregierung 
soll es doch künftig bleiben. lassen, 
von ihrer wflden Ents chloss e n b cit Za 
künden, die Subventionsmerrtalitit 
zu brechen, solange sie die täglich 
stützt 


Eine Trauminsel wird von der Realität eingeholt 

Grenada und der Marxismus: Ein Schulbeispiel in der Karibik / Von Werner Thomas 


T om Adams, der Premiermini- 
ster von Barbados, der die tur- 
bulenten Ereignisse auf der Nach- 
barinsel Grenada aufmerksam ver- 
folgt, sieht die Probleme „noch lan- 
ge nicht gelöst“. Grenadas Außen- 
minister Unison Whiteman stellte 
dagegen am vergangenen Wochen- 
ende eine Klärung „in zwei oder 
drei Tagen“ in Aussicht. Adams 
scheint die Situation besser einzu- 
schätzen. 

Grenada, eine der kleinsten Na- 
tionen der Weh (344 Quadratkilo- 
meter, 115 000 Einwohner}, ist der 
Schauplatz eines politischen Dra- 


mas besonderer Art Zwei Marxi- 
sten ringen erbittert um die Macht 
Sie waren einst enge Freunde. 
Ideologische Richtungskämpfe ha- 
ben sie nun zu Feinden gemacht 

Wahrscheinlich wird 

Regierungschef Maurice Bishop, 
39, sein Amt an den gleichaltrigen 
Rivalen Bemairi Coard verlieren, 
den bisherigen Vizepremier. Aber 
Bishop, seit Donnerstag letzter Wo- 
che unter Hausarrest, will sich 
noch nicht geschlagen geben. 

Seine Anhänger mobilisierten in 
der Hauptstadt St Georges De- 
monstrationen „No Bishop, no Re- 


volution“, riefen sie, ohne Bishop 
keine Revolution Sie drohten mit 
Streikaktionen Bishop, ein hoch- 
gewachsener, bärtiger Mann, der 
volksnahes Verhalten pflegte, ver- 
fügt über eine größere Popularität 
als Coard, ein kalter Fimktionärs- 
Typ L Aber Coard weiß die „revolu- 
tionäre Volksarmee“ auf sein er 
Seite, eine von Kuba auf die Beine 
g e stell t e Streitmacht von zweitau- 
send Mann 

Maurice Bishop, ein Absolvent 
der renommierten „London School 
of Economics“, hatte sich am 13. 
März 1979 an die Macht geputscht. 
Der Führer des „New Jewel Move- 
ment“, eine Opporitionsbewegung, 
die sich von Kenyatta und Castro 
inspirieren ließ, setzte damals den 
etwas senil gewordenen Regie- 
rungschef Sir Eric Gaiiy ab. Die- 
ser, ein früherer Gewerkschafts- 
führer, irritierte gelegentlich selbst 
seine engsten Vertrauten, weil er 
sich gern mit fliegenden Untertas- 
sen beschäftigte. 

Die neuen Machthaber verkün- 
deten revolutionäre Veränderun- 
gen. Sie steuerten einen scharfen 

antiamgrikanigphan KUTS »mH 

knüpften enge Kontakte zu Kuba. 


Bishop nannte Fidel Castro einmal 
„den größten Führer der Dritten 
Welt“. Die Kubaner drillten nicht 
nur die Armee und die Milizen. Sie 
bauten auch das umstrittenste Ent- 
wickeln gsp rojekt Grenadas: In der 
Nähe der Hauptstadt entstand für 
33 Millionen Dollar ein internatio- 
naler Flughafen mit einer Asphalt- 
piste von 2,7 Kilometern. Die Rea- 
gan-Regierung reagierte alarmiert 
Der neue Flughafen werde weniger 
dem Tourismus der Insel als den 
strategischen Interessen Kubas 
und der Sowjetunion dienen, warn- 
ten amerikanische Geheimdienste 
Analytiker. Grenada wäre ein gün- 
stiger Zwischenlandeplatz für den 
militärischen Pendelverkehr der 
Kubaner mit Afrika. Die Piste 
könnte auch den modernsten so- 
wjetischen MiG-Jägern eine Ope- 
rationsbasis verschaffen. 

Bishop besuchte im Juni die 
USA, um die Befürchtungen der 
Amerikaner zu zerstreuen. Er be- 
mühte sich vergeblich um ein Ge- 
spräch mit Außenminister George 
Shuitz, wurde jedoch von Reagans 
Sicherheitsberater W illiam Clark 
empfangen. Die doktrinären Mar- 
xisten um Coard haben Bishop die- 
se Reise nie vergessen. Sie störte 


schon seit einiger Zeit der lasche 
Kurs der Revolution. 

Obgleich Bishop die Amerikaner 
gern mit markigen marxistischen 
Sprüchen schockierte, hat sich auf 
Grenada nicht viel verändert seit 
den Zeiten Gabys. Der Privatsek- 
tor kontrolliert noch immer sech- 
zig Prozent der Wirtschaft Die In- 
sei verdient nach wie vor ihre Devi- 
sen mit dem Tou rism us dem 
Export der Muskatnüsse. Der Ma- 
nager eines der größten Hotels sag- 
te kürzlich: „Solange sich diese Re- 
volution auf die Rhetorik be- 
schränkt, kann man es noch ans- 
halten.“ 

Das kann sich ändern, wenn Co- 
ard die Macht übernimmt. Der bis- 
herige Vizepremier und Supermi- 
nister (Finanzen, Handel und Pla- 
nung), ein Ökonom wie Bishop, 
der an der amerikanischen Bran- 
deis Umversüy studierte, wollte 
nicht nur die Wirtschaft verstaatli- 
chen. Er forderte auch die Einrich- 
tung von Nachbarschaffcsorganisa- 
tionen nach kubanischem Vorbild 
- SHir besseren Überwachung der 
Bevölkerung. Wie es heißt, wurde 
zwischen Bishop und Coard schon 
seit Monaten heftiger Streit über 
die Marschrichtung der Revolution 


4 . 


ausgetragen. Gelegentlich sollen 
äe sich gar geprügelt haben. 

Bishops Grenada hatte einen 
Einfluß weit über die Grenzesuter 
Meinen Insel hinaus. Nach der 
Wahlniederlage des jamaikani- 
schen Sozialisten Michael Manley 
vor drei Jahren bfieb Grea&fa d&s 
einzige Rolmgäkäztete .LteMt'der 
engKscfcspraehigen Karibik. Bi- 
shop sammelte mit säne&xebelÜ- 
schen Reden viele Anhänge* unter 
j ungen . Leuten anderer Inseln. 
Selbst Edward Seaga,: der neue 
konservative Premier, 
sagte einmal; JUan muß' 

ernst nehmen .* ^ ■ 

Die Art und Weise, wie Bishop 
nun aber unter Ausschluß der in- 
temationaten Presse -alte Meriten?- 
Vertreter mußten verschwtediHtt. - 
abgehalftert wird, trägt nkht'zur 
System-Werbung bei. I3n ^restli- 
cher Diplomat mBaibados^teü- 
te „Kalte marxistische 
tik, auf kleinste Verbättoisse:? . 
tragen.“ Smwwi r^ frin^ i y p^ i ai> 
folge steht ein Großer,%uritehm- 
ter. dieser 

K ubaner woBteft :i Bss&©p 
dem Coard ist derbesserer 
ste:* . " 
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Pieofien und das Deutsche ' 
scheinen in der „DDR“ großer 
geschrieben zu werden als 
hierzulande, Dies Ist eine der 
Realitäten, denen der Besucher 
imfeommnnistisehen 
Deutschland begegnet. Andere 
sind dteTelliii^iind die 
Präsenz der Sowjets. 

Von CARL G. STRÖHM 

|H ine IChrpnf n rmatwn in ffuMgra ii 
|H defiliert in da Exaktheit des 
X— /Parademarsches. Jedem alt- 
preußischen General hatte das Heiz 
WVh«»T geschlagen Die Offiziere 
gezogenem Säbel, dazu preußische 
Miiitnrmnjritc mit dem Torckschen 
Maisch — ein Zeremoniell, da« ähnli - 
che Vorf ührung en der Bundeswehr 
eher als lässig und formlos erschei- 
nen läßt Ei" derartiges mihtäiisches 
S chauspiel bietet die „DDR“ ihren 
Staatsgästen. Vergangene Woche war 
es Österreichs Bundespräsident 
Kirchschläger, dem es sich auf dem 
Fbufoafen Schönefeüd bei der Verab- 
schiedung daiboL 

Ist die „DDR* das neue Preußen? 
Wer über die Straße Uhler den lan- 
den geht, steht vor dem Reiterstand- 
bild Friedrichs d. Gr., das vor zwei 
Jahren wieder aufgesteHt wurde - 
sehr zum Mißvergnügen der polni- 
schen und tschechoslowakischen 
Bundesgenossen, wie man hört Er 
begegnet nicht mir den Statuen der 
preußischen Heerführer aus der Zeit 
der Befreiungskriege - Schamhorst, 
Gneisenau, Blücher und Yorck von 
Wartenburg (letzterer schloß die be- 
rühmte Konvention von Tauroggen 
mit den Russen und leitete den 
Frontwechsel Preußens gegen Napo- 
leon ein). Unweit der Spreebrücke 
hat , man auch das Denkmal des preu- 
ßischen Reformers Freiherr vom 
Stein ausgestellt - mit der Unter- 
schrift „Das dankbare Vaterland“. 

Im alten Museum, von Friedrich 
Wilhelm m~ erbaut, zeigt man eine' 
Ausstellung zur „Kunst der Reförma- 
tionSZEit“. Im einstigen Z eughaus, 
jetzt „Museum für deutsche Ge- 
schichte“, gibt es eine historisch-poh- 
- tische Luther-AussteQung, die .täg- 
lich von Tausenden besucht wird. 
Der Dom wird wieder auf gebaut. Vor 
dem Mahnmal Unter den Linden, 
einst als „Ewige Wache“ beirannt, ste- 
hen wie zu Wehrmächte- und Refchs- 
wehzzeiten Soldaten mit geschulter- 
tem Gewehr, unbeweglich, als seien 
sie Wachsfiguren. Die Uniformen 
gleichen in Rangabzeichen und Fär- 
be zum Verwechseln denen der ehe- 
maligen deutechen Wehnnachl - nur 
der Stahlhelm hat rieh verändert 
Man habe anfangs ri<»n Fehler ge- 
macht sich zu wenig um die Ge- 
schichte zu kümmern, versichert ein 
Funktionär und fahrt dann fort auch 
das sozialistische System könne 
nicht für alle Volker gleich seia. Der 
preußisch-nationalem Komponente 
der „DDR”, die in den letzten Jahren 
an Intensität edieMich . nigmommm 
hat steht die ideologische und 
machtpolitische Wirklichkeit gegen- 



Bn Muster an Exaktbait: Parade 


über. Der Spaziergang „Unter den 
Linden“ ist wenn man in westlicher 
Richtung geht Tiar ^ 1 wenigen hun- 
dert Metern zu Ende. Da steht dann 
aim Greifen nah» das Brandenbur- 
ger Tor, durch die Säulen hindurch 
sieht man die Bäume des Tiergartens 
-vor einem erhebt sich, jenseits eines 
menschenleeren Streifens, die Mau- 
er. Drüben, auf der westlichen Seite, 
rieht man Menschen mit Fotoappara- 
ten und Ferngläsern auf jenem Aus- 
sichtspodest stehen: so nahe und 
doch so fern. 

Bei einer abendlichen Taxifahrt 
durch Ostr Berlin glauben wir eine 
Fata Margana zu sehen -und doch ist 
es kein Traum: wiederum zum Grei- 
fen nahe das Sprfo g er -Hnehhaiis in 
der Kochstraße. Man kann nicht nur 
die Leuchtschrift lesen, man erkennt 
sogar Menschen, die steh hintnr den 
erleuchteten Fenstern bewegen. Der 
Taxifahrer sagt »na? „Ich würde ja 
mal gerne da in die Kochstraße fah- 
ren und mir ansehen, wie das Haus 
von der anderen Seite her ist Ich 
würde das dort gerne sehen. 
Aber ich weiß, ich werde da nie hin- 
kommen — höchstens, wenn ich rin- 
mal rin Rentner hin.“ 

Dieses Gefühl des Eingesperrt- 
seins, der fehlenden Bewegungsmög- 
lichkeiten, schafft offenbar einen be- 
sonderen Seelenzustand, wie es ihn 
in kaum pinpm »iiHptph kommunisti- 
schen Land gibt — nicht pinmal in der 
Sowjetunion. Die Teilung und Ab- 
trennung hat aber auch etwas ande- 
res bewirkt Sie hat gewisse „deut- 
sche“ Wesenszüge, die in der Bundes- 
republik durch Wohlstand und offene 
Grenzen längst kosmopolitisch ver- 
wischt wurden, in der „DDR" deut- 
lich erhalten. So kommt es einem 
manchmal in diesem kommunisti- 
schen deutschen Staat vor, als sei 
hier manches „deutscher* und jeden- 
falls auch „preußischer“ als im west- 
lichen deutschen Raum. 

In den eher bescheidenen Cafe- 
Häusern und Gaststätten - sie erin- 
nern in ihrer Aufmachung an die 
Nachkriegszeit - hat sich bürgerli- 
ches Volk niedergelassen, auch Ar- 
beiter. Aufmachung und Kleidung 


Die Deutschen 
verschlafen in 
Asien ihre Chancen 


Südostasien, das ist ein Markt 
von fast 280 Millionen 
Menschen, deren Kaufkraft 
trotz Rezession noch wächst 
Die deutsche Wirtschaft hätte 
hier gute Chancen, doch ihr 
Engagement ist dürftig. Noch 
ist der Markt nicht verloren, 
aber andere Industrieländer 
sind bereits dabei, den Kuchen 

unter sich anfznteilen. 


i vor Staatsgast Hrdncfalägsr 
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sind um vieles bescheidener als in 
Westdeutschland. Bei den Jungen 
rieht man kaum den extremen Look, 
den man in westlichen Städten an- 
trifft. Auch hier trägt man Jeans, aber 
es scheint alles ein wenig gedampfter 

wiMigphpn 

Die Menschen auf den Straßen der 
kleineren und mittleren mitteldeut- 
schen Städte scheinen mehr Zeit zu 
haben als die hastenden Bürger im 
Westen. Zugleich aber rieht man den 
Gesichtem an, daß das Leben hier 
mit vielen Problemen belastet ist, 
von denen sich die Bundesrepublika- 
ner keine Vorstellung machen. Die 
Versorgung mit Grundnahrungsmit- 
teln ist zwar gesichert, aber für alles 
andere muß man entweder viel Zeit 
oder auch viel Geld aufbringen- von 
Fleisch bis zu guten Oberhemden, ja 
bis zu einem kleinen Trabant-Auto, 
auf das man hier bis zu gehn Jahre 
warten muß. 

Das alles hat auf der einen Seite 
eine gewisse Frustration und Mißmut 
erzeugt, auf der anderen Seite aber 
dialektisch eine neue Q ualität hervor- 
gebracht: Die Mpnsrhpn haben sich 
„verinnerlicht“. Wer nicht nach au- 
ßen lebt, nicht in ferne Länder reisen 
kann, sucht die Welt in sich selbst, im 
Freundeskreis, in der kleineren Um- 
gebung. Das aber kommt den Deut- 
schen wesensmäßig entgegen. 

Allerdings, es gibt - wie immer in 
der kommunistischen Welt - neben 
der ersten und zweiten noch eine 
dritte Realität Unvermittelt steht 
man bei einer Fahrt durch Thüringen 
vor russisc h en K ase rn e n , aus denen 
feübemützte Sowjetsoldaten in erd- 
braunen Uniformen bervorqueüen, 
vor russischen Wohnblocks, die wie 
Mo skauer Fremdkörper im Heizen 
Deutschlands wirken. Und man sieht 
auf der Autobahn zwischen Berlin 
und Frankfurt a. d. Oder an den Aus- 
fahrten sowjetische Militärpolizei. 
Links und rechts, dort wo die schö- 
nen märkischen Kiefernwälder be- 
ginnen, findet sich immer wieder die 
Aufschrift „Sperrgebiet, Betreten 
verboten“. Die Sowjetarmee hat kein 
Land so fest im Griff wie dieses 
Deutschland. 


Von CLAUS DERTINGER 

D ie Philippinen, zweitgrößter 
Schuldner unter Südostasiens 
Schweüenlandem, stecken in 
Zahhingyy hurifrri girpjtpn Malaysias 

Bürgern droht eine Ausreisesteuer, 
die Kuala Lumpurs Devisen- und 
Staatskasse schonen soIL Indonesien 
macht sich Sorgen wegen der rapiden 
Verschlechterung der Leistungsbi- 
lanz, und die A uslandsschuld en 
wachsen. In Hongkong kriselt es bei 
Immobilien- und Finanzgesellschaf- 
ten. Greift die internationale Zah- 
lungskrise nun auch auf die bisher 
heile Welt Südostasiens über? 

Diese Nachrichten aus Ländern am 
Pazifischen Becken klingen nicht 
gut Aber sie alarmieren die interna- 
tionale Finanzwelt nicht, von Manilas 
Zahlungsproblemen einmal abgese- 
hen. Ein Vergleich zu Lateinamerika 
erscheint völlig unangebracht Was 
aus Südostasien neuerdings in die 
Schlagzeilen der inte rnational en Fi- 
nanzpresse kommt, sind Einzeifällp. 

Natürlich spürt auch diese Region, 
während der siebziger Jahre die 
wachstumsstärkste der Welt, die Re- 
zession in den Industrieländern, Upg 
ist kein Wunder bei der starken Ex- 
portabhängigkeit der Asean-Länder 
(Singapur, Malaysia, Indonesien, 
Thailan d, Philippinen) sowie Tai- 
wans, Südkoreas und Hongkongs. 
Das Wirtschaftswachstum hat sich er- 
heblich abgeschwächt Und nicht we- 
nige Länder haben mehr oder minder 
einschneidende Anpassungsm&ßnah- 
men erg riffen, um das mit dem Rück- 
gang der Rohstoffpreise und der 
Nachfrage nach Industriegütern ge- 
störte außenwirtschaftliche Gleich- 
gewicht zurückzugewinnen. Das läßt 
hoffen, daß sich die Wachstumskräf- 
te, zumal bei einer sich abzeichnen- 
den Belebung der Weltkonjunktur, 
wieder voll entfalten. 

Auf diesem Markt von etwa 260 bis 
280 Millio nen Mpnsohpn. deren kauf- 
kräftige Nachfrage trotz Rezession in 
anderen Teilen der Welt noch wächst 
hätte auch die deutsche Wirtschaft 
gute Chancen. Aber hat sie, die in 
diesem Raum im Vergleich zur Indu- 
strie anderer Länder weit unterreprä- 
sentiert ist, sich schon darauf einge- 
stellt? 

„Ihr habt ja im Handel und bei 
euren Investitionen seit jeher ein be- 
sonderes Faible für Lateinamerika“, 
räsoniert Malaysias Fmanzminister 
Tengku Razaleigh Hamzah mit süffi- 
santem Hinweis auf die lateinameri- 
kanischen Zahlungsprobleme, als er 
in einer Diskussion mit deutschen 
Journalisten in Kuala Lumpur auf 
das Thema deutsches Engagement in 
seinem Land zu spre c hen kommt 
Hans Ferdinand Unsrer, Bonns Bot- 
schafter in der malaysischen Haupt- 


stadt wundert sich ebenso wie Malay- 
sias Entwicklungsminister Dato Sa- 
nusi Junid, einer der rinflußreichsten 
Politiker und wichtigsten Männer im 
Kabinett, daß deutsche Firmenver- 
treter nur zu Emtags^tin viriten ins 
Land und bei ihren Geschäften nicht 
so recht zum Zuge kommen, wäh- 
rend die Konkurrenten aus anderen 
Ländern sich mehr Zeit nehmen und 
dafür mit gut gefüllten Auftragsbü- 
chern heimreisen 

Malaysia, ein Land, das mit einem 
überdurchschnittlich steigenden 
Pro-Kopf-Einkommen seiner wach- 
senden 14-M31ionen-BevöIkerung ei- 
nen vorderen Platz unter den Schwel- 
lenländem der Dritten Wett ein - 
nimm t, ist mit ganzen 120 Millionen 
Mark deutscher Direktinvestitionen 
bis 1982 und einem deutschen Anteil 
von nicht einmal vier Prozent an sei- 
nen Importen kein Ejnypihpj^>»pi 
Vielen deutschen Unternehmen, 
meint Wolfram Dufner, Bonner Bot- 
schafter in Singapur, sei noch nicht 
klar, daß der Welthandel neue Di- 
mensionen annimmt , daß er sich zu- 
nehmend in die pazifische Region 
verlagert „Das schreit geradezu nach 
»mem rit»rtgrhpn Konzept Wir müs- 
sen aufpassen, daß wir den Anschluß 
nicht verlieren“, mahnt der Diplo- 
mat Und wenn Rot-China - für die- 
sen Markt sieht er in der südostasiati- 
schen Region das ideale Sprungbrett 
- eventuell einmal das adaptiere, was 
geschäftstüchtige Chinesen in Singa- 
pur, Malaysia und anderen Ländern 
dieses Raums dank Fleiß, Tntpiiigany 
und Disziplin auf die Beine gestellt 
haben, dann könnten die Deutschen 
einpacken. 

Singapur und Kuala Lumpur, Hiw 
beiden Millionenstädte sind Symbole 
der aufstrebenden Wirtschaftskraft 
Südostasiens, wenn auch mit einigen 
Übertreibungen. Es sind Großbau- 
stellen, in denen immer höher aufra- 
gende Wolkenkratzer nach und nach 
die Idylle kolonialer Vergangenheit 
und die für die Region typischen 
schäbigen zweistöckigen Häuschen 
mit den verwaschenen bunten Far- 
ben verdrängen. Wer diese Städte 
einige Jahre nicht besucht hat, er- 
kennt sie kaum wieder. Em Anflug 
von Gigantomanie scheint die Szene 
besonders in Singapur zu beherr- 
schen, wo die Wirtschaftsleistung im 
ersten Halbjahr trotz Rezession noch 
umfest sechs Prozent hoher war als 
vot rinem Jahr. 

Aber was geschieht, wenn der von 
öffentlichen Aufträgen und Aus- 
landskapital getragene Bauboom ab- 
ebbt, dem die Wirtschaft seit über 
einem Jahr in ganz besonderem Ma- 
ße ihren Schwung verdankt? Bonns 
Botschafter in dem Land von der 
Größe des Bodensees ist überzeugt, 
daß es das 2ß-M31ionen-Volk (zu et- 
wa 70 Prozent Chinesen) schafft, 
auch mit schwierigen Situationen fer- 
tig zu werden. Dabei hilft das kühle 
Management einer aus Pragmatikern 
und Technokraten bestehenden 
pseudodemokratischen Regierung, 
die Erfolg und Mehrung des Wohl- 
stands auf ihre Fahnen geschrieben 
hat und die sich mit ideolo- 

giefreien Programm eins weiß mit 
der ganz überwiegenden Mehrheit 
des Volkes, das vor allem ein Haupt- 
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ziel hat: viel Geld verdienen. Zu- 
kunftspessimismus wie etwa auf dem 
europäischen Kontinent ist ein 
Fremdwort. Aber wenn es nötig ist, 
schränkt man sich auch ein, ist Bot- 
schafter Dufner überzeugt. 

Singapur, dessen Schicksal als 
Handelsnation vor allem von der Zu- 
kunft Malaysias und Indonesiens ab- 
hängt und einer verarbeitenden In- 
dustrie von relativ geringem Diversi- 
fizierungsgrad, in der die Rohölverar- 
beitung und der Schiffsbau die 
Hauptrolle spielen, ist ein Musterbei- 
spiel dafür, was ein Land mit freiem 
Unternehmertum und liberalem Ge- 
werberecht an Kräften mobilisieren 
kann ohne sich bisher dabei zu über- 
nehmen. Nicht mehr die Europäer, 
sondern die Japaner, nach dem Welt- 
krieg zur zweitgrößten Handelsna- 
tion der Wett aufgestiegen, gelten als 
das große Vorbild, dem es nachzuei- 
fem gilt, „Look fast“ heißt die Parole. 

Das gleiche gilt für den nördlichen 
Nachbarn Malaysia, das seinen relati- 
ven, aber steigenden Wohlstand vor 
allem Kautschuk und Palmöl ver- 
dankt, zwei Rohstoffen, die sich neu- 
erdings wieder steigender Nachfrage 
erfreuen und bei denen das Land 
weltgrößter Produzent und Expor- 
teur ist Auch dieser Asean-Flächen- 
staat mit seiner dünnen Besiedlung 
gehört zur Gruppe jener Lander mit 
dynamischer Wirtschaftsentwick- 
lung, die das Ergebnis einer auf 
marktwirtschaftlichen Prinzipien be- 
ruhenden exportorientierten Ent- 
wicklungsstrategie ist Das im Ent- 
wicklungsstadium noch für notwen- 
dig gehaltene staatliche Engagement 
in der Wirtschaft soll zurückge- 
schraubt werden. Im Rahmen von 
Privatisierungen will Finanzminister 
Razaleigh auch ausländische Investo- 
ren einladezt Ganz generell will er 
private Unternehmen zur Entwick- 
lung des Landes ermuntern. 

Daß sieb Investitionen in Malaysia 
rentieren, verrät ein deutscher Unter- 
nehmer in Penang. „Wir arbeiten hier 
mit einem Sechstel der deutschen 
Lohnkosten und sorgen dafür, daß 
unsere Mutter in Deutschland noch 


einen Gewinn vorzeigen kann.“ Man- 
che deutsche Unternehmen haben ih- 
re Investition schon nach einem Jahr 
verdient 

Die Regierung sieht am liebsten 
Auslandsinvestitionen un Maschi- 
nenbau und in der Feinmechanik. Bis 
1985 soll auch der Bau von Autos aus 
im Lande gefertigten Teilen und Mo- 
toren aufgenommen werden. Am be- 
sten sind ausländische Finnen bera- 
ten, wenn sie sich auf mit einfacher 
Arbeit mögliche Produktionen wie 
Montage oder Elektronik verlegen, 
empfiehlt zitierter Unternehmer aus 
Penang. Denn es fehlt eine ordentli- 
che Berufsausbildung als Vorausset- 
zung für ein erfolgreiches Investment 
mit großer Fertigungstiefe. 

„Wir Malayen sind eben von Natur 
aus faul“, entschuldigt Entwick- 
lungsminister Sanusi manches, was 
im Lande noch nicht so recht klappt, 
besonders den unbefriedigenden 
Entwicklungsstand der Landwirt* 
schaft Aber er will das ändern und 
seine Landsleute mit der Religion zu 
kämpferischem Geist motivieren, der 
allein Erfolge bringe. „Gott ändert 
das Schicksal der Menschen nicht, 
wenn sie sich nicht selbst ändern“, 
zitiert er den Koran, „und Gott for- 
dert von den Menschen harte Arbeit, 
damit sie nicht zu Sündern werden.“ 

Wegen der Rez es sion mußte die 
Regierung, die rund 60 Prozent ihres 
Budgets für die Landesentwicklung 
ausgibt, kräftige Abstriche machen. 
Aber sie scheint die mit der Rezes- 
sion verbundenen Probleme in den 
Griff zu bekommen. Zwar ist die Aus- 
landsverschuldung auf fast zehn Mil- 
liarden Dollar in den letzten Jahren 
kräftig gestiegen. Aber das Land hat, 
urteflt Günther Schmid t-Weyland 
vom Vorstand der DG- Bank, ver- 
nünftigerweise in guten Jahren kei- 
nen Kredit aufgenommen, so daß es 
jetzt ein ordentliches Vertrauenspol- 
ster besitzt, was bei der Bewältigung 
von Problemen hilft. Und vom IWF 
hat das Land noch nicht einen einzi- 
gen Cent Kredit gefordert, betont Fi- 
nanzminister Razaleigh nicht ohne 
sichtlichen Stolz. 
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Oberstudienrat Meintrup lehrt höhere Mathematik. Aber mit wem kann er 
bei der Ausbildungsfinanzierung seiner Kinder rechnen? 
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T horsten (12) und Jens-Uwe (14) haben schon 
jetzt etwas vom Vater geerbt: ein kluges 
Köpfchen. Das wird teuer: „1 x Physiker + 

1 x Arzt =24 Semester, kalkuliert Väter Meintrup. 
Seine Frau und er sind froh, daß sie bereits im 
ABC- Schützenalter ihrer Kinder mit uns über 
deren Ausbildung gesprochen haben. 

So schlossen sie für unser „Sparen mit Zuschlag" 
einen Sparvertrag ab und zahlten das Kindergeld 
von Anfang an darauf ein. Zusätzlich rieten wir 
den Meintrups zu einer Ausbildungsversicherung. 
Mit diesem „Start paket" sind Junioren rund- 
herum abgesichert. Und auch eine lange, teure 
Ausbildung bleibt keine Gleichung mrt zu vielen 
Unbekannten. 

Oberstudienrat Meintrup brauchte sich nur an uns 
zu wenden, um seinen Kindern bessere Zukunfts- 
chancen zu ermöglichen. Denn wir bieten zur 
guten Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund-Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder 


der 20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen - 
schaftUch organisiert 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengmppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossensehaltsbank 


8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 

Schwäbisch Holl 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschalts- 

Hypothekenbank 

DlFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union - Investment- 
GesdlschaH 
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Y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Rau hat die FDP als möglichen 
Partner wohl schon abgeschrieben 

Möllemann nach Abschiebimg von Regierungspräsident Rohde: Gezielte Aktion gegen FDP 


„DDR"- Anwalt Vogel und 
das humanitäre Feld 

„Devisen spielen wohl auch eine Rolle“ 


Polnische Kirche 


Der Kanzler 
unterrichtet die 
SPD-Führung 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
gestern ein einstündiges Gespräch 
tnii Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel geführt Beide Politiker, die ihr 
Interesse an einer solchen Begeg- 
nung seit längerem bekundet hatten, 
trafen sich im Bundeskanzleramt zu 
einem Vier-Augen-Gespräch. 

Vogel hatte im Vorfeld dieser Un- 
terredung den Wunsch der SPD nach 

einem guten Informationsfluß vor al- 
lem in außenpolitischen Belangen 
hervorgehoben. Diese Zusicherung 
durfte Kohl dem SPD-Politiker gege- 
ben ha ben . Der Bundeskanzler wird 
außerdem am 26. Oktober den Aus- 
wärtigem Ausschuß des Bundestages 
über die Ergebnisse seiner Nahost- 
Reise unterrichten. Er hat dies, so 
wird angenommen, bereits gestern 
gegenüber Vogel getan. In Regie- 
Tungskrejsen wurden als weitere 
mögliche Gesprächsthemen die in- 
nerdeutsche Entwicklung und die 
Debatte über die Sicherheits politik 
einschließlich der NATO -Nachrü- 
stung genannt, die angesichts der 
starren Haltung der Sowjetunion in 
Genf immer wahrscheinlicher wird. 
Bundeskanzler Helmut Kohl, so hieß 
es, gehe jetzt ebenfalls davon aus, daß 
es in Genf zu keinem Zwischenergeb- 
nis mehr komme. 

Wie vorgesehen wird Kohl am 21. 
November eine Regierungserklärung 
vor dem Bundestag dazu abgeben 
und die Nachrüstung mitteilen. Au- 
ßerdem wollen CDU/CSU und FDP 
einen Entschließungsantrag erbrin- 
gen und darüber abstimmen. In ihm 
soll die Haltung der Bundesregierung 
in der Sicherheitspolitik einschli eß- 
lieh des Vollzugs des NATO-Doppel- 
beschlusses gebilligt werden. Eine 
Begegnung zwischen Helmut Kohl 
und seinem Amtsvorgänger Helmut 
S chmid t, der kürzlich erklärt hatte, 
er bleibe bei seinem Ja zum Doppel- 
beschluß, ist noch nicht terminiert, 
wie im Bundeskanzleramt versichert 
wurde. 

Hamburg: Gericht 
öffnet Bannmeile 

hs/DW. Hamburg 

Der Hamburger Senat muß den , 
Rathausmarkt für die für Samstag 

geplante „Volksver sammlung * der 
„Friedensbewegung" möglicherwei- 
se doch freigeben. Das Hamburger 
Verwaltungsgericht erließ gestern ei- 
ne einstweilige Verfügung, in der der 
Hamburger Landesregierung aufer- 
legt wird, eine Ausnahme vom Bann- 
kreisgesetz zu machen. Eine Begrün- 
dung gab das Gericht zunächst nicht , 
Der Senat hatte seinen Beschluß, am 
vergangenen Dienstag mit der knap- 
pen Mehrheit von sieben zu fünf 
Stimmen gefaßt Begründet wurde 
die Entscheidung damit, daß die Ver- 
anstaltung in der Bevölkerung und 
unter den Parteien nicht unumstrit- 
ten sei Bürgermeister Klaus von 
Dohnanyi (SET)}, der sich für die Auf- 
rechterhaltung der Bannmeile ausge- 
sprochen hatte, befindet sich zur Zeit 
in China. Ob der Senat beim Oberver- 
waltungsgericht Rechtsmittel einle- 
gen wird, ist bisher unklar. 
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WHJÄ HERLYN, Düsseldorf 

Die nordihein-westfali.se he SPD- 
Landesregierung hat gestern auf ih- 
rer Routine-Kabmettssitzung be- 
schloss^ den Präsidenten des Re- 
gierungsbezirks Düsseldorf, Achim 
Rohde, in den einstweiligen Ruhe- 
stand zu entlassen. Der engagierte 
FDP-PolMker war vielen Sozialde- 
mokraten - vor allem nach dem abso- 
luten Landtagswahlsieg 1980 - ein 
Dom im Auge. Als einziger liberaler 
Politiker aus der sozialliberalen Ära 
ist jetzt nur noch der Staatssekretär 
im Wirtschaftsministerium, Wolfgang 
Vollmer, in seinem Amt 

Ein „phantasieloser Kopfnicker“ 
H afte Rohde nie sein wollen -und das 
hat nun seinen Kopf selbst gekostet 
Am spaten Montagabend erschien er, 
sichtlich betroffen, auf einer FDP- 
Veranstaltung mit dem Landesvorsit- 
w>nt?PTi Jürgen W. Möllemann im 
Düsseldorfer „Malkasten" und ver- 
kündete: „Nun ist der Weg frei zum 
politischen Jagen.“ 

Selbständige Linie 

Der Senkrechtstarter in der FDP - 
er war Referent des früheren Bundes- 
außenministers Walter Scheel und 
sammelte politische Erfahrung bei 
Düsseldorfer Wirtschaftsmini- 
stern Kienbaum und Kohlhase und 
galt als engster Berater des früheren 
FDP-Landesvorsitzen den Horst-Lud- 
wig Riemer- machte schon bei Amts- 
antritt 1975 keinen Hehl aus seiner 
Absicht, eine selbständige Linie 
durchzusetzen. Er favorisierte ein 
Sondennodell „Eiserner Rhein“, daß 
diametral gegen die Interessen der 
Landesregierung mit ihrem Ruhr- 
Programm stand. Nach Rhodes Plan 
sollte län g s der Eisenbahnlinie Düs- 
seldorf-Mönchen gkdbach- Antwer- 
pen ein neuer industrieller Schwer- 
punkt entstehen. Kein Wunder, daß 


DW. Bonn 

Der Leiter des evangelischen Kir- 
chenamtes für die Bundeswehr, Ge- 
neraldekan Reinhard Gramm, hat 
den umstrittenen „Widerstandstag 
der Christen“ am vergangenen Sonn- 
tag zum Anlaß genommen, seine Kir- 
che vor einem „schleichenden Zerfall 
unserer Rechtsnormen* zu warnen. 
Es sei ein schlimmer und gefährli- 
cher Mißbrauch des Wortes Wider- 
stand, wenn er im Zusammenhang 
mit kirchlichen oder christlichen Ak- 
tionen gebraucht werde, sagte 
Gramm in einem Interview mit dem 
Informationsdienst der evangeli- 
schen Allianz (IDEA). Wer mit die- 
sem Begriff arbeite und sich bewußt 
oder unbewußt der Ahnenreihe des 
Widerstandes im Dritten Reich stelle, 
vergleiche Unvergleichliches. 

Gramm empfahl, statt von Wider- 
stand von Widerspruch und Opposi- 
tion zu reden. Er bezeichne te es mehr 
als bedauerlich, daß auch in kirchli- 
chen Kreisen lange mit dem Begriff 
Widerstand „kokettiert“ worden sei 
Diesem „Spuk“ hätten die Kirchen 
schon längst ein Ende bereiten müs- 
sen. Es sei gut, daß Kirchenleitungen 


die mächtigen Oberbürgermeister 
des Reviers - allesamt Mitglieder der 
SPD - gegen den Freidemokraten zu 
Felde zogen. 

Die Strukturpolitik blieb nicht die 
einzige Reibfläche zwischen FDP 
und SPD. Denn noch bevor die ge- 
werkschaftseigene Neue Heimat im 
Schußfeld stand, legte sich Rohde 
1978 mit dem Konzern an und bean- 
standete, daß die Unternehmen in 
Düsseldorf Essen und Remscheid ih- 
re Gewinne an die Muttergesellschaft 
in Hamburg abführten. Das sei ein 
Verstoß gegen das Wohnungsbauge- 
meinnützigkeitsgesetz- Die Neue Hei- 
mat klagte - und verlor. 

Der Liberale hatte für sich die Wen- 
de lange vor dem Bonner Herbst voll- 
zogen. 1979 gab er den Ausschlag bei 
der Wahl des Düsseldorfer Oberbür- 
germeisters. Bei Ainwtt Stimmenver- 
hältnis von 41 Abgeordneten der 
CDU, 37 der SPD und fünf der FDP 
trat er zugunsten des heutigen Amts- 
inhabers Josef Kürten gegen den 
SFD-Kandidaten Klans Bungert und 
damit für einen Koalitionswechsel 
seiner Partei ein. Rohde damals: „Wir 
können nicht an der Tatsache vorbei, 
HaB die CDU die absolute Mehrheit 
nur um einen Sitz verfehlt hat“ 

Jürgen Möllemann zögerte nicht 
lange mit einem klaren Wort. Gegen- 
über der WELT sagte er noch im 
„Malkasten“: „Das ist eine unerfreuli- 
che und gezielte Aktion der SPD ge- 
gen die Freien Demokraten.“ Später 
ergänzte er, dieser „Schlag“ habe den 
gleichen Stellenwert wie die Ablö- 
sung der drei Düsseldorfer FDP- 
Staatssekretäre nach der Regierungs- 
Übernahme von Helmut Kohl in 
Bonn. Diese Personalen tscheidung 
des Minister pr ägrripnt pn Jo hann as 

Rau wurde vielfach als „Racheakt“ 
gewertet 

Ironisch setzte M öllemann hinzu, 


und der Rat der FKD inzwischen 
mehrfach darauf hingewiesen haben, 
daß man die Situation des Dritten 
Reiches nicht mit der heutigen ver- 
gleichen könne. Dies seien - so 
Gramm - befreiende Worte beson- 
ders für die Militärseelsorge. 

Dankbar äußerte er sich darüber, 
daß sich die EKD nicht den Satz der 

„Frie denfiArklaning “ der W ritkir - 

chenkonferenz in Vancouver zueigen 
gemacht habe, wonach schon die 
Herstellung und Stationierung von 
Atomwaffen ein Verbrechen gegen 
die Menschheit darstelle und sich 
Christen nicht an einem Konflikt be- 
teiligen dürften, bei dem Massenver- 
nichtungsmittel eingesetzt würden. 
Dieser Erklärung hatten sich unter 
anderem 33 der 46 Superintendenten 
der Rheinischen Landeskirche ange- 
schlossen. 

Die Konsequenz der Erklärung des 
Weltkirchenrates ist nach Auffassung 
des Militärdekans, daß man als Christ 
in der Bundeswehr nicht tätig sein 
könne: „Aufgrund dieser Erklärung 
wurden alle die zu Verbrechern ge- 
macht, die die derzeitige Friedeispo- 
litik der NATO und damit auch unse- 


solche „unfreundlichen Maßnahmen 
werden bei da Koalitionsentschei- 
dung der FDP vor den Landtagswah- 
len 1985 gebührend gewürdigt wer- 
den“. 

Die Ankündigung von Innenmini- 
ster Herbert Schnoor, Dienstherr 
Rohdes, er wolle das Amt des Regie- 
rungspräsidenten mit einem libera- 
len hohen Beamten besetzen, löste 
Unruhe in der FDP aus. In ersten 
Reaktionen vertraten führende Mit- 
glieder der Partei die Meinung , jeder 
Freidemokrat, der dies Amt überneh- 
me, desavouiere damit Rohde selbst. 

MöDemann Hält, sich zurück und 
betont, seine Partei sei nicht bereit 
„sich die Mitverantwortung für eine 
sachlich und politisch falsche sowie 
unkluge Entscheidung aufdrängen 
zu lassen“. 

Kabinett kritisiert 

Rohde sah es als seine Pflicht an, in 
Rufweite der T^nripsreg tening die In- 
teressen des größten deutschen Re- 
gierungsbezirks auch lautstark zu 
vertreten. So bemängelte er in letzter 
Zeit den seiner Meinung nach unzu- 
reichenden Einsatz der Polizei bei 
den Krefelder Krawallen und kriti- 
sierte die Entscheidungslosigkeit des 
Kabinetts von Ministerpräsident Jo- 
hannes Rau in allen Umweltfragen. 
Sein Verhältnis zu seinem Diensther- 
ren Innenminister Schnoor wurde 
immer gespannter. 

Immer deutlicher wird , Bafl Mölle- 
mann und die liberalen «»in«» Koaliti- 
onszusage den Christdemokraten ge- 
ben werden, wenn 1985 gewählt wird. 
Die Entscheidung gegen Rohde ist 
darum auch ein Signa! dafür, HaR 
sich die SPD entschlossen hat, den 
Wahlgang altem durchzuziehen und 
nicht mehr auf ein Angebot der FDP 
zu hoffen. 

Sette 2: Flurbereinigung 


res Landes aktiv als Soldaten wahr- 
nehmen oder sie auch indirekt unter- 
stützen, indem sie zu jener großen 
Mehrheit der Bürger der Bundesre- 
publik gehören, die die derzeitige Si- 
cherheitspolitik mitträgt ° 

Grundsätzlich stellte Gramm die 
Frage, ob die Kirche nicht noch deut- 
licher ihre Verantwortung und auch 
ihre große Dankbarkeit für „unseren 
heutigen Staat zum Ausdruck brin- 
gen sollte“. Die evangelische Kirche, 
so der Militärdekan, sei mitschuldig 
gewesen am Untergang der Weimarer 
Republik. Heute könne sie einen Bei- 
trag für den Staat leisten, in dem sie 
auf seine positiven Möglichkeiten 
hinweise. 

Gramm bedauerte, daß im Zusam- 
menhang mit den Aktionen der „Frie- 
densbewegung“ auch von kirchli- 
chen Kreisen Rechtsverletzungen 
nicht mehr Mar b eim Namen genannt 
würden. Er kritisierte insbesondere 
die Blockierung von Kasernen. Das 
Vers tändnis dafür, daß es sich um 
widerrechtliche Aktionen handle, bei 
denen Soldaten eingesperrt und ihrer 
Freiheit beraubt würden, sei völlig 
verlorengegangen. 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die „DDR" hat die bisher von ihr 
gewünschte Diskretion bei Fragen 

des Häftlinggfreikaufs und der Fami . 
lie n z u samm enfiihr ung aufgegeben 
und zugleich eingeräumt, daß für sie 
dabei „Devisen“ keine Rolle spielen. 
Ein entsprechendes Femsehinter- 
view, das der Ostberliner Rechtsan- 
walt Wolfgang Vogel der Fernsehsen- 
dung „Kontraste“ gegeben hat, ist 
deshalb bei der Bundesre gierung in 
Bonn mit besonderem Interesse regi- 
striert worden. Erstaunlich ist zu- 
nächst daß Vogel als der Vertraute 
von SED-Generalsekretar Erich Ho- 
necker überhaupt eine Stellungnah- 
me zu diesem Komplex abgegeben 
hat Bisher war der „DDR“ peinlich 
daran gelegen, daß darüber Still- 
schweigen gewahrt wird. 

In dem Fernsehbericht wurde die 
Tätigkeit Vogels für die „DDR“ so 
besc h riebe n : „Der Anwalt holt Men- 
schen und bringt Devisen.“ Dazu 
meinte Vogel, „mit der Devisenbrin- 
gerei, das ist keine Achillesferse für 
mich". Es sei erwiesen, daß humani-, 
täre Aktionen gestoppt worden seien 
und „man auf Devisen verzichtet 
hat". Und dann fügte Vogel hinzu: 
„Dies unter anderem ist der Beweis 
für mich, daß die Devisen nicht an 
erster Stelle stehen, wohl auch eine 
Rolle spielen.“ Als emg Unverfroren- 
heit wurde in Bonn die Erklärung 
von Vogel bezeichnet, das „ humani . 
täre Feld hat bei uns natürlich einen 
besonderen politischen Stellenwert“. 
Vogel verschweige, so hieß es in Re- 
perungskreisen, daß es die un- 
menschlichen Züge des „DDR“-Regi- 
mes seien, die überhaupt einen Häft- 
lingsfreikauf notwendig machten 
Die JDDR“ lasse sich jeden, den sie 
aus den Haftanstalten freilassen, in 
Mark bezahlen. 

Seit dem Jahre 1962 sind etwa 
25 000 Häftlinge auf diesem Weg in 


Wiesheii hat 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Als bewußte Provokation hat CSU- 
Generalsekretar Otto Wiesheu nach 
eigenen Angaben seine Bitte an die 
Kirchen verstanden, ihre Mitglieder 
zur Teilnahme an der Mnnr hner 
CSU -Friedensdemonstration am 

kommenden Samstag aufeufordem. 
Die Ablehnung wurde von Wiesheu 
ebenso erwartet wie die Be gründung , 
die Kirchen könnten grundsätzlich 
nicht zu parteipolitischen Veranstal- 
tungen einladen. Damit aber gaben 
die katholische und die evangelische 
Kirchenführung dem CSU-Politiker 
das gewünschte Argument in die 

Hand! W ieshe u wird dem Münchner 

Erzbischof Friedrich Wetter und dem 
evangelischen Landesbischof Johan- 
nes H flnqplynflnn min de tailliert e Un- 
terlagen als Beweis dafür schicken, 
daß kirchliche Organisationen seit 
Jahren zu Unken politischen Aktivi- 
tätenaufrufen. 

„Die uns gegenüber geäußerte Zu- 
rückhaltung der Kirchen findet mei- 
ne volle Unterstützung, aber sie sollte 
nach allen Richtungen gelten", mein- 
te Wiesheu gestern. Linksgerichtete 
Aktivitäten kirchlicher Verbände sei- 


den Westen gekommen. Etwa 80000 

gelungen Die Bundesregierung be- 
stätigte gestern, daß im Bemühen, 
auch nach dem Regierungswechsel 
in Bonn humanitäre Fragen zu lösen, 
kein Einbruch zu verzeichnen sei 
Mit seinem Interview, so ist die 
Einschätzung der Bundesregierung, 
wollte Vogel offenkundig im Auftrag 
von Honecker politische Signale set- 
zen. In die „allgemeine Drohkulisse“, 
so hieß es in Bonn, passe die Erklä- 
rung Vogels, durch den Vollzug des 
NATO-Doppelbeschhisses werde der 
humanitäre Bereich, also Häftlings- 
freikauf und Eunflienzusammenfuh - 
rung, tangiert Auf eine entsprechen- 
de Frage hatte der Anwalt geantwor- 
tet: „Im weitesten Sinne, ja.“ Dann 
griff Vogel den Brief von Hboecter 
an B undeskanzl er Helmut Kohl auf 
und sprach von einem Appell „zu 
einer Koalition der Vernunft“. Auf 
die Frage, was dies heißen solle, ant- 
wortete der Anwalt „Ich verstehe es 
so, daß noch mehr als bisher zwi- 
schen beiden deutschen Staaten 
Konflikte ausgeräumt werden kön- 
nen, die noch bestehen. Und da gibt 
es noch eine ganze Reihe." Mit Kon- 
flikten meine er Vorgänge, „im 
menschlichen Bereich“. Er sei davon 
überzeugt, daß der humanitäre Be- 
reich ausgeweitet werden könne 
Zum Beispiel seien mehr Familienzu- 
sammenführungen möglich. Auch 
deutete er Möglichkeiten einer Sen- 
kung des Reisealters für „DDR“-Be- 
wohner an. Auf solche Möglichkeiten 
angesprochen, antwortete Vogel: JDa 
bin ich überfragt, das übersteigt mei- 
ne Kompetenz, Da müssen sie die 
Politiker fragen, aber ich schließe das 
nicht aus.“ Bei der Bundesregierung 
besteht die Meinung, daß Vogel die- 
ses Interview nicht ohne Zustim- 
mung von Honecker geben konnte. 
Vogel selbst sagte, ohne „dm Segen“ 
von Honecker könne er das, „was ich 
getan habe und tue, nicht tun“. 


schließen. Der CSU-Managen „Das 
wollten wir einmal aufbrechen und 
ö ffent l ich diskutieren, nanHHera wir 
in letzter Zeit aus kirchlichen Kreisen 
zunehmend aufgefordert wurden, 
hier etwas zu untern ehmen- “ 

In den Unterlagen, die Wiesheu den 
Bischöfen beider Konfessionen 
schickt, befindet sich unter anderem 
ein Papier der Katholischen Studen- 
tengemeinde Regensburg, in dem der 
Staat als Feind bezeichnet und zu 
„friedlichen Formen von Gesetzes- 
brüchen aufgefordert“ wird. Das ge- 
setzwidrige Engagement des einzel- 
nen wird herausgefordert mit Sätzen 
wie: „Die Überzeugung, daß es gut 
wäre, in Kreiswehrersatzämter einzu- 
dringen und Akten zu verbrennen, 
hilft uns wenig, wenn wir nicht bereit 
and, es zu tun.“ 

Die evangelische Jugend M ü nch en 
bietet ihren Mitgliedern Seminare zur 
„Einübung von Formen des gewalt- 
freien Widerstandes“ an und ruft die 
Jugend „zur Beteiligung an dar Men- 
schenkette vom Stationierungsort 
Ulm nach Stuttgart“ auf Die kfrchii- 


über Nachwirkung 
der Lagerhaft 

. JGGLBonn 

63 Prozent der unter dän Kriegs- 
recht in Polen Internierten haben 
schwere seelische und gesundbeitli- 
che Schäden . davongetragen. Dar- 
über berichtete jetzt ausführlich das 
HÜ&komitee .für politische Gefange- 
ne, über das der Primas der katholi- 
schen Kirche. die .Schirmherrschaft 
übernommen hat Bei den Personen, 
die während ihrer Haftzeit mißhan- 
delt wenden * waren,- seien Ohn- 
machtsanf&lle, . Rückgratschäden 

oder : TeilerblmduztgQB . festgestellt 
worden. Diesem Kreis gehören etwa 
zehn Prozent der Untersuchten an. 
.Weitere gehn Prozent litten anrhrbni- 
sefaen Verdauuhgsscfaäden, fünf Pro- 
zent an chronischen Rüdc^atataan- 
klingen und 4JS Prozent «n Lungen- 
krankheiten. Fenier Frauen- 

krankheiten, KreisJauf- Und Nieren- 
schäden sowie neurologische Krank- 
heiten a uf 

IndemUnte^uchungsberichtwird 
darauf hingewiesen,' daß von den 
rund 10 000 Internierten die meisten 
vor ihrer Inhaftierung kerngesund 
gewesen seien. Etwa 60 Prozent müß- 
ten heute nachbehandelt werden. 

Prozeß gegen Führer 
der „Solidarität“ 

uu. Bonn 

Vor dem Militärgericht in Gdingen 
hat am Montag ein Prozeß gegen den 
ehemaligen Vorsitzenden derüafen- 
kommission von „Solidarität“ in 
Durag, Stanislaw. Jarosz, begonnen. 
Jarosz, der zu den Mitbegründern der 
freien Gewerkschaft gehört,, hatte 
nach der Verkündung des Kriegs- 
rechtes in Polen im Dezember 1981 
den Streik der Danziger Werftarbei- 
ter organisiert. Unmittelbar danach 
wurde er verhaftet Er fiel auch nicht 
unter die bedingte Teilamnestie in 
diesem Jahr. Der Prozeß wird unter 
Ausschluß der . Öffentlichkeit 
geführt 


che Jugendorganisation . beschaffte 
Bosse und offeriert Beratung über 
finnnriplkm juristischen und jper- 

snnltehftn Knnscq i wnawn ; die Rlneka- 
^fflnphrnnr m enuartoft hahwi. 

In seiner Heimatstadt- fand Wies- 
heu im Dom von Freising angeschla- 
gen das Programm einer Aktionswo- 
che, während der unter anderem zu 
einem Diskuraionsabend „über die 
. friedenspohtiscben Vorstellungen 
der DKP“ eingeladen wird. Dabei 
wird ein Videofihn über „Aktionen 
der Friedensbewegung“ angekün- 
digt „Ich vermisse die Ausgewogen- 
heit der Kirchen nach beiden Seiten“, 
meint Wiesheu und zitiert als Beweis 
dafür, daß er mit dieser Einschätzung 
nicht allem steht» .die von bereits 160 
evangelischen Pfarrern in Baden- 
Württemberg unterschriebene liste, 
in der, beklagt wird: Die poetische 
Agitation evangelischer Pfarrer ge- 
gen die Nachrüstung „nimmt allmäh- 
lich unerträgliche Formen an“. - Die 
Kundgebung am Samstag unter dem 
Motto „Frieden in Freiheit - Ja zur 
Sicherheit“ sieht Wiesheu als not- 
wendiges Gegengewicht zu den Ak- 
tionen der Friedensbewegung. 


Militärdekan empört über Pfarrer 

„Gefährlicher Mißbrauch des Wortes Widerstand“ / Für Klarheit der Begriffe 


„bewußt provoziert“ 

Generalsekretär: Erwartet, daß Kirchen nicht zur CSÜ-FriedewdeyiMinstra kommen 

en aber seit langem ein Tabuthema, 
vor dem die Bischöfe die Augen ver- 


Aus dem Alltag eines Enerqieberaters 


„Wer rechtzeitig umstellt, hat gute Wachstumschancen“ 


„ Heute wachsen auch für viele Gärtnereien die Bäume nicht in den 
Himmel. In den letzten Jahren sind die Energiekosten so stark gestiegen , 
daß immer mehr Gärtner versuchen, Energie einzusparen. Dabei konnte ich 
vielen von ihnen helfen. 

Bis zu 40 Prozent der Energiekosten wurden in einzelnen Fällen 
durch modernste Gastechnoiogie eingespart Wichtigste Voraussetzung 
dabei war die Umstellung auf Erdgas. 

Erdgas ist eine ideale Energie für Gärtnereien. Denn nur Erdgas 
bietet die Möglichkeit zur CÖ 2 ~Düngung. Die künstliche Anreicherung der 
Gewächshausluft mit CÖ2 bringt bei einigen Nutzpflanzen Ertragssteige- 
rungen zwischen 10 und 40 Prozent 

Die heutigen Möglichkeiten zur besseren Energieausnutzung 
sind technisch und wirtschaftlich vertretbar. Ein Beispiel: Durch Abkühlung 
der Abgase kann man Wärme zurückgewinnen und gleichzeitig die 
anfallende Kondensationswärme nutzen. So gehen nur 2 Prozent der 
eingesetzten Energie verloren. Eine gesunde Grundlage für kontinuierliches 
Wachstum - auch in der Zukunft.” 


Armin Weber • Karlsruhe 



Armin Weber ist einer von vielen Energieberatem in über 500 
Gasversorgungsunternehmen. Sie helfen, Energieprobleme zu lösen. 
Ihr Ziel: Energieei nsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte. 
Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung. 
Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jederzeit Erdgas erhalt: 
vorausschauende Mengendispositionen,' hohe Investitionen für 
die unterirdischen Leitungen, Wartung des Netzes, ein’ stän- 
diger Bereitschaftsdienst So kommt es, daß Millionen 
Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind - 
und daß sich trotz großer Konkurrenz jährlich' einige 
Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden. 
Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energiebersfer 
Ihrer Gasversorgung gesprochen .haben! 
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Aus dem neuen Buch des russischen Bflrgerrechtlers und Schriftstellers Wladimir Bukowski / Über pragmatische Politik und andere Obel 

„Wenn Du in den Dreck geraten 
bist, sitz still und zwitschere nicht“ 



Wladimir Bukowski (41). «Inor dar prominantestoo wwjatbdwn Badnm* 
kritlkar. lebt beete in den USA. Sein neuestes Buch. Bestseller der 
«SptogeT-Uste, gehörte zu den me l stcHsketlerten Neueischeimmgen 
aef der cfieslöhrlgen Fr ank f u r t er Buchmesse. FOTO: ttutopress 


Brief Verkehrung der Begriffe ist 
Wladimir Bukowski auf der Spur. 
-- Die- USA ernten weltweit ständig 
wachsenden Haß. Die Sowjet- 
- union genießt weiterhin einen 
positiven Ruf. In seinem jüngsten 
Buch Ober den russischen Traum 
und die westliche Realität sucht 
Bukowski die Gründe auch in ef- 
. ner Kombination gefährlicher 
Schwächen der westlichen Pofi- 
tik, ihrem Pragmatismus, ge- 
paart mit zunehmener Bürokratie 
und falschem Expertentum. 

Von WLADIMIR BUKOWSKI 

D er unheilvolle Charakter der 
pragmatischen Politik gegen- 
über totalitären Ländern ist 
nur eine Seite der Medaille. Wahrend 
der Haß auf die Pragmatiker unter 
gewöhnlichen U mstän de n p hnmäeH . 
tig bleibt, schafft dieser in unse- 

rer Epoche der globalen ideologi- 
schen Auseinandersetzungen die 
Voraussetzungen für den Erfolg des 
Gegners, bereitet den Boden für sei- 
ne Propaganda. Tatsächlich kann 
nicht überraschen, daß die USA, ein 
demokratisches und sein«™ Charak- 
ter nach' nicht aggressives Land, das 
um ein Vielfaches mehr Entwick- 
lungshilfe leistet als die UdSSR, als 
Belohnung für ihre Muhen nur stän- 
dig wachsenden Haß ernten. Die So- 
wjetunion dagegen, aggressiv wie sie 
ist, genießt weiterhin einen positiven 
Ball Woher rührt dieser emmutig p 
Antiam e rikanism us? 

Auf diese Frage kann es natürlich 
keine wnfaphm Ant wo r t en geben. 
Die Bevölkerung der Entwicklungs- 
länder ^st,- was sich durch ihre wirt- 
schaftlichen Belastungen erklärt, be- 
sonders anfällig für die „linke Kin- 
derkrankheit“. Die geschickte sowje- 
tische Propaganda stellt die schüch- 
ternen amerikanischen Verteidi- 
gungsversuche als Streben nach 
Weltherrschaft hin. Dazu kommt die 
Neigung der europäischen Soziali- 
sten, dem Reieium immer am Zu- 
stand des Annen die Schuld zu ge- 
ben. Und schließlich gründen ach 
der Pragmatismus und die erstaunli- 
che nn pa»THPlclii4itrit der amerika- 
nischen Politiker und Bürokraten auf 
ein Paradoxom ESnerseits neigen die 
USA traditionell und ihrem Charak- 


ter nach znw> ~ Isolatio nismus, ande- 
rerseits zwingen die Umstände (in 
erster Linie die globale sowjetische 
Bedrohung) sie in die Führungsrolle 
der demokratischen Welt Die Zwie- 
spältigkeit ihrer Position fuhrt zu 
halbherzigen Entscheidungen, die ih- 
rerseits zum Mißerfolg führen. 

Die Menschen, die unter der Ge- 
walt eines „stabilen" Diktators aufge- 
wachsen sind, begreifen all das nicht 
und sind in iHrem revolutionären Ei- 
fer auch gar nicht fähig, es zu begrei- 
fen. Die eigene Erfahrung zeigt ihnen 
ein präzises schwarzweißes Büd: Auf- 
der einen Seite stehen die „schlech- 
ten" Amerikaner, auf der »wHatpti die 
„guten“ sowjetischen Kommunisten. 
Früher oder später sieht sich der „sta- 
bile“ Diktator, von den „Guten“ be- 
drängt, am RflwdA des Bankr otts 
Und wieder haben die Pragmatiker 
es mit einem unlösbaren Düemma zu 
tum Einerseits darf man »iwpn Ver- 
bündeten, der in Not ist, nicht im 
Stich lassen, andererseits müßte man 
sich in einen gegen das Volk gerichte- 
ten, für Amerika widernatürlichen 
Krieg hineinziehen lassen, der von 
vornherein zum Scheitern verurteilt 
ist Man müßte seine eigenen Trup- 
pen entsenden. 

So arbeitet Radio Liberty 

Ein weiterer Nachteil der Amerika- 
ner ist ihre unfähige Bürokratie. Mei- 
ne Freunde und ich begegneten ein- 
mal pinwn früheren süd vietnamesi- 
schen Offizier, der inzwischen im Ex- 
il lebte, und wir fragten ihn: „'Wie 
k onnten Sie den Krieg nur verlieren? 
Schließlich hatten Sie amerikanisch» 
Truppen und die beste Be waffnung 
der Welt auf Ihrer Seite. Wußten Sie 
etwa nicht, was das Land im Falle 
einer Niedotege er w art e t?“ 

„Das wußten wir genau“, erwiderte 
er bitter, „aber wie sollten wir siegen, 
wenn die Amerikaner uns nicht nur 
Hilfe lasteten, sondern uns auch 
ständig vorschrieben, wohin wir zu 
schießen und wo Bomben abzu wer- 
fen hat ten. So kann man nicht Krieg 
führen. Die Amerik»n»r wußten ja 
nichts über unser Land.“ 

Später, als ich mich enger mit dem 
Stil der am p rikani ach»n Bürokratie 
vertraut gemacht hatte , wurde mir 


klarer, was rifeaa Vietnamese mein- 
te Ans Platzmangel will ich noch ein 
einziges unbedeutendes, doch sehr 
anschaulich»«: Beispiel a n fi ? hre n: die 
Arbeit von Radio Liberty. Nach dem 
Zweitat Weltkrieg sahen die Ameri- 
kaner endlich »in Haß sie irgendwie 
auf die sowjetische Propaganda rea- 
gieren mußten. Man woltte der Bevöl- 
kerung der UdSSR und der Länder 
Osteuropas wenigstens eine von der 
sowjetischen Zensur nicht kontrol- 
lierte Informationsquelle verschaf- 
fen. Statt diese sehr wichtige Angele- 
genhat jedoch von Beginn an völlig 
offen ahzu wickeln, wurde „für alle 
Fälle 11 beschlossen, dies als Opera- 
tion des Nachrichtendienstes zu be- 
trachten. Der Sender wurde von der 
CIA finanziert, die diesen Sachver- 
halt natürlich empört leugnete 

Wo es aber in Amerika Geheimnis- 
se gibt, dort gibt es auch Enthüllun- 
gen. Solche Enthüllungen haben im- 
mer den Beigeschmack von etwas 
Illegalem, fest Verbrecherischem. 
Selbstverständlich lassen große 
Schlauköpfe und Friedensliebhaber 
wie Senator Fulbright die Chance 
nicht aus, hartnäckig die Schließung 
des Senders zu verlangen, weil er die 
Herstellung fre undschaftlicher Be- 
ziehungen zum sowjetischen Partner 
störe. Die Existenz des Senders war 
ständig bedroht, bis endlich' jeman- 
dem einfiel: Weshalb sollen wir ihn 
nicht offen finanzieren? Genau das 
wird seit kurzer Zeit getan. 

Aber die Atmosphäre wird von 
Verboten vergiftet, insbesondere von 
da Zensur. Das Washingtoner Rund- 
funkbüro veröffentlicht regelmäßig 
„politische Direktiven“. Der To nfall 
des Sprechers darf nicht zu erbittert 
sein, es empfiehlt «ach nicht, auf so- 
wjetische Propaganda zu antworten, 
sie zu widerlegen, man soll die Men- 
schen nicht zur flucht aus der 
UdSSR anstacheln (das heißt, der 
Westen darf nicht allzusehr gelobt 
werden), sie nicht zur Rebellion ge- 
gen die Behörden aufwiegeln, und 
wenn es unglücklicherweise zu einer 
solchen Rebellion kommt, so muß 
man versuchen, die sowjetische Be- 
völkerung zu beruhigen und ihr auf 
k»in»n Fall Ratschläge zu geben. 

Wie in Vietnam schreibt die Büro- 
kratie also jedes Detail da Kampf- 


fühnmg vor. Wenn diese Instruktio- 
nen wirklich von den Mitarbeitern 
befolgt würden, so würden sich die 
Sendungen von Radio Liberty kaum 
von denen Radio Moskaus unter- 
scheiden. Genau das geschah auf 
dem Höhepunkt da „Entspannung“, 
denn der Sender mußte den ver- 
schlungenen Pfaden der amerikani- 
schen Politik getreu folgen. 

Dann gpgehah Hag was anschei- 
nend mit allen staatlichen Einrich- 
tungen der Amerikaner geschieht 
Das bürokratische Personal begann 
über alle Maßen zu wachsen, wäh- 
rend die Zahl da arbeitsfähigen ech- 
ten Journalisten katastrophal zurück- 
ging. Wie in da guten alten Zeit da 
„Illegalität“ retoutierte sich dieses 
Personal hauptsächlich aus geschei- 
terten Diplomaten, aus CIA-Mitarbei- 
tera oder aus anderen Funktio nären 
Der Sender wurde zur letzten Zu- 
flucht für inkompetente Beamte, die 
man nicht ohne A ufsehe n entlassen 
konnte Das Budget des Senders 
wuchs proportional zur Verschlech- 
terung seiner Arbeit 

Nach eigenen Berechnungen des 
Senders verringerte sich die Zahl da 
Hörer in da UdSSR. Die aus da 
UdSSR emigrierten Experten erhiel- 
ten weit niedrigere Gehälta als die 
amerikanischen Funktionäre. Zur 
Zeit erreicht das Budget die astrono- 
wiwnhf Höhe von 94 Millionen Dollar 
im Jahr (damit könnten via Bomber 
finanziert werden), und diese Mittel 
reichen für den effektiven Betrieb 
des Senders nicht aus. Wenn da ame- 
rikanische Kongreß den Emigranten 
nur »in»n fünften Teil dieses Budgets 
bewilligte, würde die Sowjetunion in 
ihren Fugen erzittern. 

Ein rassisches Gleichnis 

Einerseits will man dem Weltbandi- 
ten entgegentreten, andererseits will 
man mit ihm Tummmpn Gleichge- 
wicht und Stabilität aufrechterhal- 
ten. Die Amerikaner wissen offenbar 
nicht, was sie wollen. 

Dafür wissen die sowjetischen 
Machthaber dies sehr gut Sie weiten 
ihren Einfluß in da Dritten Welt zü- 
gig aus, indem sie den geringsten 
Fehler der Vereinigten Staaten nut- 
zen. 


In Rußland erzählt man sich fol- 
gendes Gleichnis: In einer eiskalten 
Winternacht flog ein Spatz von einem 
Heuschober zum anderen. Er hatte 
aber seine Kräfte überschätzt, er- 
starrte vor Kälte und fiel zu Boden. 
Eine Kuh kam vorbei, hatte mit dem 
armen Vogel Mitleid und b edeckte 
ihn mit einem großen wannen Kuh- 
fladen. Da Spatz erwärmte s»»h, tau- 
te au£ steckte den Kopf nach drau- 
ßen, blickte sich um und merkte, daß 
er in eina. nicht sehr reputierlichen 
Lage war. „Hilfe! Rettet mich!“ sehri» 
er empört „Eine Gemeinheit! Man 
hat mich in den Dreck geworfen!“ 
Eine Katze lief herbei und schnurrte: 
^Arh, Hn armer Kerl .wag hat man mit 

dir gemacht! Aba keine Sorge. Ich 
ziehe dich sofort heraus.“ Sie tat es 
und fraß den Spatzen auf. Diese Fa- 
bel birgt drei Lehren: 

L Nicht jeder, da dich in den Dreck 
steckt, ist ein Feind. 

%. Nicht jeda, da dich aus dem 
Dreck zieht, ist ein Freund. 

3. Wem du in den Dreck geraten bist, 
sitz still und zwitschere nicht. 

Man kann sich nur wundem, wie 


gefestigt die Demokratie noch ist 
Aba wenn jemand fähig ist, sie in 
den Bankrott zu treiben, dann sind es 
die Professoren da politischen Wis- 
senschaften und die Sowjetologen. 
Besonders in Amerika hegt man un- 
gewöhnliche Ehrfurcht vor der „Bil- 
dung“ und vor akademischen Titeln. 
Man hat einen höchst eigentümlichen 
Begriff von dem, was Wissen ist: ein 

Instrumen t, H essen man sieh anstell e 

seines Hirns bedient 

Da Respekt vor Spezialisten ist 
überhaupt typisch für die Amerika- 
ner, und sie haben Spezialisten für 
alle Lebensbereicbe. Wenn sich ein 
Amerikaner zum Beispiel verliebt 
schreibt er nicht Gedichte, sondern 
geht zu einem Spezialisten für Lie- 
besangefegenhexten. Kurz, sobald je- 
mand ein „Problem" hat wendet er 
sich an den entsprechenden Speziali- 
sten. Deshalb übt die „Sowjetologen- 
gemeinschaft“ außergewöhnlich star- 
ken Einfluß auf die Zielrichtung da 
amerikanischen Politik aus, was die- 
se so wichtige Frage betrifft 

Diese Professoren, die oft nicht ein- 
mal die russische Sprache lesen kön- 
nen und sich bestenfalls ein paar Jah- 


re in der künstlichen Atmosphäre da 
ame rikanisch en Botschaft in Moskau 
herumgetrieben haben, sollen Kon- 
zeptionen und Theorien entwickeln, 
von denen Präsidenten und Minister 
sich leiten Manche von ihnen 
nehmen sehr hohe Posten ein und 
setzen ihre Theorien in die Praxis 
u m. 

Wie auch immer, diese Mischung 
von Ignoranz, Dogmatismus und ego- 
istischen Erwägungen, pseudowis- 
senschaftlich formuliert und über- 
zeugend dargelegt i st zur führenden 
Konzeption geworden und erweist 
sich als so destruktiv, daß sie den 
Westen auch der letzten Überlebens- 
chancen berauben kann. Sogar in den 
seltenen Fällen, in denen man irgend- 
wie auf die Gegenseite einwirken 
konnte, wird diese Möglichkeit auf 
Empfehlung unserer „Experten“ 
sorgsam gemieden. 

Im Februar 1972 besuchte Präsi- 
dent Nixon China, wo er sich unter 
via Augen mit dem Vorsitzenden 
Man unterhielt. Dos Foto dieser bei- 
den Politiker, die heimlich hinter ver- 
schlossenen Türen flüsterten, löste 
bei den sowjetischen Machthabern 
kaum verhohlene Panik aus. Sogar 
für uns, die wir im Gefängnis saßen 
find nur Zugang zur sowjetischen 
Presse hatten, war offensichtlich, daß 
Furcht und Verwirrung im Kreml 
groß waren und daß unsere Führer zu 
ahebüchen Zugeständnissen bereit 
wären, um nur rasch ein ebensolches 
Foto von Breschnew und Nixon her- 
steilen zu lassen. Dies war ein Mo- 
ment, in dem nur mit Hilfe der Diplo- 
matie vieles von da „unzugängli- 
chen“ sowjetischen Regierung be- 
kommen hätte. 

Die Initiative lag in Nixons Hän- 
den, und je hartnäckiger er gewesen 
wäre, desto mehr hätte er durchset- 
zen können. 

Und was geschah? Schon drei Mo- 
nate später war Nixon, ohne irgendei- 
ne Forderung gestellt zu haben, in 
Moskau und ließ sich von Breschnew 
umarmen. Wir zerbrachen uns den 
Kopf ergingen uns in Vermutungen. 
Die Optimisten meinten, daß die So- 
wjetunion wohl doch irgendwelche 
geheimen Zugeständnisse gemacht 
habe. Schließlich konnten die Ameri- 
kaner nicht so dumm sein, ihre 
Trümpfe aus da Hand zu geben! Wie 
sich aus Nixons Memoiren ergibt, 
konnten sie es doch. 


Auszüge aus Wladimir Bukowski: 
„Dieser stechende Schmerz der Frei- 
heit“; Secwald-Vcrlag 1983. 



I m einen 200000 -Tonnen -Tanker 
* in Bewegung zu. setzen, braucht 
n eine Schraube von mindestem acht 
teni Durchmesser. Ihre Konstruktion, 
Bau’ der 'Form und der Guß aus 
mze kosten so viel wie 59 VW-Golf: 
de.800.000 Dht ■ 

Soviel verdienenunsereKunden in 16 
ruiten. Denn die erfolgreichsten Weit- 
iiere Deutschlands bringen Tag für Tag 
Millionen Mark Zinserträge. ■ 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
viel wie möglich.- Pfandbriefe und 
f wmimal obli g atibnen. sind dazu ideal 
Öennr.Siie bieten Ihnen hohe, in da 
fd die jeweils Höchsten Zinsen. 

Sie können die für Sie passende Lauf- 
; aussudbere Und Ihre Papiere von 


In 16 Minuten 
verdienen 
unsere Sparer 


so viel, wie diese 
riesige Schiffs- 
schraube kostet. 


heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotbeken- 
b ank gesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt. Es gibt sie übrigens bereits seitl769- 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen undlndustrie- 
ftrmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist 
auch gut für den Privaunleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient. 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


© 


VcrtrieftB Scherbett. 

Pfandbriefe und 
KonrnwnalobligatkHien 
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FDP- Mahnnng 
an die Adresse 
der CDU 

dpa, Bonn 

Die Freien Demokraten haben die 
CDU aufgefordßrt, in der Wirtschafts- 
politik einen klaren Kurs einzuschla- 
gen. In der Union sei in wirtschafts- 
politischen Fragen jetzt die „ordnen- 
de Hand dringend notwendig“, be- 
tonte der Vorsitzende des wirt- 
schafte- und finanzpo l üiy?hen Ar- 
beitskreises der Freien Demokraten, 
Helmut Hausmann, gestern in Bonn 

mit Blick auf die Beratung der um- 
strittenen wirtschaftspolitischen 
Thesen des niedetsächsischen Mini. 
sterpräsidenten Emst Alb recht 
(CDU) im CDU-Partäpräsidium. 

Die FDP geht nach den Worten von 
Haussmann davon aus, daß der zwi- 
schen d(»n Bonner EoatitinngpaT t. 
nem vereinbarte Wirtschaftskurs von 
Minister Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
„auch in da CDU klar erkennbar“ 
werde. Für die Regierungsarbeit in 
Bonn sei es nicht gut, wenn in wirt- 
schaftspolitischen Fragen in der Uni- 
on weiterhin eine Mischung zwischen 
u n<»nlca pitaiistigph«*Ti unsensiblen so- 
zialpolitischen Vorstellungen“ nach 
Art von Albrecht und George und 
neuen sozialen Versprechungen des 
Arbeitsministers Norbert BHim 
(CDU) herrsche. 

Die Behauptung der Arbeitslosig- 
keit in der Bundesrepublik Deutsch- 
land verlange, „daß auch die CDU als 
Partei «pfeh über den weiterhin einzu- 
s chlagenden Kurs klar wird“, forder- 
ten die Freien Demokraten. 


Israel: Syrien 
hat bereits 
SS-21-Raketen 

dpa, Tel Aviv 

Die ersten in der Sowjetunion ver- 
schifften SS-21-Raketen sind nun- 
mehr, israelischen Gehämdienst- 
queQen zufolge, in Syrien eingetrof- 
fen. 

Die Gefechteköpfe der Waffen wur- 
den, ohne die Angabe zu präzisieren, 
als „nkhtlmnventionell“ bezeichnet 
Die SS 21 wild in den sowjetischen 
Streitkräften auch mit nuklearen und 
ghwniwhgn Gefechtsköpfen einge- 
führt 

Ein Sprecher des israelischen Ge- 
neralstabes wollte in der Waffenliefe- 
rung zwar frAing „substantielle Ver- 
änderung“ des Kräftegleichgewichts 
sAhAn bezeichnete jedoch die SS 21 

wegen ihrer Treffgenauigkeit als eii« 
„große Gefahr für Israel“. 

Durch die Reichweite von 120 Kilo- 
meter sind die Syrer in der Lage, von 
da gAmAingamAn fST An«> auf den Go- 
lan- Höhen 7 U> 1 a am Toten oder 
die Stadt Hezzha wenige Kilometer 
nördlich von Tel Aviv zu zerstören, 
ohne ihre Luftwaffe einzusetzen. 

Zudem verfuge Syrien bereits über 
die bis zu 200 Kilometer weit reichen- 
de „Skud“- und die ältere „Frog 7*- 
Rakete. Unter den syrischen Flugab- 
wehrraketen wird von israelischer 
Seite besonders die „SAM-5“ mit ih- 
rer Reichweite bis zu 150 Kilometer 
genannt. 


„Die Staatsanwaltschaft hat keine Anhaltspunkte 

Zur FjnarJwtvnng der Aufzeichnungen des Flkk-Oefbnchhalters Diehl / Das geheime Konto Heinz Herbert Kaixys bd einer Bank in Basel 


DW. Bonn 

Im Ermittlungsverfahren gegen 
Wir ta-haftsrninie fpr Graf Lambs- 
dorff Dresdner- Bank-Chef Fride- 
richs und dwn Industriellen Eber- 
hard von Rrai^hit^h zeichnet sich 
rine neue Entwicklung ab: Nach In- 
formationen aus Bonn ist es der 
S taafann wa Hyhaft nach fest Zweijäh- 
riger Ennitthrngsarbeit aufgrund der 
Anfreichnnnyn des Flick-Chefbuch- 
halters Walter Diehl nicht gelungen, 
den Nachweis zu erbringen, daß Gel- 
der des Flick-Konzerns direkt an die 
Beschuldigten geflossen sind, was 
Lambsdorff nnd Friderichs immer 
bestritten hatten Da frühere ge- 
schaftsführende Flick-Gesellschafter 
Brauchitsch erklärte, in unregelmä- 
ßigen Abständen zwar an alle drei 
Parteiöi Spenden geleistet zu haben, 
nirht aber an Friderichs oder Lambs- 
dorff direkt 


Zahlreiche Konten der 
Parteien überprüft 

In einem Vermerk da Bonner 
Staatsanwaltschaft vom 10. Oktober 
1983 heißt es: „Die Staatsanwalt- 
schaft hat VrinA Anhaltspunkte für 
d*n Eing an g snlnhpr Tahlnnggn, die 

in dem AnfapfehTinng en (des Flick- 
Chefiintabändlers Diehl, die Red.) 
ontlwlign sind.“ Für diese Ermittlun- 


gen hatte die Staatsanwaltschaft zahl- 
reiche Konten der Parteien, ihrer 
Stiftungen und da Beschuldigten 
von Lambsdorff und Friderichs über- 
prüft 

Auf die Diehl- Angaben hatte sich 
die Staatsanwaltschaft zwei Jahre 
lang gestützt, weil bei Diehl eine 
Spendenliste gefunden worden war, 
auf da auch die Namen von Lambs- 
dorff und Friedrichs, Matthöfer und 
Lahnstein standen. 

In mindestens zwei Fällen hat die 
Staatsanwaltschaft selbst zugeben 

müssen, daß Vpr Ha^tsm n n-iente 
grundlos waren: 

— in den Spendenliste Diehls stand 
unter dem Datum 2L 9. 1977 einmal 
„Wg. Lambsdorff 25 000 DM“. Die 
Staatsanwaltschaft vermutete, dies 
sei eine Bar zahlung Flicks an Lambs- 
dorff gewesen. Inzwischen räumte 
Diehl gegenüber da Staatsanwalt- 
schaft ein, diese Notiz nur d e s halb 
gemacht zu haher^ weil von Brau- 
chitsch an dien ern Tag mit Lambs- 
dorff zusammen war, die 25 000 Mark 
sei e n aber nachweisbar für rinpn 
Schweizer Anwalt bestimmt gewe- 
sen. 

- Die Staatsanwaltschaft vermutete, 
daß Lambsdorff am 13. Juni 1979 auf 
Kosten Flicks mit pinpm Privatflug- 
zeug geflogen sei, weil Chefbudihal- 
ter Diehl dies so vermerkt hatte. Die 
Staatsanwaltschaft ermittelte «nd 


mußte aber feststellen: Lambsdorff 
war an diesem Tag gar nicht geflogen. 

In den Ermittlungen stießen die 
Staatsanwälte auf ein geheimes Kon- 
to des im Mai 1982 ermordeten FDP- 
Schatzmeisters Heinz Herbert Karry 
bei da Internationalen Genossen- 
schaftsbank in Basel Für dieses Kon- 
to unter da Nr. 10224/90013 war al- 
lein Kany zeichnungsberechtigt Bä 
seinem Tod waren auf dem Konto 
5 548 297,25 Mark. Nachgewiesen ist, 
daß dieses Konto früher mit mehr als 
10 Millionen Mark im Minus war, auf 
dieses bisher unbekannte Konto hat- 
te Kany viele Jahre lang Gelder ein- 
gezahlt, die ihm als Parteispenden in 
bar gegeben wurden. 

Zwei Millionen Mark „in 
vier versiegelten Paketen“ 

In den Anfa»irhnimg»n da Staats- 
anwaltschaft findet ZUm TteigpiAl 
eine Notiz, wonach einmal 2 Millio- 
nen Mark „in via versiegelten Pake- 
ten“ der Ggnoas pnsehaftRhanlr in Rn. 
sä zur Gutschrift „wegen Herrn 
Heinz Herbert“ auf das Kany-Konto 
übergeben wurden. Bei da Gutzwü- 
ler-Bank in Basel hatte Kany eben- 
falls ein geheimes Parteikonto. Auch 
hia wurden die in Deutschland gege- 
benen Barspenden rin gpaahlt Damit 
ist ein entscheidender Nachweis für 
die Darstellung von Brauchitschs er- 


bracht, daß er wiederholt Kany Bar- 
beträge Sr die FDP gegeben hat Die 
Staatsanwaltschaft hätte dies 'in 
Zweifä gezogen. 

Sri ihreiy Fr mittlimgpn stießen die 

Staatsanwälte aber auf Etetdeckün- 
gpn über Finanzgeschäfte der SPD. 
Sie ermittelten, daß da verstorbene 
Schatzmeister Alfred Nau für den 
Bundestagswahlkampf 1980 genau 
6,274 Millionen Mark Barspenden er- 
hielt Für 1981 bekam er weitere 1,37 - 
Millionen Mark in bar. In folgenden 
Raten lieferte er diese Barbeträge an 
seinen Nachfolger Halstenberg ab: 

- 13. 6. 80: 2 Millionen Mark, - 23. 6, 
80: 45 000 Mark, - 30. 6. 80: 53 050 
Mark, - 26. 8. 80: 176500 Mark, 

- 2. 9. 80: 2 Millionen Mark, - 16. 9. 80: 
1 Million Mark, - 19. 12. 80: 1 Million 
Mark. Diese Summen hätte die SPD 
nach dem Parteispenden gesetz öf- 
fentlich angeben müssen; da sie es 
nicht tat, hat sie gegen das Partei- 
spendengesetz verstoßen. 

Tn wnw- Aktennotiz von Schatzmei- 
ster Halstenberg heißt es: „So viel 
Bargeld ist mir unheimlich.“ Erzähl- 
te es amf ein geheimes Konto der 
Sparkasse Bonn, Nr. 8553646, ein. 
Diese Barspenden tauchten in da 
Buchhaltung der SPD nie auf. Mit 
den Spenden wurde da Wahlkampf 
d«*« damaligen B nndpslrany-Ia'r s 
Schmidt und anderer hoher SFD-Po- 
Btika finanziert. In mwt Aktennotiz 
von Halstenberg vom 3L 12. 80 heißt 
es: „Den Spendern sind Quittungen 


nicht zur Verfügung gestellt wor- 
den.“ Damit sä ein Anhaltspunkt für 
die iterstälung von Brauchitschs 
vorhanden, dem SPD-Schatemeister 
Nau Barspenden gegeben zu haben. 
Die Staatsanwaltschaft hatte die-yon* 
Brauchitsch-Angaben bezweifelt. . . 

Die Staatsanwaltschaft •' entdeckte 

nijnh aahlrefehifr Mlf 

da Konto der Friedrich-Ebert-Stif- 
. tung. ; • 

Eine Überweisung^für*" 
die Friedrich-Ebert-Stiftung 

. Eine Rolle wird auch eine Notk des 
ermordeten , früheren Drasdna- 
Bank-Chefs Jürgen Ponto. vom 
21.5. 7G spielen, Diese Aktennotiz 
befindet sich in Unterlagen des ba- 
den-württembergischen Spenden- 
Unterauchiuagsausschusses. Darin 
schrieb Ponto: >Herr Nau sprach 
mich unter Bezugnahme auf eine ent- 
sprechende .Anregung, des Bundes- 
kanzlers (Hämufr Schmidt, die. RedJ 
heute auf unsere Möglichkeiten an, 
an einem Sonderfonds beteiligt zu 
sein . . . Herr Nau sagte mir, daß man 
bä vergleichbaren industriellen Un- 
ternehmen mit 200000 -Mark rechne. 
Ich habe Herrn Nau Antwort in weni- 
gen Tagen zugesagt Die Überwei- 
sung ist an die Friedrich-Ebest-Stif- 
tung unter Bezugnahme auf. dieses 
Gespräch mit Herrn Nau vorzuneh- 


V olkszählung : Bonn bestürzt 

Urteil wird im über Zwischenfall 

Januar verkündet an Zonengrenze 

DW. Karlsruhe AP, Bonn 

Die unterschiedlichen Auffassun- Mit Bestürzung bat die Bundesre- 
gen über die geplante Volkszählung gfening auf den jüngsten Zwischen- 
wurdoi gestern am ersten Tag da feil an da Grenze zur JDDR" rea- 
inündlichen Ve rhandlung vor dem giert, bä dem am Montag ein Unbe- 
g i 0 jgg yq kaaag j gäciit nochmals kannter von einem automatischen 
deutlich. Die Vertreter da Bundeste- Schußapparat verletzt worden war. 
gjgrnng und jener Bürger, die Verfes- Ea Sprecher des Bundesministe- 
sungsbeschwerde erhoben, präzisier- riums für Innerdeutsche Beziehun* 
ten nochmals ihre Standpunkte. gen erklärte gestern in Bonn, da 

Noch vor dem 20. Dezember wild beda ue rliche Vorfall zeige erneut, 
das Gericht den Urteilstenor be- wie notig es sei, daß die Seibsts chu Er- 
schließen, wäl die Amtszät des Vor- anlagen verschwinden und daß über- 
ätzenden des Ersten Senats und Prii- haupt jede Gewaltanwendung an da 

gjflgnten des B Hfidpg uo rfassHng ii ga . Grenze zwisdnn b e id en deu ts c he n 
rich te , Emst Bwula, an dwmm Tag Staaten aufhöre, 
abläuft Die Verkündung des Urteils- Nach Erkenntnissen des Mmiste- 
♦«wrtipg wird voraussfebtlidi im Janu- riuzns, um deren YavuDgtänriigung 
ar 1984 afldgHL Prozeßbeobachta man geston nachmittag noch be- 
gehen davon aus, riaB das jetzt beste- muht war, hatten am M ontag gegen 
Tw*n<te Gesetz trein»n Tfegfemd haben 13.45 Uhr zwei Manna an da Kreis- 
dürfte. grenze zwischen den Landkreisen 

Es sind zwä Mnglirhkwten denk- Uelzen und Lücbow-Dannenberg die 
bar: das Tbindp«a mH^sming 8 ^meht * DqnarfcatiQnslgue zur „DDR“ üba- 
schreibt eine schritten: Kina sä bis an den MßtaD- 

Auslegung des Gesetze vor und gitterzaun gegangen und habe eine 
rnaeht dem Gesetzgeber Auflagen SM-70-Sdm flanlage da mittleren 
über die Handhabung, oda das Ge- Ebene ausgelöst. Durch die Detona- 
zieht erklärt emarine Bestimmung en tion sä a «un Kopf, an den Bein e n , 
de« Gesetzes für verinsaingswidrig. am linken Oberarm und da linken 
Das würde bedeuten dafi «n neues Bzustseite verietzt worden. Er befin- 
gwhaflm wer- de sich im Kre is krankenhau s Uelzen 
den müßte. außer Lebensgefahr. 


Leistungskontrolle nach 
dem vierten Semester 

Die Jurxstenausbildimg soll nea geordnet werden 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Noch in diesem Jahr soll die Juri- 
stenausbiMung neu geordnet _ wer- 
den. Nach «"irwr Expertenanhörung 
Anfang nächsten Mannte soll ein vom 
Bundesjustizministerium erarbeite- 
ter Gesetzesentwurf als Regierungs- 
vorlage im Bundesrat eingebracht 
werden. Es ist der dritte Anlauf, 
n achdem sowohl Vorstöße des Bun- 
desrats als auch da früheren Bonner 
Regierungskoalition vom jeweils an- 
deren Verfassungsorgan abgefeimt 
worden waren. Künftig soU sicherge- 
stellt werden, daß unter da soge- 
nannten Juristenschwemme nicht 
die Qualität des Nachwuchses leidet 

Für eine gesetzliche, möglichst 
h nnripsAmhpitlir hp Neuregelung be- 
steht nach den Worten von Bundegju- 
«tigmini^ter Han$ Engelhard „großer 
Handlungsbedarf und Zeitdruck“. 
Denn im September näehnton Jahres 
endet nach dem Gesetz einerseits die 
seit 1971 laufende Erprobung da ein- 
phasigen Ausbildung. Dieses Modell 
sah statt da traditionäfen Trennung 
zwischen Universitätsausbüdung 
und praktischer Ausbildung bä Ge- 
richten und Behörden während da 
Referendarzeit eine engere Verzah- 
nung beider Bereiche vor. Anderer- 
seits bereitet da anhaftende Zulauf 
von Jurastudenten Sorge. Ihre Zahl 
stieg zwischen 1972 und dem letzten 
Jahr von 38000 auf 75000. Die da 
Studienanfänger erhöhte sich von 
gut 7000 auf rund 16 000. Dabä geben 
rund 15 Prozent bis zum fünften Se- 
mester auf Nur jeda zweite Studien- 
anfimga schafft das zweite Staats- 
examen. Diesem explosionsartig ge- 
wachsenen „Studentenberg“ stehen 
gegenwärtig 100000 Juristen gegen- 
über. Von ihnen sind 41 500 - 16 000 
mehr als vor zehn Jahren - ' als Anwäl- 
te tätig. 

Vor diesem Hintergrund hatten 
sich Engelhard und die Justizmini- 
ster da uniansgeführten Länder auf 
Grundsätze für eine Neuordnung da 
Ausbildung verständigt Mit dem 
jetzt fertiggestellten Entwurf soll eine 
stärkere Verzahnung von Theorie 
und Praxis erreicht werden, ohne daß 
es zu einem grundlegenden struktu- 


rellen Umbau schon altem wegen da 
leeren Staatskassen kommt 

Da neue Vorstoß wurde unla an- 
derem wegen des Bonna Regie- 
rungswechsels im vergangenen Jahr 
notwendig. Zwä damals vorliegende 
Entwürfe waren so widersprüchlich, 
dafl sie nicht zusammengebracht 
werden konnten: Die Bundesrats- 
mehrhät hatte praktisch zur traditio- 
nellen AuahildiiT^g zurückkehren 
wollen. Da ehemalige Justizminister 
Jürgen Schmu dp (SPD) wollte dage- 
gen aufbauend auf da Experimen- 

tjgTphasg den PmTPhiAn Tändom gm. 

ßere Spielräume einräumen. 

Schmudes Nachfolger En gelhar d 
strebt jetzt dagegen an, daß es bun- 
desweit zu mehr „Gleichwertigkeit 
da Leistung" lmmmt. Itfinftig soll es 
bereits nach via Semestern eine Lei- 
stungskontrolle „unter Prüfiingsbe- 
dingungen“ geben, ohne die das oste 
Staatsexamen nicht möglich sein 
soU Damit soll erreicht werden, daß 
die Studenten möglichst früh ihre 
Eignung oda Nichteignung zum Ju- 
risten erkennen. Denn es ist nach 
Ansicht des Ministers angesichts da 
hfthow Durchfaller- »mH Abbrecher- 

zahlon nfeht mehr 7 imimirtpn Haft 

sie sich ost nach äna durchschnitt- 
lichen Studienzeit von 11^ Seme-, 
stexn möglicherweise für einen ande- 
ren Beruf entscheiden müssen. Au- 
ßerdem soll jeder Student in den Se- 
mesterferien zwä Praktika bä da 
Justiz oda da Verwaltung von min- 
destens d reien fmatig w Gesamtdauer 
absolvieren. Z psätzlirh ins Studium 
snftgn philosophisch», geschichtliche 
und gesellschaftliche Bezüge des 
Rechts aufgenommen werden. 

Weiter soll während da Referen- 

rinrTmf nach zwä Jahren und dom 

ersten Teil da Staatsprüfung eine 
sechsmonatige theoretische Vertie- 
fung auf einer „Wahlstation“ wie da 
VerwaKungshochsrfuile, bä einer 
EG-Behörde, bä Arbeitgeberverban- 
den oda Gewerkschaften mit einer 
anschließenden Leistungskontrolle 
eingeführt werden. Damit soll es aber 
vor dem zweiten Staatsexamen nicht 
bereits zu äna Spezialisierung kom- 
men. Engelhard: „Wir haften strikt 
am Einhätsjuristen fest“ 
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Auf die Israelis kommt eine Zeit 
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des unerbittlichen Sparens zu 

Wie der neue Fmanzmmfster Cohen-Orgad gegen die Inflatio n angehen wfll 


E. LAHAV, Jerusalem 
Eine Rückkehr zu unw konservati- 
ven Wirtschaftspolitik, verbunden 
mit schmoTTy ollgn SanwwiTiffipTnwpn 
- das ist es, was die Israelis erwartet, 
wenn der jährige „Lüaid“-Abge- 
ordnete YigalCoben-Orgad heute, das 
Amt des Frnan7mmisters.antritt 
Cohen-Orgad, Nationalokonoin 
und Anlageberaier von Beru£ ist in 
den vergangenen Monaten durch sei- 
ne öffentliche Kritik an der Politik 

des ri AmigqinniPT iprn H»anzmmid»n i 

Yoram Aridor bekanntgeworden. 
Nur weil er der Koalition angehorte 
und sogar derselben Partei wie Äri- 
dor, hat er seine Kritik in parlamenta- 
rische Begriffe gekleidet. In privaten 
Gesprächen drückte er sich viel deut- 
licher aus. 

Das Sanienmgsprograimn, das Co- 
hen-Orgad durchsetzen mochte, läßt 
sich aus einem Interview herausle- 
sen, das er vor einiger Zeit derTages- 
zeitung B Ha > Azetz u gab. Die Haupt- 
punkte seiner Intentionen lassen, sich 


wie 


# Sehr erhebliche Verringerung "der 
umlau fenden Zahhinggmitt.ply Kre- 
ditbeschränkung im- Twinnd und 
Drosselung der Importe durch Kür- 
zung der Subventionen. Sorgfältig 
geplantes Programm zur Exportför- 
derung; 

• Abschaffung des absurden Zu- 
standes, dnfl wrwrwite Mang ul an Ar. 


beitskräften besteht, wahrend fünf 
Prozent der Bevölkerung Arbeitslo- 
sengeld beziehen .weil wir das Fau- 
lenzen subventionieren... wer nicht 
arbeiten will, soll auch keine Unter- 
stützung bekommen“. 

• Kerne geplante Arbeitslosigkeit 
(das wäre eine billige Losung), aber 
die Erlangung einer Arbeitsstelle soll 
schwieriger werden. Von den Arbeit- 
nehmern wird eine höhere Leistungs- 
motivatkm erwartet werden - und 
ging ffjring wg Strefldxäreitschaft — 
wenn sie ihren Job behalten wollen. 
Dies solider bisherigen Praxis, über- 
zogene L ohn f o rripmn ffim zu stellen, 
Einhalt gebieten. 

• Alle Steuerechlupflöcher, derer 
sich Firmen mit gewitzten Steuerbe- 
ratern bedienen, sollen zugestopft 
werden. 

• Die TS plrnTnTngng tgiigr an sw»h fin - 
det der neue Mmistgr schon „sehr 
hoch“ und möchte säe nicht anheben, 
aber von den höheren ranlmmwwng. 
sch u h te" möchte er nhng Erh öhung 
der Sätee mehr Geld fraaoenpn- Die 
Anpassung der Steuerstufen an die 
rasante Inflation soll statt alle drei 
Monate wie jetzt, nur einmal in sechs 
Monaten erfolgen. Nur die zwei nied- 
rigsten Einkommen sgruppen sollen 
davon au gg*»Ti n n-impn werden. 

Der Katalog der ltfaBnnhmmn zur 
Verringerung der staatlichen Ausga- 
ben ist für Cohen-Orgad damit noch 


nicht erschöpft: Die Stillegung der 
staatseigenen Fluglinie El-Al an je- 
dem Sabbath- eine Folge des Koaliti- 
onsabkommens Tnfr den Religiösen — 
findet er wirtschaftlich unvertretbar, 
denn sie verursacht ein Defnzit von 
30 bis 50 Millionen Dollar im Jahr. Er 
denkt sogar an eine Privatisierung 
der Firma. 

Der n e ue Minister wül auch erwir- 
ken, daß alle Firmen, die vom Staat 
subventioniert werden, ihren Mitar- 
beitern ihre Produkte nicht unter 
dem Kostenpreis verkaufen dürfen. 

Über ein wesentliches Problem hat 
Cohen-Orgad noch kwng verbindli- 
che Meinung geäußert - die Indexie- 
rung, cLh die regelmäßige Anpas- 
sung der Löhne an die Inflation. Das 
war das Objekt, an dem sich bisher 
schon mehrere Finanzminister die 
75hrw> ausgebissen haben. Als Aridor 
in der vorigen Woche die Mögli c h k eit 
erwähnte, die Indexierung auch nur 
teilweise abzuschaffen, drohte die 

Tfigtadn it", der allgemeine Gewerk- 
schaftsverband, mit Generalstreik. 

Nach dem jetzigen Kräfteverhält- 
nis ließe sich eine derart einschnei- 
dende Reform kaum durchsetzen, 
was Cohen-Orgad wohl auch erkannt 
hat Wenn es üun allerdings gel ä n ge, 
die anderen Punkte seines Pro- 
gramms in die Tat umzusetzen, so 
könnte er wohl auf die Abschaffung 
der Indexierung verzichten. 


Herbstoffensive 
der Sowjets in 
Afghanistan 


dpa/SAD, Nen-Delhi/London 

Sowjetische Besatzungs- und af- 
ghanische Regierungstruppen haben 
in Teilen Afghanistans eine Herbstof- 
fensive eingeleitet, um noch vor Ein- 
bziudi des Winters den Widerstand im 
Lande weiter zu schwächen. Westli- 
che Diplomaten in Neu-Delhi berich- 
teten gestern, die massiven „Säube- 
nmgsaktionen“ hatten sich auf die 
Kabul benachbarte Provinz Parwan 
und die an Iran grenzende Provinz 
Herat konzentriert In Parwan hatten 
die Sowjets das für sie strategisch 
sehr wichtige SbomaM-Thl mit weit- 
reichender Artillerie, Panzern und ih- 
rer Luftwaffe unter tagelanges, pau- 
senloses Feuer genommen. 

Die zivilen Krankenhäuser der af- 
ghanischen Hauptstadt Kabul seien 
mittlerweile überfüllt mit verletzten 
Frauen und Kindern aus der zerstör- 
ten Ortschaft Istalif, berichten die 
Diplomaten. Die Sowjets seien bei 
ihrem Angriff auf Istalif in Feuerpau- 
sen mit Listen durch den Ort gezogen 
und hatten Wohnungen von Wider- 
standskämpfern angezündet 

Wie der Londoner „Daily Tele- 
graph“ gestern meldete, befinden 
sich mehr als 200 sowjetische Solda- 
ten als Gefangene in den Händen 
afghanignire Widerstandskämpfer. 
Mindestens 50 riiespr Gefangenen 
hätten den Wunsch geäußert, als poli- 
tische Flüchtlinge im Westen aner- 
kannt zu werden. 


Mehr Beispiele mit Bayer-Siliconen 
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für Sanitärabdichtungen für besseres Gleiten 



für Folien-Trägerpapiere 






für Korrosionsschutz- für Walzenbeschich- 

Lacke tun «® n 



«,„™Bayer-Silicme für Sie tun ku - 
derlangen Eifehnmg aus vieffilügen 
Waldungen - erfahren Sie durch unser 
[jjebes MormadonsmatenaL 

eiben Sie uns, für welche Einsatz- 

libiete Sie sich besonders interessieren. 

Er bringen Sie auf Ideen. 


Bayer AG 

Aktion „Silicon-Ideen“ 
5090 Leverkusen 





Die Schweiz soll wählen gehen, 
aber nur jeder zweite will 

Auch bei den Eidgenossen hat sich Unnrat mit den etablierten Parteien breitgemacht 


WALTER H. RUEB, Bern 


A m kommenden Sonntag finden 
in der Schwerz Neuwahlen für 
den Nationalrat, das eidgenössische 
Parlament, sowie für den Ständern t, 
die Kleine Kammer, statt Vier Millio- 
nen wahlberechtigte Eidgenossen 
sind nach einem sachlich und ruhig 
geführten Wahlkampf an die Urnen 
gerufen, doch rechnet man bereits 
jetzt mit einer Wahlbeteiligung von 
maximal 45 Prozent Vor vier Jahren 
war die Wahlbeteiligung erstmals un- 
ter 50 Prozent gesunken. Von vielen 
Beobachtern wurde darüber lamen- 
tiert, und manche machten sich sogar 
die Muhe, nach den Ursachen der 
Wahl-Abstinenz zu forschen. 


Mündige Schweizerinnen 


Politiker, Soziologen und Politolo- 
gen erklärten sie im wesentlichen da- 
mit, daß seit nunmehr 24 Jahren vier 
Parteien eine erdrückende Koalition 
bilden - wie nach einer Zauberfor- 
mel, die festgeschrieben scheint Tat- 
sächlich sitzen je zwei Freisinnige, 
zwei Christdemokraten, zwei Sozial- 
demokraten und ein Vertreter der 
den Bauern und Gewerbekreisen na- 
hestehenden Schweizerischen Volks- 
partei in der siebenköpfigen Regie- 
rung, dem Bundesrat 

Die vier Koalitionsparteien haben 
zuletzt 85 Prozent sämtlicher 246 Sit- 
ze im Nationalrat errungen. Überra- 
schend hoch ist dort mit 24 Abgeord- 
neten der Anteil der Frauen. Er wi- 
derlegt Tiaf»h Meinung zahlreicher 
Eidgenossen die Behauptungen von 
Kritikern im In- »nd Ausland, d»B die 
Schweizerinnen bis heute politisch 
unmündig und im ö ffentlichen Le- 
ben nicht gleichberechtigt seien . . . 

Die schweigende und nichtwähien- 
de Mehrheit der Schweizer bleibt den 
Urnen mit der Begründung fern, im 
Tjndi» Teils sei durch Stimmab- 
gabe für diese oder jene Partei poli- 
tisch sowieso nichts zu bewegen. Zu 


verkrustet seien die politischen Ver- 
hältnisse, zu unbeweglich Mehrhei- 
ten in Regierung und Pariament 

Dem wird von guten Beobachtern 
lebhaft widersprochen. „Selbst klei- 
ne Verschiebungen beeinflussen die 
politische Großwetterlage“, stellte 
beispielsweise die angesehene „Neue 
Zürcher Zeitung“ fest Sie wartete 
mit Beispielen auf: Der Gewinn von 
neun Nationalratsmandaten im Re- 
zessiongflhr 1975 durch die Sozialde- 
mokraten habe eine Erweiterung von 
Staatsaufgaben und -ausgaben zur 
Folge gehabt, die Korrektur vier Jah- 
re später - nach Mandatsgewinnen 
der bürgerlichen Parteien - habe dem 
Trend nach mehr Staat klar die Spit- 
ze gebrochen. 

Uber den Ausgang der bevorste- 
henden Parlamentswahlen wird leb- 
haft diskutiert und spekuliert Einig- 
keit besteht darin, daß keine großen 
Verschiebungen zu erwarten sind - 
schon gar kein Erdrutsch. Doch rech- 
net man mit spürbaren Gewinnen der 
bürgerlichen Parteien wie mit der 
anhaltenden Bedeutungslosigkeit 
der kommunistischen „Partei der Ar- 
beit“ und anderer linker Splitter- 
gruppen. 

Die heftigen politischen Wellen- 
schläge, ausgehend von den Zürcher 
Jugendunruhen, sind bei den Wäh- 
lern unvergessen - vor allem, daß die 
Sozialdemokratie mit den Unruhe- 
stiftern und sogar mit jenen sympa- 
thisierte, die statt Argumenten Steine 
in die politische Debatte warfen. Die 
Partei mußte dafür schon bei ver- 
schiedenen kantonalen Wahlen teuer 
bezahlen. 

Bewegung ist in den ruhigen Wahl- 
kampf durch die „Nationale Aktion“ 
und die Grünen gekommen. Die „Na- 
tionale Aktion“ schwimmt auf einer 
auch in der Schweiz feststellbaren 
Woge von Fremdenfeindlichkeit 
Auftrieb geben der Partei die Zunah- 
me der angländisehen Wohnbevölke- 
rung und die steigende Zahl von 
Flüchtlingen und Asylsuchend en. 


Kairo: Die Fesseln des 
Boykotts lockern sich 


Für Mubarak war der Kanzter-Besuch ein Erfolg 


JÜRGEN LMNSKI, Kairo 
Die ägyptische Reperung ist mit 
dem Besuch von Bundeskanzler 
Kohl ln Kairo zufrieden. Westlichen 
Diplomaten zufolge diente er der Re- 
gierung aTlerdmg s vorwiegend zum 
innenpnlrtischen Gebrauch. Ägyp- 
ten, so heißt es weiter, wirke trotz des 
»inhaHmHwi Boykotts mancher ara- 
bischer Länder, wieder anregend und 
gestaltend auf die Ereignisse im Vor- 
deren Orient ein und spiele außer- 
dem eine bedeutende Rolle in der 
internationalen Politik. Dafür sei die 
Herzlichkeit und Übereinstimmung 
in den Gesprächen mit dem deut- 
schen Kanzler ein Beispiel Auch die 
ägyptische Presse gibt diese Lesart 
wider. 

Die Worte Kohls über die Selbstbe- 
stimmung der Palästinenser haben 
hier im Sinn e der Abstützung ägypti- 
scher Politik einen großen Widerhall 
gefund en . 

Als Erfolg wertet man auch das 
Zugeständnis Bonns, die jährliche 
Entwicklungshilfe von rund 250 MöL 
DM nipht zu kürzen. In Kairo hatte 
m an sich eigentlich schon auf eine 
sieben- bis achtprozentige Kürzung 
eingestellt Die Regierung Mubarak 
sieht in der Tat ihr großes Problem in 
der politischen Randposition, in die 
das Land seit dem Austritt aus der 
Arabischen Liga in der Folge des 
Friedensvertrags mit Israel im Vorde- 
ren Orient geraten ist Zwar hat es, 
wie mancher ägyptische Diplomat 
auch zugibt dadurch einen größeren 
WanHinnffäipfelr anm erhalten. Man 
brauche nicht alle Dummheiten der 
Araber mit zu verantworten. Aber das 
Volk der Arabischen Republik Ägyp- 
ten verstehe dieses subtile Spiel 


nicht, sondern sehe nur, daß man 
nicht mehr zur politischen Gemein- 
schaft der anderen arabischen Staa- 
ten gehöre. 

Mkn wird kaum jemanden m Kairo 
finden, der sich nicht gegen den 
„ sinnlo sen Krieg mit Israel“ aus- 
spricht Dennoch empfinden es die 
meisten als schmerzlich, daß die an- 
deren arabischen Länder die Frie- 
densbemühungen Ägyptens nicht 
h onorieren 

Dieses Defizit-Gefühl versucht die 
Regierung Mubarak durch besondere 
Aktivität auf der internationalen 
Bühne zu kompensieren. Dazu zäh- 
len zum Beispiel die Reisen Muba- 
raks nach Paris und Washington, die 
Briefe des Präsidenten an europäi- 
sche Staatsoberhäupter, übermittelt 
durch Minister sowie die Beobachter- 
Präsenz bei intexnationalen Konfe- 
renzen, etwa beim diesjährigen afro- 
französischen Gipfel Anfang Oktober 
in ViteB. 


Aber auch im Naben Osten scheint 
Kairo jetzt wieder etwas an Boden zu 
gewinnen. Seit dem 12. Oktober dür- 
fen in Jordanien wieder ägyptische 
Zeitungen verbreitet werden. Bis auf 
das Wochenmagazin „October“ und 
die Tageszeitung „Al Akhbar“ kann 
man in Amman wieder ägyptische 
Presse am Kiosk erstehen. Mit Irak 
unterhält Kairo seit einigen Monaten 
ungewöhnlich enge Beziehungen, die 
über dag MaB hinausgehen, dag 
Interesse für die zwei Millionen 
Ägypter in diesem Golf-Land gebie- 
tet Kairo gehört zu den Partnern 
Iraks, die in Paris am deutlichsten für 
die Lieferung der französischen Su- 
per-Etendard an Bagdad eingetreten 
sind. 


„Gewalttätigkeiten sind 
nach wie vor drin“ 


US-Echo auf den bislang nicht ganz so heißen Herbst 


SAD, New York 


In Bonn werde bereits davon ge- 
sprochen, daß Deutschlands „heißer 
Herbst“ vielleicht doch nicht ganz so 
heiß wird, berichtete die „New York 
Times“ nach den ersten Demonstra- 
tionen zu Beginn der „Aklionswo- 
che“ gegen die Stationierung neuer 
ATwarikaniapher Mittelstreckenrake- 
ten in der Bundesrepublik. 


„Times“ -Korrespondent James 
Markham teilte seinen Lesern mit, 
daß die ersten Tage der Woche er- 
staunlich ruhig verlaufen seien, wo- 
bei besonders aufgefallen sei, daß zu 
einer groß angekündigten Frauende- 
monstration vor dem Bonner Vertei- 
digungsministerium nur 100 Frauen 
erschienen. Auch eine Demonstran- 
tea-Kette, die die Botschaften der 
USA und der Sowjetunion verbinden 
sollte, habe große Lücken gehabt 
Allerdings sei damit zu rechnen, so 

TUfartrham, HaB sieh dag Bild bei de» 

angPkTindigten Graßdemonstratio- 


nen in Bonn, Hamburg, Berlin und 
Stuttgart doch noch ändert. 

Der „Times “ -Berichterstatter führ- 
te den schwachen Auftakt des „hei- 
ßen Herbstes“ auf interne Querelen 
der Protestbewegung und auf die 
Tatsache zurück, daß der Großteil 
der Bevölkerung nicht gewillt sei, die 
Kampagnen zu unterstützen. Mark- 
ham erwähnte, daß die Friedensbe- 
wegungen in den Niederlanden und 
Großbritannien ähnliche Schwierig- 
keiten hätten. 

me schon an den Tagen zuvor ent- 
hielt sich die „New York Times“ jeg- 
licher Kommentierung zu den De- 
monstrationen in Europa. Auf der 
Kommentarseite der Dienstagausga- 
be veröffentliche sie lediglich wnm 
Betrag des CDU-Bundestagsabge- 
o reinsten Peter Petersen mit den be- 
kannten Argumenten seiner Partei 
für die Stationierung der neuen US- 
W affen. Der Beitrag erschien unter 
der Überschrift „Die Deutschen wol- 
len die Raketen“. 


Als Wahlhilfe hat die „Nationale Ak- 
tion“ ein neues Volksbegehren zur 
Begrenzung der Zahl der Ausländer 
gestartet. 

Die große Unbekannte im Wahl- 
kampf sind auch in der Schweiz die 
Grünen. Sie drängen mit Macht ins 
Parlament. Im Hinblick auf dieses 
große Ziel haben Umweltschutzes 
Altemativler, Friedenskämpfer und 
andere Randgruppen ihre Zwistig- 
keiten vorübergehend vergessen und 
eine Föderation gegründet Die Grü- 
nen träumen ähnlich wie ihre deut- 
schen Gesinnungsgenossen davon, 
eine Bresche in die Phalanx der eta- 
blierten Großparteien schlagen zu 
können. 


Grüne ohne Konzept 


Bei ihrem Werben um die Stimmen 
der Massen schielen die Grünen ger- 
ne auf die Ergebnisse von Umfragen, 
die in den zurückliegenden Wochen 
überraschende Ergebnisse erbrach- 
ten. Danach stehen die Umweltzer- 
störung, das Drogenproblem, die Ar- 
beitslosigkeit, die Ausbildung der Ju- 
gendlichen, der Lehrstellenmangel 
und die Friedens Sicherung an der 
Spitze der Probleme, vor denen sich 
die Schweizer gegenwärtig am mei- 
sten ängstigen - weit vor Atomkraft, 
Überfremdung, Gesundheit, Arbeits- 
zeitverkürzung, Entwicklungshilfe 
und Landesverteidigung. 

Die Schlagworte der Grünen im 
eidgenössischen Wahlkampf könnten 
aus der Bundesrepublik übernom- 
men worden sein: umfassender Um- 
weltschutz, Mitbestimmung und Ar- 
beitszeitverkürzung lauten die wich- 
tigsten Forderungen. Das Programm 
beschränkt sich - auch hier eine 
Übereinstimmung mit deutschen 
Verhältnissen- nur auf Forderungen, 
enthält jedoch weder ein Konzept für 
die Finanz- und Steuerpolitik, noch 
eine Aufzahlung der drohenden wirt- 
schaftlichen Konsequenzen. 


Prozeßwelle in 
Lettland gegen 
Bürgerrechtler 


GREGOR KONDEK, Kiel 

Seit mehr als drei Monaten löst in 
Lettland ein politischer Prozeß den 
anderen ab; die Sowjets wollen so 
dem Aufbegehren junger Christen, 
Nationalisten und anderer Oppositio- 
neller mit Härte begegnen. Jetzt hat 
das Oberste Gericht der Lettischen 
SSR in Riga für den 26. Oktober 
einen Musterprozeß, wie von infor- 
mierter Seite vermutet wird, gegen 
die praktizierenden Baptisten Janis 
Veveris (29) und Janis Rozkalns (34) 
anberaumt 

Nach Erkenntnissen aus dem Be- 
reich der Staatsanwaltschaft in Riga 
werden die beiden Christen wegen 
„Staatsverbrechen“ angeklagt Die 
Prozeßdauer ist vorläufig bis zum 10. 
November festgelegt mehr als 50 
„Zeugen“ sollen gehört werden. 

Veveris war im Zusammenhang 
mit einer Massendurchsuchung von 
Wohnungen in Riga und anderen let- 
tischen Städten am 6. Januar verhaf- 
tet worden, er wird im „Isolierkeller“ 
des sowjetischen Geheimdienstes 
(KGB) in Riga (Lenina iela 61) festge- 
halten. Ziel dieser KGB-Aktion war, 
bei oppositionellen Kräften „antiso- 
wjetische Schriften und andere Do- 
kumente und Gegenstände, die mit 
den genannten Schriften in Verbin- 
dung stehen, zu finden und zu be- 
schlagnahmen“, wie es in einer inter- 
nen Dienstanweisung dazu heißt 

Rozkalns wurde am 20. April ver- 
haftet Auch er ist im „Isolierkeller“ 
des KGB. Bei beiden Christen wur- 
den während der Hausdurchsuchun- 
gen Bibeln, religiöse Aufsätze, Ko- 
pien der Menschenrechts-Charta der 
Vereinten Nationen, vervielfältigte 
Texte der Schlußakte von Helsinki 
und Fotokopien exillettischer Zei- 
tungen, Filme und inoffizielle Veröf- 
fentlichungen aus dem sowjetisch be- 
setzten Lettland beschlagnahmt 

Bereits am 12. August war in dem 
ersten Prozeß gegen lettische Opposi- 
tionelle und Christen die 52jährige 
Krankenschwester Lidiya Doronina 
wegen „antisowjetischer Propaganda 
und Agitation“ zu fünf Jahren Lager- 
haft und drei Jahren Verbannung 
verurteilt worden. 

In einem zweiten Prozeß vom 15. 
bis 23. September war der 53jährige 
Ints Calitis ebenfalls wegen „antiso- 
wjetischer Propaganda und Agita- 
tion“ zu sechs Jahren Freiheitsentzug 
verurteilt worden. Calitis war nach 
Ende des Zweiten Weltkrieges schon 
einmal zu 25 Jahren Lagerhaft verur- 
teilt worden. Am 15. September wur- 
de er verurteilt, weil er Mitunter- 
zeichner des baltischen Memoran 
dums war, in dem die Regierungei 
der UdSSR, der Bundesrepublik 
Deutschland, der „DDR“, der Signa 
tar-Staaten der Atlantik-Charta sowie 
der Generalsekretär der Vereinter 
Nationen dazu aufgefordert wurden 
den Pakt und die geheime, von Rib 
bentrop und Molotow unterzeichnet 
Zusatzklausel, als null und nichtig zi 
erklären. Durch die Zusatzklause 
waren Estland, Lettland und Litanei 
über die Köpfe der betreffenden Völ 
ker hinweg dem sowjetischen Macht 
bereich zugeordnet worden. 
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Moderiert das heutige „ZDF-Magazin“: Fritz Schenk 




Immer die Schrecksekunde 


H ier faßen Beruf, Hobby und Nei- 
gung zusammen." So spricht 
Fritz Schenk, seit nunmehr zwölf 
Jahren Co-Piiot von Gerhard Löwen- 
thal beim ZDF-Magazin, über seine 
Moderato renrolle. Schenk, der es 
beim Alternieren mit Löwenthal auf 
schätzungsweise 120 von ihm mode- 
rierte Sendungen gebracht hat, ge- 
steht offen, daß ihm Lampenfieber 
nach wie vor nicht fremd ist „Ohne 
Lampenfieber passiert nichts. Die 
Spannung ist immer da. Bevor das 
rote Licht aulleuchtet gibt es die 
Schrecksekunde.“ Doch das rote 
Lämpchen vermag wahre Wunder zu 
wirken: „Olt brummte mir am Vor- 
mittag der Kopf von einer Erkältung. 
(Jnd ich bekam keinen Ton heraus. 
Ich meinte fest heute geht es nicht 
Aber es mußte geben. Sobald das rote 
Lämpchen aufleuchtete, war die Na- 
se frei“ 

Der 1930 in der Lutherstadt Eisle- 
ben geborene Schenk, der es im an- 
deren Teil Deutschlands bis ins „Vor- 
zimmer der Macht* - bei Planung- 
schef Bruno Leuschner - gebracht 
hatte und dann Ende der 50er Jahre 
mit dem Regime brach, leugnet nicht 







Fritz Schenk: „Ohne Lampenfieber 
paniert nicht*.“ FOtO-. zdf 


zehn Jahre blieb er auf der freien 
Wild bahn eines Hoaorar-Vertrags- 
Joumalisten. 1968 Unterzeichnete er 
einen Zeitvertrag beim ZDF, wo er 
„Themen des Tages“ moderierte. Da 
kam ein Ruf aus Bonn: „Herbert 
Wehner, damals G esamtdeu t s ch er 
Minister, holte mich ins Gesamtdeut- 
sche Institut wo ich den ÖSentlich- 


ZDF-Mogcnln - 20.15 Ubr 


daß er heute ein entschieden antitota- 
litärer kämpferischer Demokrat ist 
Daß wt> Moderator in Toi flrritiwlian 
Sendungen Meinunge n — fremde und 
eigene - äußere, entspreche - so 
Schenk - durchaus vertraglichen Be- 
stimmungen. Allerdings, fügt er hin- 
zu, sei auch die Regelung, wonach ein 
Moderator, der sich für eine politi- 
sche Partei oder eine Bewegung en- 
gagiere, eine televisionäre Sechs-Wo- 
chen -S chamft ist bei Wahlkämpfen 
und Aktionstagen auf sich nehmen 
solle, ginp durchaus weise B estim - 
mung . 

Er, Schenk, könne aber nicht mehr 
in einen solchen Konflikt gerat en . 
„Denn, seit meinem Austritt aus der 
SPD - 1972 - gehöre ich keiner Partei 
mehr an. Auch für den .Bund Freies 
Deutschland* war ich nur so lang» 
aktiv, als dieser überparteilich war 
und sich nicht - wie zeitweilig in 
Berlin - als neue Partei formierte.“ 

Obgleich Schenk heute mit Leib 
und Seele ein TV-Joumalist ist, so 
betont er doch: „Ich kam zum Jour- 
nalismus wie die Jungfrau zum 
Kind.“ Nach seiner Flucht aus der 
„DDR“ produzierte er Dokumentat- 
ions-Sendungen für Thilo Koch beim 
Norddeutschen Rundfunk. Mehr als 


Da Ihm die Ostpolitik der Bundes- 
regierung nicht behagte, kehrte er 
1971 zum ZDF zurück „Gegen den 
Willen meiner damaligen Partei, der 
SPD, wurde ich Löwenthals Stellver- 
treter. Ich dachte schon damals dar- 
an, mwn Parteibuch zurückzugeben, 
tat es aber erst ein Jahr später.“ 
Schenk ist auch als Fernsehmann der 
Tradition Gutenbergs und Luthers 
und damit dem geschriebenen Wort 
treu geblieben. Sechs Bücher er- 
schienen aus seiner Feder- so zuletzt 
„Mein doppeltes Vaterland“ über sei- 
ne Arbeit heute im Westen und ge- 
stern im Osten. 

Hat er auch dort bereits publiziert? 
Schenk: „Gewiß, unter den Pseud- 
onymen Leuschner, Grotewohl und 
Ulbricht Ich habe denen manches, 
was ihnan gar nicht behagte, in rfpn 
Redetext hineingeschmuggelt“ Und 
kann er sich als heutiger ZDF-Mode- 
rator beruflich noch etwas anderes 
vorstellen? Früher - so erzählt er - 
wollte er gerne Bundestagsabgeord- 
neter werden. Und die Chancen stan- 
den in den 60er Jahren gar nicht mal 
so schlecht Nun habe er aber diesen 
Wunsch längst begraben. Doch im 
Fernsehen -da könnte ersieh durch- 
aus einen partiellen Job-Wechsel vor- 
stellen: „Vielleicht wieder einmal et- 
was großflächiger - ohne ständigen 
Zeitknüppel - an einer langfristigen 
Dnkiimpntatinngrpjhp arbeiten.* 

GISELHER SCHMIDT 


KRITIK 


Gottfried Hofers 
„Fest der Lüge“ 

B einahe überhört man es, und wäh- 
rend des Films gerät es in Verges- 
senheit, weil man das gar nicht für 
möglich half Seinen Roman «Der 
grüne Stern“ schrieb Hans Weigel 
1940. Anlaß dazu hatte er genug, und 
er mußte nichts eigens erfinden: Das 
„Fest der Lüge“, das sein Romanhdd 
Gottfried Hofer da veranstaltet, hatte 
man im Deutschland von damals 
ständig vor Augen, die Kino-Wochen- 
schau trug die Bilder davon um die 
Welt Den Jubel der verführten Mas- 
sen hatte man ständig im Ohr. 


Achtstündiger 

Bilderbogen 


Betrachtet man, was Heide Pils 
(Drehbuch und Regie) volle 43 Jahre 
danach in ihrem Fernsehfilm (ZDF) 
sichtbar macht, so ist nichts beklem- 
mender als die Erkenntnis, sich 
nicht das mindeste geändert hat 
Auch wer den Marschtritt der Nation 
- von der Etsch bis an den Belt - nie 
vernahm, findet sich sofort zurecht, 
weil er die Bilder bei aller ihrer Über- 
treibung auf Vorkommnisse unserer 
Gegenwart beziehen kann. Das Volk, 
so will es scheinen, ist wankelmütig 
und verführbar geblieben. 


Zu loben sind denn nicht nur die 
Bilder und die hervorragend ge- 
schnittenen Bildsequenzen, zu denen 
die Regisseurin die Romanvoriage 
umsetzte - mit Gesichtern zudem, die 
zumin dest auf deutschen Bildschir- 
men noch nicht verschlissen sind 
weitaus beachtlicher ist es, wie un- 
aufdringlich, wie fern von allen griffi- 
gen Erklärungsformeln Heide Pils 
„die Bewegung* darstellen ließ. Oh- 
ne alle Brutalität, statt dessen mit 
subtilem Terror, mit freundlicher Ge- 
walt und mit einem Charakterzug, 
den es gar nicht zu geben scheint und 
der doch immer gegenwärtig war 
mit aggressivem Charme. 

KATHRIN BERGMANN 


A n seinem Roman „Glanz und 
xxElend der Kurtisanen* schrieb 
Balzac, wie er am Ende des Buches' 
vermerkt neun Jahre (1838-1847). So 
läßt sich verstehen, mit wieviel De- 
tails und Feinheiten die Geschichte 
der Dime Esther, die der König der 
Sträflinge. Vautrin, in der Maske des 
spanischen Priesters Carlos Herrera 
zwingt sich dem Baron Nueingen zu 
verkaufen, ausgestattet ist Es läßt 
sich verstehen, welcher Ausarbei- 
tung von Einzel hexten es bedurfte, 
um den Fäden der Erzählung bis hin 
zu dem Punkt zu führen, wo Esther 
sich vergiftet Vautrin und Esters 
Liebhaber Luden als Mörder verhaf- 
tet werden und sich Luden im Ker- 
ker erhängt Es laßt sich aber auch 
begreifen, daß eine Verfilmung des 
Romans, selbst wenn sie an den Ro- 
man nur angelehnt ist und sich über 
achtmal eine Stunde hinrieht kaum 
befriedigen kann 

Was die ARD in Abständen von 
jeweils einer Woche vorführte, konn- 
te nur der Abklatsch eines Meister- 
werks sein, in dem der geistige Wille 
einer neuen Gesellschaft all ihr un- 
mäßiges Begehren nach Mammon 

Und R uhm, ihre KranlrhoTten unH T-a . 

ster dargestellt werden. All dieses 
mußte sich um der Visualisierung 
des Romans willen auf stichwortarti- 
ge Andeutungen reduzieren. Notge- 
drungen mußte sich somit auch Bal- 
zacs umrankter Prosastil verlieren 
und die Schauspieler dam zwingen, 
wohl nach Wunsch des Regisseurs 
Maurice Cazeneuve, stereotyp mal 
triste, mal überrascht mal glücklich, 
mal böse in die Kamera zu blicken. 

Der Ehrgeiz des Fernsehens, die 
großen Wake der Weltliteratur auf 
Bilderbogen-Beine zu stellen, hat 
nun malseine Grenzen. 

ALPHONS SILBERMANN 
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>.38 SuMtmitrnB n 
>.Tc 

1DJ3 Russisches i 

Franz. Spielfilm 


11.55 Umschau 
12,18 Report 
12U5 Pronoacbao 
lUHTagessdKm 


MJOTaposscbaB 
16.15 Lieder A Leute 

Mit Bill Ramsey. Jango Edwards 
und 3a de Bruce u. a. 

Regie: Dieter Wendrich 
17.80 Wir Kinder 

Die Bskunstlöufer 
Rim von Christa Auch-Schwelk 
17J» Tagussdbau 

dazw. Reglanalprogramme 

20JMTaoesscbag 

».15 iggrostagt Areriaa In Cog— 


FQm von Gerhard Scharfen! 

Mit Jürgen Brüne, Albert Heins. 
Curt Reich, Ricarda Reich u. a. 
Wenn überall In Europa Schnee 
und Bs den Rennbahnbetrieb auf 
den Galoppbahnen verhindern, 
läuft bi Cagnes- sur-Mer ein Inter- 
nationales Meeting. Neben fran- 
zösischen Pferden lockt das milde 
KEmo an der G&ted’Azur vor allem 
englische Gäste, die sich hier Kon- 
dition holen für die bevorstehen- 
de Saison, die dabei aber auch oft 
der einheimischen Konkurrenz den 
Sieg wegnehmen. 

21jU Was wOre, mn . . . 

die Bundesrepublik verkabelt 
wird? 

Heute bereits aufzuspüren, was 
morgen sein könnte, auch dies ist 
eine journalistische Aufgabe. Die 
Reihe „Was wäre, wenn . . .- will 
versuchen, 7hemen und Situatio- 
nen aufzuzeigen, die die Zukunft 
unserer Gesellschaft mitbestiin- 


men werden. In dieser Folge geht 
Abschluß der 


die Redaktion vom 
Kabelnetzveriegung in der Bun- 
desrepublik aus. In der Form einer 
Sondenendung werden die Hoff- 
nungen, Erwartungen und Be- 
fürchtungen bei Beginn der Verka- 
belung mh dem zukünftigen Zu- 
stand vergBchen. 

22J0T« 


ZSJSBn rissiges 

achtle 


Der Machtkampf auf den Philippi- 
nen 


1&50 ZDF- Ihr Programm . . 

15A5 Sport oktoefl- aus Leipzig: 

FuBball-UEFA-Pokal 
Lokomotive Leipzig - Werder Bre- 
men 

in der Pause: gegen 14.45 
heute 
15.45 heute 

15J6 Sport aktuell - an Safeutt: 

FuSboH-UEFA-Pofeal 
Paok Saloniki - Bayern München 
Übertragung - des griechischen 


Übertragung - > 

Fernsehens BU 
Reporter. Wolfram Esser 
In der Pause: gegen 16.45 
heute-Schksgzeilän 
onschL heute-Schlagzeilen 
18J» Der Weg aodi Ovegee 
17») beete 
IMS Sport akteeB 

Fu&baU-Europapokal der Landes- 
meister 

Dinamo Bukarest - Hamburger SV 

Ausschnitte 

Reporter Eberhard RggemeJer 
Fii&baN-Europapokal der Pokal- 

Ujpest Dozsa Budapest - 1. FC 


isr 


Ausschnitte 

Reporten Rolf Toepperwien 
Sowie Ausschnitte von den UEFA- 
Polco t-Spteten des Nochmlttoas 


20.15 ZDF Magazin 

imscRff Ast dt muß Flagge 


Traun 


wechseln / Friedensbewegung 
auch in Großbritannien / Auslän- 
dische Stimmen zur Nachrüstungs- 
debatte: Yves Montand und Prof. 
Wotter Hofer I Internationale Soli- 
darität für Andrej Sacharow 
21M he ut e J o ur n al 
21 JO ^ttwodHlotro— 7 aus 18 
21 JE Per Da — t Ckm 
22.10 U m tm Kobe m u m mlet 
2240 Sport aktoeB 

Fußball-Europapokal / 2. Runde 
tflrrcplete 

Ausschnitte Nijmegen - FC Barce- 
lona 



Die Östlichen Medien nutzen jede 
Gelegenheit, um auch noch so kleine 
Friedensdemonstrationen zu regi- 
strieren und zu interpretieren. Ein 
Vorgang, der sich jüngst vor dem' 
Konrad-Adenauer-Haus in Bonn er- 
eignete, ist beispielhaft dafür Sieben 
Personen zogen vor der CDU-Zentra- 
le zu einer Mahnwache auf Noch die 


sie ihre Plakate auffeebaut hatten, war 
das „DDR “ -Fernsehen schon an Ort 
und Stelle. ms, 

* 

Eine Ergänzung in eigener S ach e: 
Der am 13. Oktober in der WELT 
erschienene Beitrag von J. Wiede- 
mann „Bei Fußball fäll t t DaHas’ zu- 
rück* ist - leicht gekürzt - der Bro- 
schüre „Vorabendserien im Ersten 
Programm (83/B4)“ entnommen, die 
von de 1 Programmkommission der 
Arbeitsgemeinschaft Rundfunkwer- 
bung herausgegeben wird. 
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Carl Frese 


• 26. 5. 1903 f 7. 10. 1983 


ln tiefer Trauer 


Öse-Susanne Frese 
Klans-Peter and Heidi Frese 
Enkelkinder Kai und Birgitta 


2105 Seevetal-Eddelsen, Bäcker-Busch-W eg 4 


Wir haben io aller Stille Abschied genommen. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzosehen. 


Für uns alte plötzlich und unerwartet entschlief am 14. Oktober 1983 mein 
geliebter Mann, unser guter Vater und Grofraicr 


ün 96. Lebensjahr. 


Hugo Lentfer 


ln stiller Trauer 


Martha Lentfer geh. Loh mann 

Bruno and Elbe Leader 

WUhefao and RagnhBd Witte geb. Lentfer 

Barbara. Friedhrim, Clans 

Nicola und Sveqjana 


2 Hamburg 60. Meister-Benram-Strafie 6 


TraneiteKi am Dteusag. dem Oktober 1983. tun 14.45 Wir ira Krematorium 
Ohlsdorf. Holle C. 


In liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer Mutter 


Elisabeth Fischer 


geb. Wesselhoeft 

* 18. 9. 1893 f 11- 10. 1983 


Pfot Dr. Dietert and Inge Kscher-Zemin 
Carsten und Brigitta Hscher-Zernin 
Dr. Lars und Jutta Flscher-Zendn 
Dr. Vincent and Dsabe Fischer-Zerain 
ihre Ihtkri nnri Urenkel 


Hamburg-Blankenese, Mühlenberger Weg 24 

Die Trauerfeier hat im Familienkreise stattgefonden. 


Am 16. Oktober 1963 entschlief im Alter von 64 Jahren nach 
langem, standhaft ertragenem Leiden 


Marianne Menck 


geb. Rademacher 

Den Verlust des Mittelpunktes unseres Kreises betrauern 


Dr. Hans F. Menck 
Winfried and Heike Warnte 
und Martin 

Horst-Dieter und Bärbel Wolgast 
Peer und Maat 

Thomas und Maria Teresb Menck 

Arianna und Daniel 

Eva Vtan-Daook 

Marc, Gtfles and Oalre 

Karl Wo&jgang und Kriahw» Menck 

wirf Johannes 

Ulrich nnd Gisela Menck 

Claas and Christine Hosemsaii 


2 Hamburg 61 , Kriegerdankweg 4 


Traoerfekr und Beisetzung am Montag, dem 24. Oktober 1983, um 
14 Ubr. Kiidie Hamborg-N ieodo rf. Nicndorfer Maifaplatz. 


Am 13. 10. 1983 verstarb durch einen tragischen VertehrsunfeD unser Kfitaibeher Herr 


Hans-Jürgen Kolar 


geboren am 15. 8. 1943 


Herr Kolar war 23 Jahre in unserem Hanse tätig, davon 11 Jahre als Zweigstellenleiter. Seit 
September 1979 hat er die Zweigstelle 83, MöDner Landstraße 148, geleitet Wir schätzten ihn 
als gewissenhaften und verantwortungsbewußten Mitarbeiter tmd trauern um einen liebenswer- 
ten Menschen. Wir we rden sein Andenken in Ehren halten. 


Vorstand, Betriebaal und Mitarbeiter der 

Hamburger Sparkasse 


Die Trtuerfcier findet am Freitag, dem 21. 10. 1983, um 14.00 Uhr m der Bürebe zu v« w . 


VIELE REDEN 
VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN 
FÜR IHN. 
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„Jedes vierte Kind in den Entwicklungsländern 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädchen an Nahrungsmangel. Eine halbe 
Milliarde Mitmenschen haben ständig zu wenig 
zu essen. Diese Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen ihr begegnen.“ 


Bundesprästdent Karl Carstens 
Schirmherr der Deutschen Welthungerhilfe 


Deutsche 

Mfe Hhtm geriiilfe 

Bonn, Adenauerallee 134 




Spendenkonto 

Postscheckamt Köln ■ Sparkasse Bonn 
Volksbari« Bonn - Commerzbank Bonn 
Einzahlungen sind überall möglich. 
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22 . 123 . 10 . 1983 Bauherrenmodelle in Deutschland 

Eigentumswohnungen 
in Deutschland • 

Immobilien in Spanien - 
Kapitalanlagen in Nordamerika 


29 . / 30 . 10 . 1983 Immobilien in Baden-Württemberg 

Immobilien in der Schweiz 




5 . / 6 . 11 . 1983 Bauherrenmodelle in Deutschland 

Immobilien in Spanien 
Immobilien in Australien 
Aktuelle Kapitalanlagen 


Anzeigenaufträge schicken Sie bitte am 

Anzeigen-Expedition 

Postfach 10 08 64 

4300 Essen 1 

Tel. (0 20 54) 101-511, -513 
FS 8-579 104 

Telefonische Anzeigen- Annahme: 

Essen: (0 20 54) 1Ö1-5 24, -1 
Hamburg: (0 40) 3 47-43 80, -35 06, -1 
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Menschen gegen Devisen 
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J7S BUlBuS« fnttriEUff; WELT vom 7 . 

Oktober. 

Sehr geehrte Redaktioi 2 , - 
-der Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen mochte den Be-' 
griff „Flreikauf“ ersetzen durch 
humanitären Gründen fuir Menschen, 
die nach unseren RechtsvorsteEnn- 
gen unschuldig in Haft gekommen 
sind*. Ob diese Umschreib ung auch 
von den Betroffenen und Verfolgten 
der politischen „DDR“-StraQustiz ak- 
zeptiert wird, kann erfahrungsgemäß 
bezweifelt weiden. Schließlich er&h- 
ren die politischen Hä ftling » doch, 
daß es bei ihrer. Freilassung immer 
wieder nur ums Geld (harte Devisen) 
geht und nicht um die Menschen- 
rechte, zu denen sich auch die 
„DDR^-Machthaber im Grundlagen- 
vertrag, Art 2, zwischen beiden Staa- 
ten in Deutschland verpflichtet ha- 
ben. Dabei ist das Lösegeld oft zehn- 
mal so hoch als die Haftentschadi- 


gung (Eingliedenmgsbeihilfe lt Haft. 
I m g shi l f egesetz). 

Nun gibt es schon ca. 500000 Aus- 
reiseanträge aus Mitteldeutschland. 
Damit erlebt sich für die Antragstel- 
ler auch die Gefahr willkürlichen 
Verhaftungen, die ebenfalls gegen 
die Menschenrechte, Art. 9, versto- 
ßen. 1983 Sitte die „DDR“ Justiz be- 
reits 684 politische Urteile, 85 Prozent 
davon wegen Fluchtversuchen und 
Ausreisebemühungen (WELT vom 8. 
Oktober). Sicher könnte man auch 
Sr diese Fakten milderode Umstän- 
de bzw. schonende Ums/»hr»i>MtT>ff» n 
finden, aber wo bleibt dann das aus- 
gewogene Verhältnis von Leistung 
und Gegenleistung? 

Mit freundlichen Grüßen 
HansKopka, 
Vereinigung politischer 
Saitlinge des Sowjet-Systems, 
Bad Schwartau 


Lieber rot als tot? 
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Sehr geehrte Herren, 

Ihnen ist schon seit lanpun zu dan- 
ken für die «flpVilfeh» und in der Be- 
wertung zutreffende Berichterstat- 
tung und Kommentierung über die 
„Friedensbewegung“. 

Insbesondere in der WELT vom 
IQ. 10. 1983 feilen mir drei Beiträge 
auf: 

- der Leitartikel „Faszination der 
Gewalt“, 

- der Meinungsartikel „Neue 
Ethik . ; .“ und 

- der Bericht „Werner warnt vor einer 
»Demokratie von unten’“ 

Und zwar deswegen, weil sie alle 
drei im Grunde das dumm» V/ort 
„Lieber rot als tot“ erneut ad absur- 
dum fuhren. 

Wir sollten in diesem Zusammen- 
hang immer auch darauf lnnweisen, 
daß dieser eingängige Slogan voraus- 
setzt, daß die Sowjets in der übt be- 
reit sein werden, von ihren Raketen 
Gebrauch zu machen - sonst ergibt 
„...als tot“ keinen Brno-, daß aber 
die angebliche Alternative _T.i»h»r 
rot . . auch bedeutet Dann müssen 

di» jun gen Männer , di» dies prn pagi» . 
ren, damit rechnen, zu einer Roten 
Armee eingezogen zu werden. Denn 
im Ostblock gibt es das Kriegsdienst- 
Verweigerungsrecht nicht, wie wir es 
im Grundgesetz verankert haben. 
Selbst der DDR-Bausokiat muß ja 
Soldat werden! 

- „Lieber rot als tot“ bedeutet nichts 
anderes als eine West-Verlegung des 
Eisernen Vorhangs mit allen dazu 
gehörenden Konsequenzen, wenn es 
einmal dazu kommen sollte, daß wir 


das Schicksal haben, „Lieber rot als 
tot“ sein zu müssen Hoffen wir, daß 
dies uns erspart bleibt - und tun wir 
das Unsere dazu! 

Mit freun dliche n Empfehlungen 
Kurt Kroymann, 
Hamburg 36 

Augenmaß 

■^M ne Europa* Verleid! Lima riMm"; 

WELT von U. Oktober 

Obwohl die Sowjetunion die gegen 
sie von Europa aus gerichteten west- 
lichen Verteidigungswaffen nicht be- 
sonders fürchtet, so hat sie doch vor 
der Pershing die allergrößte Ang st. 
Sie weiß auch, daß der Westen mit 
dieser Waffe einen russischen Groß- 
angriff jederzeit stoppen kann Je 
mehr Pershings in Europa stehen, 
um so großer ist für Europa die Si- 


Wort des Tages 

99 Wir müssen uns zum 
Frieden hin überwin- 
den. Erst auf diesem 
Wege kommt vielleicht 
das Recht wieder in die 
Wett. Aber der Frieden 
muß “in nnsprem Her- 
zen, in unserem Hause 
seinen Ursprung neh- 
men. Wo Hauser des 
Friedens sind, wird sieb 
das Land befrieden. 99 

Reinhold Schneider, dt. Dichter 

(1908-1858) 


i. 

S 


cherheh vor den sowjetischen Divi- 
sionen. Die Herren im Kreml wissen 
das und genau aus diesem Grunde 
versuchen Honecker und Andropow 
mit Drohungen, Tricks und Schmei- 
cheleien etc. den Westen zu bekeh- 
ren. Die Generäle im westlichen Ver- 
teidigungsbündnis sollten immer 
daran denken: „Wer die Russen rich- 
tig einschätzt, macht auch keine Feh- 
ler.“ 

Chirac hat russisches Augenmaß - 
Gott sei Dank! 

Ißt freundlichen Grüßen 
Werner Hugo Bethke, 
Ludwigshafen 


Sprengwirkung 

-Sowjet» bereiten StetfanJeren* «an SS- 
Zl-Kakrten in Syrien vor-; WELT «am L 
Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
ich gestatte mir, auf felgendes hin- 
zu weisen: 

1. Die SS - 21 hat bei einer Reichwei- 
te von ca. 120 km »inen Detonations- 
wert von 50 KT (nicht 25 KT), ein»n 
Wirkungsradius von 3 km »nd jede 
dieser Waffe eine “Wirirnngsfläche 
von 28 qkm. 

2. ln vielen Lexika kann mim tat- 
sächlich lesen, daB die Hiroshima- 
Bombe eine Sprengkraft von 20 ET 
hatte; nach neuesten Berechnungen 
japanischer und amerikanischer Phy. 
aker hatte diese erste über einer 
dicht bevölkerten Stadt abgeworfene 
Bombe jedoch „nur“ eine Spreng- 
kraft von 14 KT. 

Mit freundlichen Grüßen 
FriedmnrNerge, 
Schongau /Obb, 


Nichts Geheimes 

„Ndta mr NiehrWoac aeban Abooc* an 

NATO“; WELT vom 5. Oktober 

Sehr geehrte Redaktion, 

Respekt vor der unmißverständli- 
chen Klarheit, mit der u»ln»r Geißler 
seine Standpunkte vertritt! 

Nur den Vorwurf der „Fünften Ko- 
lonne“ sollte er doch zuriir 1 m»hm»n . 
Denn das Deutsche Wörterbuch ver- 
steht darunter „eine im Geheimen 
tätige feindliche Gruppe im Inneren 
eines Landes“. Da mm aber große 
Teile der SPD durch kompromißlose 
Ablehnung des NATO-Doppelbe- 
schlusses nicht etwa „im Geheimen“, 
sondern ga nz offen die politisch-mili- 
tärischen Interessen der UdSSR ver- 
treten, ist Geißlers Formulierung 
sachlich falsch. 

ißt freundlichen Grüßen 
Dr. PauhEL Appel, 
München 90 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefs dnnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fsntBchung. 
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VERANSTALTUNGEN 

Gauüistenfuhrer Jacques Chine, 
Bürgermeister von Paris, hat in 
Bonn gegenüber der WELT ener- 
gisch die Äußerungen des französi- 
schen Ex-Generals Pierre Galkris 
zuxückgewfesen, der meinem Inter- 
view erklärte, daß Frankreich „bei 
»rn»m Angriff der Sowjetunion auf 
Deutschland nicht mnenFIngar rüh- 
ren sollte“. Ghirar, der im romanti- 
schen Wirtshaus St Michael in Bad 
Godesberg Gast eines Essens war, 
das Arbeftsminister Norbert Blfim 
gab, erklärte, GaHois habe eine per- 
sönliche Ansicta geäußert^ 
reichlich allem siebe und „die weder 
in Frankreicb van den Verantwortli- 
chen in d«- Politik in ihren Analysen 
noch von den verantwortlichen Mrli- 
tärs in Frankreich geteilt wird“. Chi- 
rac »m pfahl, „sich nicht aufzure- 
gen“. Er erinnerte an Worte des 
Generals Charles de Gaulle, der ge- 
sagt hatte, Deutschland könne nicht 
darauf hoffen, seine Freiheiten zu 
erhalten ohne Frankreich und 
F rankr eich könne nicht hoffen, frei 
tu hl»fti»n ohne Deutschland. Dar 
französische . Oppositionschef ver- 
stand scheinen Abend lang ausge- 
zeichnet mit seinen Gastgeber Nor- 
bert Blüm, denn auch in Frankreich 
gehört die Arbeitsl os ig ke i t zu den 
Hauptproblemen, die, so . Chirac, 
„vor alfow mit Rücksicht auf die 
Jugend beseitigt werden muß, die 


Personalien 

rungsfiihigkeit eigentlich berufen 
ist“. Arbeitsminister Blüm, stets ein 
Mann t reffender Formulierungen, 

»rlanht » (rieh n n»h einmal den dgutlL 

eben Hinweis, daB ein „Europa der 
Landwirte“ nicht genüge. Man brau- 
che „ein Europa der Arbeitnehmer“. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hat- 
te Btiim uro Chirac vers ammelt : üzv- 
ter ihnen waren Wolfram Thiele, der 
Präsident der Arbeitgebervereini- 
gung Gesamtmetall, Berthold Kel- 
ler, der Vorsitzende der Gewerk- 
schaft Textil, Bekleidung, Heinz 
Wenzel raann, Betriebsratsvorät- 
T»nd»r der 7-»»H» Mlw’dw Stein in 
Dortmund, Kart Heinz Briazn, Ar- 
beitsdirektor bei VW, der Bonner 
„Amtskollege“ Oberbürgermeister 
Dr. Haut Daniels und der B onn e r 
G eneralmusikd ir ekto r fn»w«i» 
Biber, gebürtiger Elsässer, Frank- 
reichs Botschafter Jacques Moriset 
sowie die Begleitung Chnacs, der 
Direktor für International» Bezie- 
hungen der Stadt Paris Bernard 
Biilaud, der außenpolitische Bera- 
ter von Chirac Kescfssko Merixet, 
der nicht mit dem Botschafter ver- 
waist ist und als Pressesprecher der 
Stadt Paris, Dtnise Bandoin. 

Chirac, der am Dienstag nach Ber- 
lin weiterröste, brachte Aufregung 
in die Gasterrthen, als er nach dem 
Autor des Textes fragte: „Ich hat* 
»in»n Kameraden“. Daß es Ludwig 
Uhland war, hatten die meisten ver- 


ben steht, zu deren Lösung sie mit 
ihrer Großzügigkeit und Begeiste- 


Söhne ynti Töchter von Diploma- 
ten, Politikemund Wisse n s chaf tlern 





wollen heute in Bonn einen Verband 
gründen, der sich für das Fortbeste- 
hen dg g Nnr datlantiarh»n R iindnis . 

ses einsetzt Vors it zen d er soll nach 
dem Willen der Gründungsmitglie- 
der Thomas Hupfea werden, der 
Sohn des CDU-Bundestagsabgeord- 
neten Herbert Hupka. „Unsere in 
verantwortungsvoller Postion ste- 
henden Eftero sind v on d»m W iipsrh 
beseelt, daß die Sowjetunion ihre 
gegen uns gerichteten Atomraketen 
verschrottet Wenn dies geschieht 
werden auch keine Pershmg-2-Ra- 
keten in Deutschland stationiert. 
Verschrottet die UdSSR nicht, so 
sichst der NATO-Doppelbeschlnß 
nicht nur den Frieden, sondern auch 
unsere Freiheit“, heißt es in der 
Gründungserklärung des Verban- 
des. 

EHRUNGEN 

Berlins Regierender Bürgermei- 
ster Richard von Weizsäcker hat die 
Schauspielerin und Regisseurin 
Elisabeth Berguer mit der Ernst- 
Reuter-PIakette ausgezeichnet Die 
heute 8Qjährige nahm die höchste in 
Badin zu vergebende Auszeichnung 
im Schloß Charlottenburg entgegen. 
Elisabeth Bergner begann ihre 
glanzvolle Film- und Theaterkarrie- 
re in den zwanziger Jahren in Berlin 
und flüchtete vor den Nationalsozia- 
listen nach Wien, London und 
schließlich in. die USA. Frau Bergner 
erhielt nach dem Zweiten Weltkrieg, 
wieder in Beriin, viele Preise: So den 
Schüler-Preis der Stadt MarmhAim, 
den Emst-Lubitscb-Preis und den 
Eleonore-Duse-Preis des Festivals 
von Asok). 

* 

Professor Dr. Walter Mertmrtt, 
erster Vorsitzender des Landesver- 
bandes der Volkshochschulen 
Schleswig-Holsteins, erhielt in 
Flensburg das Verdienstkreu 2 am 
F ä n de, das ihm Bundespräsident 
Karl Carstens verliehen hafte. Pro- 
fessor Mertmeit hat sich besondere 
Verdienste um die Erwachsenenbil- 
dung erworben. Der Ostpreuße, ge- 
boren 1926 im Kreis POkallen, war 
1964 als Professor für „Politische 
Bildung und neuere Geschichte“ an 
die Pädagogische Hochschule 
Flensburg berufen worden, an der er 
auch heutelehrt. Besonders bekannt 
wurde er, wenn auch nicht unum- 
stritten. als Vorsitzender der 
deutsch-polnischen Schulbuch- 
kommisskm. 



SIEMENS 


Bessere Qualität in der Stahlverarbeitung 
durch Elektronik 


Dortmund, Mai ’84. Ein neu entwickeltes 
Mikrocomputer-System von Siemens 
wird bei Hoesch Europas modernste 
Produktionsanlage für Feinbleche steuern. 


Hochwertige Stahlbleche bei gleich- 
bleibender Festigkeit in immer dünneren 
und damit leichteren Qualitäten z.B. für 
die Automobilindustrie herzustellen, verfangt 
ständig verbesserte Produktionsverfahren. 

In konventionellen Kaltwalzwerken 
müssen viele verschiedene Bearbeitungs- 
stufen getrennt und mit Zwischenlagern 
abgewickelt werden. In der neuen Durchlauf- 
glühe der Hoesch-Hüttenwerke werden 
diese Arbeitsschritte jetzt zu einem 
kontinuierlichen Prozeß zusammengefaßt 
und optimiert. Dabei werden höchste 
Anforderungen an die Verfügbarkeit der • 
gesamten Anlage und die Qualität der 
Produktion gestellt. 

Zur Steuerung des komplexen Fertigungs- 
ablaufes realisiert Siemens ein neues 
Konzept lückenloser Verknüpfung aller 
Komponenten, von den 400 Antrieben über 


die Meß- und Regelausrüstung bis zur 
Prozeßleittechnik. Von entscheidender 
Bedeutung ist dabei das neue Multi- 
Mikrocomputer-System. Anstelle eines 
zentralen Steuerungsrechners mit nureinem 
Speicher steuern mehrere Mikrocomputer, 
deren Speicher miteinander gekoppelt sind, 
den Produktionsablauf. Dies erleichtert 
die Bedienung der Anlage und erhöht 
deren Verfügbarkeit. 

Die Fertigungsleittechnik für Hoesch 
ist eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet 
das Unternehmen für die Verbesserung 
vorhandener und die Entwicklung neuer 
Produkte und Systeme auf. 

So macht Siemens über 50% seines 
Umsatzes mit Produkten, die erst in den 
letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 






DIE WELT 


Nr. 2 fi -Mittwoch, 19. Oktobearlflgt 


“ Luther: 

Mitbewe q er unserer Geschichte 11 

Lutherische Monatshefte: Die 
DDR integriert deutsche Ge- 
schichte, um ihr Selbstverständ- 
nis mit positiven Elementen der 
Tradition zu verknüpfen. Dabei 
fällt auch das wohlwollende In- 
teresse an Martin Luther auf. 

War hierzu eine Korrektur des 
Lutherbildes in der DDR notwen- 
dig? 

Honecker : Unser Lutherbild 
ist seit Karl Marx und Friedrich 
Engels durchaus d if f erenz iert . 
Doch sind viele Äußerungen der 
Vergangenheit über Luther nicht 
aus einer wissenschaftlichen Be- 
schäftigung mit dem Reformator er 
wachsen, sondern aus den prakti- 
schen Erfahrungen mit dem poli- 
tisch konservativen Luthertum im 
Bündnis von Thron und Altar. 


Seit jeher betonte das mar-, 
xistische Lutherbild die geisti- 
ge Initiatorenrolle Luthers für 
die frühbürgerliche Revolution, 
seine Bedeutung für die Entwik- 
klung von Sprache und Kultur. 
Zugleich stellte es seine klas- 
senbetfingten Grenzen heraus, die 
ihn zur Gegnerschaft gegen Münt- 
zer, gegen die Aufständischen im 
deutschen Bauernkrieg führten. 
Durch diese Haltung wurde das 
Lutherbild nicht nur für Marxis- 
ten, sondern auch für viele pro- 
gressive bürgerliche Kräfte aus- 
serhalb und innerhalb der Kir- 
chen verdunkelt. 

Wenn sich das marxistische 
Lutherbild der DDR inzwischen 
weiterentwickelt hat, dann war 
an diesen grundsätzlichen Posi- 
tionen kei.ne Korrektur notwen- 
dig. Die Historiker der DDR ha- 
ben sich allerdings eingehend 


mit der Gesamtepoche beschäf- 
tigt, in der Luther lebte und 
wirkte. Dabei wurden auch neue 
Erkenntnisse und Einsichten zur 
Persönlichkeit, zum Werk und zur 
Wirkung des Reformators gewon- 
nen . 

Das .Geschichtsbewußtsein ent- 
wickelt sich als lebendiger 
Strom der Erkenntnis, der nie 
Stillstehen darf und wird. Dies 
alles bedeutet keine Neuorien- 
tierung in der marxistischen Ge- 
schichtsauffassung, sondern de- 
ren ständige Bereicherung. Übri- 
gens brauchen wir deutsche Ge- 
schichte nicht erst zu integrie- 
ren. Wir kommen aus ihr, stehen 
in ihr und führen sie weiter. 


Das Interview mit deiir DDR- Staats- 
ratsvorsitzenden Erich -Honecker .. 
im vollen Wortlaut' tri Lutherische 
Monatshefte Nr. 4 ÜÜ . • . i. 

Interessiert? . -r - v - 



Ja, ich inte'r es s i er e mich für .Öe n - 
voll e n Wo r 1 1 a u t des ! hterview $ • 
Bitte schicken. Sie mir Heft Nr. 10 
zum Preis von DM £ t - plus Porto.: .; 


Harte 



Straße 


• , 1 .r- s 

PL2/0rt 




Bitte ausfül len i . aus schneiden (auch 
wenn es an dieser Stelle nioht ganz 
einfach ist) und schicken an:.. 
Lutherisches Ver lagshaüs .GmbH ; __ 
Knochenhauers traße - 38 /fO- 
3000 Hannover 1 ’ • 

Telefon ( 0511 ): 124 17 39 .. \ 
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KUREN IN WELTSTADT 

BUDAPEST: Das Danubtus4jjxra-ThefmaI-HotBf hi der Min» dar Donau auf der 
MaiBamtentrael owartet Sie. Bade- u. HM kuren. Zahnaczt-Swvtee. Schwimm- 
bad. Sauna, viele UntoftiattungsmögllcMceftan. Spiel-Casino bn Hotel HOton. 
Pieta: 21 Tg. HeHkur. VP, Selbst I. ab DM 1464/Flug ab Mü. 1874 

HEVtZ: Weite ra Kurmfiglichkoiten bn wettbakanfflwi Thermal-Hotol bi HEVIZ. 
am gröfitDn Süßwasser-Heiisee Europas, S km vom Plattensee entfernt. Bade- 
und Heükuran, Zahnarzt-Service. Busverbindung ab München. 

Pieta: 21 Tg. Badekur, HP. Selbstf. ab DM 867/mit Bus DM 1052 

REISEBÜRO VAY-KIEPERT Tel. (089)2650 20 

Ungarn- & Osteuropareisen, München 2. Altheimer Eck 1 
Bitte Prospekt anfordern 
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«MWTIII1B: rtalaaejemur MtaWta von B 
Bad Neondorf, TeL 08733/6706/20 27 
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DwmunH und AnroaMunfl: 
NORDUCHT-HaSEM, Ftanburo 

M (04611 12021 


a (0471) 3 »44 


a (0441) 13111 


a (0611)814015 








Ti l WÜ 


Wer kann Ihnen 
China besser 
zeigen als ein 
Reisefachmann, 
dessen Heimat- 
land China ist? 


SUNRISE TRAVEL SERVICE 
Chen-hsiang Chang 

HE1NRK3H-VON-KLEIST-STR. 10 
5300 BONN 1 
Tel. 02 28 / 22 20 03 
Telex: 8 86 398 stsch d 



INDOCULTURE TOURS 

Ihr Spezialist für 

INDIEN - NEPAL - BHUTAN - PAKISTAN 

30 verschiedene Studien- und Erlebnisreisen. Sonderreisen zu 
großen Festen in Indien und Bhutan. Exkursionen nach Ladakh- 
KieintibeL 

92seitiger Katalog 84 auf Anforderung kostenlos 

INDOCULTURE TOURS 

Indoculture Reisedienst GmbH 
Bismarckptatz 1 
7000 Stuttgart 1 

® Telefon 07 11 / 61 70 57 + 58 



Kreuzfahrt - MS Azur - 
Östliches Mittelmeer 

14 Tage Frankreich - hauen - Griechenland -Türkei -Israel -Ägypten 
Reiseterrain: 26. 11. bis 9. 12. 1983 
Reisepreis: ab OM 1890,— 

Leistungen: Fahrt im modernen Femreisabus nach Toulon und zurück. 
Kreuzfahrt in der gebuchten Kabinen-Kategorie einschl. Vollpension an 
Bord der Azur“ mit Tischwain. Benutzung aller Bardeinrichtungen. 

Bitte fordern Sie Sonderdruck an! 

Veranstalter: Eurotours-Reiserv Schlofistr. 74, 5450 We imrted 1 




ichten "« ““ “l^cwn 
yilvester MALumcA 

— 22.1283-21.84 

Hotel mit OU/WC/BALKON/ 

VOLLPENSION auf MALLORCA 
tnkL WQHNACHT5- u. SILVESTERFEIER 
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NOROUCHT-ftaSÖL Ptan9bum,O461/:2021 
REISEBORO BRUNSSEN. Bremerhaven, 04 71 /31844 
RSSEBÜRO RUDOLF. OMenburo, 04 41 /1 31 11 
BS-RgBa i. Hannover. 05 11/8140 15 
RSSeeORO ORL0WSN. Garlaon. 0 S1 37 /3S 08 
VKWG4NTBWATIONAL. Nontoretadt 
TM. 040/52451 52 u.5 2S40 61 
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Vista do Mar 3 = 2 
an Abflugteiminen OkL 26.. Nov. 2-, 1 W 

fl. + 16. 83 ab Frankfurt inkl. HP Tag 

DM3311,- nis | 
Sonderprospekt, Beratung und Buchung: 


»Bn Traum 
wird preiswert!« 

günstig wie noch nie mit Unken- 
flug. 

Viele Sonderangebote, z. B.: 
Luxushotel Equator Re sl dence 
1 Wo. ab Frankfurt inkl. Suite, HP, 3 
Tage Leihwagen + Surfen + Ten- 
nis gratis ab DM 285<L— 


FerLr 


FERIA Inter na t i onale Reisen GmbH 

8000 München 40, MarktstraBe 17, Totalen 0 88 / 39 20 41 , Telex 5 216 561 
4000 Düsseldorf 30, Gneisenaustraße 67, Telefon 02 11 /46 21 03. 
Telex 8588466 



nz andere! 


Sonderflug nach Tromse in Nord-Norwegen 

Silvester am Polarkreis 

31. Dezember - 1. Januar 

• Sävestor: Vormittags Rüg ab Hamburg mit Hapag-Uoyd 

• Gutes Hotel • Volle Verpflegung 

• Savesterfeier ■ Feuerwerk um Mitternacht 

• Neujahr: ScMHtenfRhrt * Abends Rückflug DM 955,- 

MM Hapag-Lloyd Reisebüro 

2000 Hamfamg 38 

Varhehwp— aion J un glswi s tleg- 040/32 84 430 
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Als GttdcsgrlfZ ErfolgsfaU, als Berater Regulator des Uxn- 

feldc* für 

Persönlichkeit. Heim» tradltioMbewiiMea 
Unternehmen o. fl. Im In- oder Auilood 

nöcbte sJcb erweisen 

43Jfibr. DipL-Injj, veridodbcb, imaVAfin^ g üb ux t u gtad, 15 J. selbstSxxtla, mit 
lest fundiertem, breiten ga ™ »n und Umaetzunj^vennögen in einer ganzen 
Reibe von Berufs- und TAMrfiwdfhm. 

Mb Leistung mfifht» ich Substanz vermehren ■«««< Sympaüiir and Vertrauen 
gewinnen. 

Aag. erb. n. V 1420 an WELT- Verlag, Pustf. 100864, 4300 Essen 


Werden Sie Ihr etgeeor Chef 
Bauen Sie steh Ihr Un t era ohm ea auf 

Wir soeben fär das ganze Bundesgebiet 

Tap-VerhdBfer, -Maaager nd GeseURstoda 

für den Aufbau Vertziebsoiganisatlon, welche bereit ist, interna- 
tionales jyhwt pw nlnM 

Bn Produkt, dos den Merkt erobert 

Wir bteten eine bewährte M « a» Minimii^ i«faB za Ihrer OnterstQtanng 
Generalvertrieb nrtt in ihwHiIMm» Gehieteniflg- 

iMi ini m m nt p, Vertrieba^jroJekt, guter Gewinn und schneller Kapttabun- 
dank groSem WenmachbqspscMft- ab DM 48 003, Bitte 

schreiben Sie för eta pcTsänltebes Gespräch an: 

Bwerbo AG, Handel- Import-Export, Postlach MO 
FL-9490 Vaduz. Telex! 0821 


Zwei erfahrene 

Vertriebskoufleute (37 + 44 ) 

suchen neue Herausforderung. Gewünscht Vertretung bzw. 
Repräsentanz für hochwertige Produkte, vorzugsweise Inve- 
stitionsgüter bei denen wirklich seriöse und qualifizierte Bera- 
tung gefragt ist 

Angebote erb. u. W 1418 an WELT-Veiiag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Limited statt GmbH? 


VermBgenssichening, 
Steuererspamis, Lize 
Fakten wollen statt ! 


chluB, Gewerbefreiheit, 
ikgehelmnis etc. Wenn Sie 
dann fragen Sie bitte uns: 



Roger und Wotfgang, die Anwälte, Fhiip und Heribert, die Wirt- 
schaftsprüfer, Joe und MIrhael. die chartere«! secretaries, Fred, 
den Banker, Maurice aus Gibraltar »"4 Jim von den KsnsBnwin 
Verena und Albert, die Berater. 

MBC Derbyspring Ltd. - die Experten 
9-15 Leonard Street 
London BC2A 4HP 

TeL 0 04 41 / 2 51 92 0L Telextx. 2 64 979 Leonar G 


Friesische Künkerkolonne 

zur Veridinkerung von 1- und Moh rfamnionhannora , Itur v-f riqrig ri naaH. 
bereit. Angebote jederzeit unverbindlich. Meisterbetrieb. Frisa-KUnker- 
beu, Friedrlch-Ebert-Str. 163, 35 Kasse, TeL: 05 61 / TT 21 25 


Australen 
Neu-Seetand 

Fly-and-drive+Yog ramme weltweit 
Campmobile 
Sonderflüge weltweit 
Katalog ’84 anfordern 
ZENOBIA-REISEN 
Sandweg 40, 6000 Frankfurt 
Telefon 0611/49 52 54 


THAILAND 


Linienflug ab Frankfurt Gute Hotels nach Wahl 
in Bangkok, Pattaya oder Chiang Mai. Festpreis 
bis Abflug 31. 12. 83 ■ 


Verlangen Sie den 90seitigen Katalog a Asten- 
Reisen 83/84" vom Femost-Spezialisten. 


ASIEN-, 


Eberhard Zimmer 
7000 Stuttgart 80 


REISEN 

Europaplatz 20 
Telefon: 

. 0711/7156091 


Kostensenkung 

auf den Gebieten Maschinen-/ Apparatebau etc. wird von erfahre- 
nem Fachmann, EEFA-Zog, Betrlebsw., gelernter Dreher/Mecba- 
niker. absolut praxisorientiert mit Erfolg durch— 

gefQbrL Wir sted auf den Klein-/Mittelbetrieb aosgenchtet and 
verkaufen Thnwi h^rn» ntopJKteo Lösungen für teures Geld! 
Durch gezielte iCfta teruieninwpmia ßnahmsn vexbesaem wir die 
Ertragslage iwrtihnltlg. Wir arbeiten an der Basis soocii bei eigener 
AV. Bezuschuswing mSgBch. Etefcunfau» » 4 miiw 1 terhn. Teile. Befe- 
renzen vorhanden. Tnfinrmiwnpri sia g»t»ii n n w rfwniTHgti . Zuschrif- 
ten an Xndustxieplaxiang F. Eifert BefEL-Ing^ Postfach 1117 ln 6870 
Oh amratl/Tannmi 



U.S.A. 

EINWANDStUNGSVISA 

Für ImrritarcK. -Unternehmer, Fn- 
beniffer, Geselbrhaftcn, deren Mit- 
arbeiter, Vsiwaadte von U. 2 -B 0 ipm. 

In/unnaiionen. VTCCtabH 
Wideamajenn. U/l - 8QOOM&ndttn22 
m<0«9) 2241 33 ■ Rie.\ s ZWSJtiatad 


DwtKlMr iBportw I I SÜDAFRIKA 
oder vnmuag q m ue h tl Jert dts. Unternehmerberater 
SftnlBcher Hersteller von Carzwrtsl | zieht nach SA und übernimmt 

Kundensuftrttge. 

Angeb. erb. xL A 1400 an WELT- 
Vertag. Postt 100864, 4300 Essen 



Wir habe» den absoluten Mariktl 

Wir produzieren als Spitzen hersteiler V«>r h nnighmwvinitta für 
Spendet Systeme, die millionenfach in Verwaltung invj Wirtschaft 
der BRD etabüst sind. Wir «nrimn Partner, die s trb hier ^ 
lukrative Existenz oder zweites Bein in^ Vertrieb und Service stehem 
wollen. Geschäftskaiütai erforderlich. Rendite ers tklas si g : . 

CöMMmfea Chemie Gesellsch. mbH 

Am Krmxstein 82 - 84 , 6457 Maintal 2 , TeL 8 61 94 / 63239 , . 
Telex 84 185955 


Wer kaoB verkaufen? 

Wir können produzieren! 

Oder wer hat Lizenzen zu verkaufe«? 


Maschinenbaubetrieb mit gutem Personalstem m und Maschinen 
samt neue Produktion, auch Lohnfertigmifr Raum Bfeiefeidr&äimxi, 
ander BAB AZ • , - ~ 

Zuschrtften erbeten unter U 1418 an WELT- Verlag, Postfach £0^64. 
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Sie wohnen in 

CDJIKIIETM 

Dann wenden Sie sich bitte an 
folgende Anschrift: 

Or AlMltiM 

und wollen in der WELT 
inserieren? 

DIE # WELT 

UlUBKAltClCE TAGESZEITUNG Ffll DEUTSCHLAND 

Juan A. Gonzalez 
c/Antonio-Casero. 30-1° 

Madrid-30 

Tel.: 274 36 67 g 
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OLYMPIA 

Entscheidung: 
Gnrmisch oder 
Berchtesgaden? 

sid, München 

Argwöhnisch beobachtet Berchtes- 
gaden die Aktivitäten von Garmisch- 

Partenkirchen - und rrmgricphr t. 
Zwei oberbayrische Landstriche ha- 
ben sich für die Ausrichtung der 
Olympisdien Winterspiele 1992 be- 
worben. Heute fallt’ das Nationale 
Olympische Komitee für Deutsch- 
land (NOK)' in Frankfurt mit einer 
Empfehlung seines Präsidiums eine 
erste Vorentscheidung über den na- 
tionalen Bewerber, der am 5. Novem- 
ber durch die. NOK-VoUversamm- 
hing endgültig geknzt wird. Das In- 
ternationale Olympische Komitee 
QOC) vergibt die Spiele erst 1986 in 
Lausanne. 

Die Region Berchtesgaden oder der 
Olympia-Veteran Garmisch: Beide 
gind nach Ansicht da - NOK-OIympia- 
fcommbstap als Ausrichter geeignet. 
Ohne Belastung der öffentlichen 
Hand, wie NOK-Präsident Willi Dau- 
me betont „Die Kostenfrage stellt 
sich nicht,.. da. Lizenzverträge, der 
Verkauf von Femsehrechten, Lotte- 
rien und Mnnyon bei richtiger Pla- 
nung am TVwfe jede Gemeinde «im 
großöl Gewinner machen werden." 

Das Bundesinstitut für Sportwis- 
senschaft kann als neutraler Zeuge 
ins Feld geführt werden. Nach seiner 
Untersuchung, bei der die Kosten für 
Olympia mit 100 Prozent angenom- 
men und nach dem Aufwand für die 
einzelnen Posten auffeeschhlsselt 
wurden, muß Gannisch 72,4 Prozent, 
Berchtesgaden aber nur 27,7 Prozent 
aufbringen. 

ln Berchtesgaden und den fünf be- 
teiligten Gemeinden Bad Reichen- 
hall, Inzell, Reit im Winkl, Ruhpol- 
ding und Siegsdorf sind Sportstätten 
vorhanden, denen iwtwnatirmai «n 
guter Ruf vorausgeht Lediglich eine 
zweite Eislaufhalle muß in Bad Rei- 
chenhall errichtet weiden. Gannisch 
verfügt über die besseren Abfahrts- 
iinri Slalom gt r prkpn Dafür müssen 
neben dem Dorf die kostspieligen 
Anlagen für Bob und Rodeln sowie 
Eisschnellauf neu entstehen. 

Gemeinsam haben beide Bewerber 
die Kritik durch Umweltschützer 
und politische Gruppierungen, die 
zur Gründung von Bürgerinitiativen 
über. " Dienstaufrdchtsbesdxwaden 
- bis hin zu Spaltungen in den Gemein- 
"deräten führte. Während Berchtesga- 
den schon 1080 in Late Flarid die 
Werbetrommel rührte;, baut die Kon- 
kurrenz insgeheim auf - die engen 
Kontakte erwfhi Breirhor CSU-Politi- 
ker in fi«T miseh- Pa rignlmrh« i i_ 


STAND&PUNKT VOLLEYBALL / Interview mit dem neuen Bundestainer Zbigniew Jasiukiewicz j 

Auch was weit weg Die Vereine sind der Grundstock für 
gehört zum Spiel eine erfolgreiche Nationalmannschaft 
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Hübner spielte remis 

Tilburg (dpa) - Robert Hübner 
(Pore) erreichte in der fünften Runde 
des internationalen Schach-Turniers 
von Tilburg(HoQand)ein Remis gegen 
Sosonko (UdSSR). Weltmeister Kar- 
pow (UdSSR) und Portisch (Ungarn) 
trennten sich ebenfalls unentschie- 
den. Es fuhrt Karpow. Hübner ist 
Neunter 

Ivan Lendl in Fühnxng 

London (dpa) - DerTschechoslowa- 
ke Ivan Lendl fuhrt die Jahreswertung 
im Tennis-Grand-Prix der Herren mit 
2314 Punkten vordemSchwedenMats 
Wüander (2228) an. 

Nun doch in die USA 

New York (s»d) - Die sowjetische 
Eishockey-Nationalmannschaft wird 
im Dezember nun doch sechs Spiele in 
den USA durchführen. Diese Zusage 
erhielt Hai Trurable, der Exekuth'di- 
reklor des amerikanischen Verban- 
des. Die Sowjets hatten zuvor die 
politischen Entwicklungen nach dem 
Abschuß des südkoreanischen Ver- 
kehrsflugzeugs zum Anlaß genom- 
men, die Reise abzusagen. 

Koopmans K.-o.-Sieger 

Den Haag (sid) - Halbschwerge- 
wichts-Europameister Rudi Koop- 
mans (Holland) bezwang in Den Haag 
den Amerikaner Gaiy Jones durch 
K. o. in der zweiten Runde. Zur Zeit 
beschäftigt sich die Europäische Box- 
Union (EBU) mit der Doping- Affäre 
des Holländers, der beim Titelkampf 
in Frankfurt gegen Manfred Jassmann 
(Korbach) zum zweiten Mal des Ana- 
botika-MLßbrauchs überführt worden 
war. 

Weltspiek für Randsportarten 

London (sid) - Die ersten Weltspiele 
für nichtolympische Sportarten sollen 
vom 24. Juli bis 4. August 1985 in 
London stattfinden. In 24 Disziplinen, 
darunter Sambo-Ringen, Wasserski, 
Speedway, Rollkunstlauf, Freikörper- 
kultur, Flossenschwimmen und 
Trampolinspringen sollen Teilneh- 
mer aus 65 Ländern starten. 

Neue sowjetische Attacke 

Moskan (sid) - Heftige Angriffe rich- 
tet die sowjetische Regierungszeitung 
„Istwestija“ gegen die Behörden des 
US-Bundesstaates Kalifornien. Das 
Blatt: „Sie wollen vor unseren Sport- 
lern, die im nächsten J ahr an den 
Olympischen Spielen in Los Angeles 
teflnehmen wollen, pinpn e isernen 
Vorhang richten.“ 

Leichtathletik wie Tennis? 

London (dpa) — Die internationale 
Sportpromotionsfinna Mark McCor- 
marlr plant nach dem Tennis- V orbild 


D ie eigentliche Beweisaufnahme 
war in wenigen Minuten vorbei, 
die Beratung dauerte kaum länger als 
eine halbe Stunde. Das Bundesge- 
richt des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB) fackelte nicht lange. Das 
Zweitligaspiel Karjspftw» _ Fortuna 
Köln (43) braucht nicht wiederholt 
zu werden, Kölns Einspruch wurde 
in der Berufung zurückgewiesen, der 
sehr umstrittene Spruch des DFB- 
Spoitgerichts vom 29. September 
demzufolge „geändert“, wie es die 
Bundesrichter in ihrem Urteil vor- 
nehm ausdrückten. 

Ob, wann, wie und in welcher Ab- 
sicht Karlsruhes Emanuel Günther 
dem Kölner Günther Huthwelker da- 
mals den Ellenbogen in die Nieren- 
partie gerammt hatte, spielte für das 
Urteil - ganz im Gegensatz zur Sport- 
gerichlsverhancüung — fcpi™» Rolle 
mehr. Wichtig war nur noch dies: 
Täter und Verletzter sind Spieler, die 
Sache passierte - wenn überhaupt - 
während des Spiels und auf dem 
Spielfeld. Also kann es gifh wiriM um 
einen Umstand handpln t der - wie 
ihn Paragraph 25 Absatz 2b der DFB- 
Spiel Ordnung als Krns p mrhqg rpnri 
vorsieht - „unabwendbar war und 
nicht mit dem Spiel und prnpf d ?b«*i 
erlittenen Verletzung im Zusammen- 
hang steht“. 

Damit stehen die Möbel wieder ge- 
rade. Auch was weit weg vom Ball 
und hinter dem Rücken des Schieds- 
richters geschieht, gehört zum Spiel. 
Sieht der es nicht, dann mag das 
Pech sein und sogar ungerecht Aber 
niemand kann hinterher ankommen 
und daraus eine spielentscheidende 
Schwächung und einen Protestgrund 
ahleiten. 

Wenn man genau hinhö rt, dann 
ging es bei dieser Affäre weder den 
Kölnern noch dem DFB-S portgericht 
im Grunde um die Aberkennung der 
Punkte, sondern vor aTTpm darum, 
ein Exempel gegen Profi-FußbaBer 
zu statuieren, die ihre Kollegen auf 
der anderen Seite bewußt außer Ge- 
fecht zu setzen versuchen. 

Dazu aber ist ein Protest gegen die 
Wertung eines Spiels offenbar nicht 
der richtige Weg. Ob die gegen Gün- 
ther noch la ufenden E rmittlung en 
des DFB-Kontrollausschusses zum 
Ziel führen, s cheint zw eifelhaft Die 
Beweislage ist dürftig. Aber vielleicht 
lassen die Heizen Spielbeobachter 
auf der Trib üne ihre Bli cke künftig 
ein wenig mehr auch in jene Regio- 
nen schweifen, in denen (fiese Art des 
Spiel« ohne Ball" leider immer häu- 
figer verkommt 

JOACHIM NEANDER 


KAI STIEHL, Bonn 
Zbigniew Jasiukiewicz ist neuer 
Volleyball -Bundestrain er dar Hexten. 
Der 36 Jahre alte Diplom-Sportleb- 
rer, der 276mal für die polnische Na- 
tionalmannschaft spielte und 1974 
mit ihr den Weltmeistertitel gewann, 
löst Josef Stolarik (CSSR) ab. Jasiu- 
kiewicz kam vor drei Jahren als Spie- 
lertrainer des Bundesligaklubs For- 
tuna Bonn nach Deutschland. Die 
WELT sprach mit ihm. 

WELT; Ihr polnischer Trainerkol- 
lege Andrezy Niemczyk erreichte 
mit den Damen bei der Europamei- 
sterschaft Platz fünf nnri Hamit, dag 
beste Resultat in der Geschichte 
Deutschen Volleyball-Verban- 
des (DW). Sind bei den Herren 
künftig ähnliche Erfolge möglich? 

Jasmkiewicz: Zum Erfolg gehören 
drei Dinge: ein gutes Management, 
gute Spieler mit einer guten Einstel- 
lung und ein guter Trainer. Zumin- 
dest über die ersten beiden Voraus- 
setzungen verfügt der DW, der Er- 
folg meine Arbeit bleibt ab zu warten. 

WELT: Was wollen Sie anders 
machen? 

Jasiukiewicz: Ich werde auf keinen 
Fall alles nmt-rempeln, Anrh Stolarik 
hat gute Arbeit geleistet, an die ich 
anknüpfen werde. So soll der Mann- 
schaftskader von 26 Spielern weitge- 
hend erhalten bleiben. Aber ich glau- 
be, die Vereine müssen stärker mit 
dem Verband Zusammenarbeiten ln 
dipgpr lfnnrriinipning sehe ich meine 

Hauptaufgabe. Denn in den Vereinen 
wird der Grundstock für eine erfolg- 
reiche Arbeit mit der Nationalmann- 
schaft gelegt 

WELT: Mannschaftsführer Burg- 
hard Sude hat pinmal gesagt, die 
W atinnahnarmsrhaft sei nach dem 
Gewinn der Vize-Europameister- 
schaft der Junioren zu stark ver- 
jüngt worden. Wie wird sie künftig 
ausseben? 

Jasiukiewicz: Für die Nominierung 
kann nicht, wie in der Vergangenheit, 
das Kriterium „groß und jung“ als 
einziger Maflstah gelten. Aber der 
K em der Mannschaft wird erhalten 
hirihpn: Burghard Sude als Kopf und 
um ihn hpnim die jungen Spieler aus 
der erfolgreichen Juniorenmann- 
schaft. 
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Will io die Weltspitze: Volleyball- 
Bvnd astreiner JasioUawkz 

FOTO: FRIESE 


WELT: Dem Verband, besonders 
Präsident Roland Mader, wird von 
verschiedenen Seiten eine Ver- 
nachlässigung des Männerbereichs 
vorgeworfen . . . 

Jasiukiewicz: Wenn ich erst einmal 
mit der Arbeit begonnen habe, weiß 
ich mehr. Die zuständigen Personen 
im Verband, Herr Goefee und Herr 
Kindermann, haben mir zu gesagt, 
den Aufbau der Mannschaft mit gro- 
ßem Ehrgeiz und Engagpmpnt zu be- 
treiben. Die geplanten 120 Tage Ka- 
dervorbereitung sprechen dafür. Das 
ist fast genauso viel wie in Osteuropa. 


WE T: Ist denn der Rückstand ge- 
genüber den Osteuropäern über- 
haupt aufzuholen? 

Jasiukiewicz: Die Vereine im Osten 
trainieren mehr. Aber es kommt 
nicht unbedingt auf die zeitliche In- 
tensität an, sondern auf Organisation 
und Qualität. 

WELT: Sie sind neuer Bundestrai- 
ner. Weil Sie Pole sind? 
Jasiukiewicz: Ich glaube es nicht 
Ich habe bei Fortuna Bonn in drei 
Jahren aus dem Nichts eine gute 
Mannschaft aufgebaut Das hat man 
im Verband wohl gesehen. 

WELT: Sie arbeiten überaus inten- 
siv... 

Jasiukiewicz: Wes- Erfolg haben will 
muß hart arbeiten. Andere Trainer 
reden zuviel darüber. Im übrigen: Es 
kommt nicht auf die Härte an, son- 
dern auf die professionelle Einstel- 
lung des Trainers und der Spieler. 
Auf diesem Gebiet sind uns die Ost- 
europäer überlegen - das ist der 
• Grund ihrer Erfolge. 

WELT: In der Nationalmannschaft 
ist diese Einstellung vorhanden? 
JasiokSewicE Früher gab es viel- 
leicht manchmal Probleme mit der 
Disziplin -heute nicht mehr. Ich sage 
den Spielern, was sie machen sollen, 
und sie befolgen es auch. 

WELT: Wird es im Haren-Volley- 
ball demnächst auch ein „Modell 
Lohhof“ geben? In Berlin laufen 
wohl Bemühungen, etwas ähnli- 
ches aufeu bauen . . . 

Jasiukiewicz: Bei den Herren brau- 
chen wir so etwas nicht Die Lei- 
stungsdichte in der Bundesliga ist 
sehr groß. Und wenn Botin in dieser 
Saison aus der zweiten Liga aufstei- 
gen sollte, dann gibt es eine starte 
Mannschaft mehr in dgrB undPslig a - 

mehr aber' nicht Bei den Damen 
brauchte man Lohhof; weil das Ver- 
einsniveau insgesamt sehr schwach 
war. Auch das hat sich geändert 
WELT: Wie sieht die Planung für 

die nächsten Jahre BUS? 

Jasmkiewicz: In dieser Saison will 
ich den Anschluß an die westeuropäi- 
sche Spitze wiederherstellen, im Jahr 
danac h soll der Anschluß an die Ost- 
europäer geschafft werden. Danach 
muß ich weitersehen. Ich plane nicht 
länger als für zwei Jahre, das macht 
man nur in Osteuropa . . . 


eine Serie von Grand-Prix-Wettbe- 
werben in der Leichtathletik. Sechs 
führende europäische Veranstaltei er- 
wägen derzeit entsprechende Vor- 
schläge. Der Start ist im Juni oder Juli 
1984 in Oslo geplant. 

Mül Dicht nach Dortmund 

Mönchengladbacb isid) - Vorerst 
gescheiten ist in der Fußball-Bundes* 
liga der geplante Transfer Frank Mills 
(Borussia Mönchengladbach) zu Bo- 
russia Dortmund. Da beide Vereine 
keine Einigung über die Ablöse- Moda- 
litäten erzielten, erscheint ein W echsel 
in naher Zukunft unwahrscheinlich. 

America’. s Cup wird ausgestellt 

Perth (sid I - Nach vielen Protesten 
der australischen Bevölkerung wird 
der America's Cup jetzt zum öffentli- 
chen Schau-Objekt. Ab 7. November 
wird die Segel-Trophäe einen Monat 
lang unter strengen Sicherheitsvor- 
kehrungen in australischen Städten 
ausgestellt. Die Yacht „Australia H‘ 
hatte den America's Cup gewonnen. 

Neue Kanu-Bundestrainer 

Esslfogen(sid)- Jürgen Ger!achi34) 
aus Neuss und Hans-Peter Köpping 
(43) aus Dormagen smd die neuen 
Bundestrainer der Slalom-Kanuten. 
Der seit 1970 alleinverantwortliche 
Bundeslrainer Günter Brümmer ist 
nun für die Bundeswehriordergruppc 
in Augsburg und den Nachwuchs 
zuständig. 


MODERNES FÜNFKAMPF 

Junta reo- Weltmeisterschaften in 

Coto de Caza/Los Angeles. Stand nach 
der dritten Disziplin (Schwimmern, 
Mannschaftswertung: 1. Ungarn WÄU 
Punkte. 2. Italien 9608, 3. Schweden 
9588. 4. Deutschland (Krchcr. Marsoi- 
lek. Cichnsz) 9480. 5. USA 9388. 6. Polen 
0328. - Einzelwertung: i. Bardi (Un- 
garn) 3372, 2. Lundbtad (Schweden) 
3306, 3. Toraldo (Italien) 3298.4. Fabian 
(Ungarn) 3244.. 8. Cichusz 3176, 9. 
Krchcr 3152 ... 13. MarsoUck (aUo 
Deutschland) 3132. 

TENNIS 

Damentornicr in Brighton, erste 
Runde: JexeU (Schweden) - Pfaff 
(Deutschland) 7:8. 6:3. Tanvicr ( Frank- 
reich) - Croft (England) 6:2. 6:2. 
Grand -Prix -Turnier in Wien, erste 
Runde: Wükinson (USA) - Stadler 
(Schweiz) 6:1, 4:6, 6:3, Svensson 
(Schweden) - 1 Fromm (USA) 4:6, 6:3, 
6:1. Korita (USA) - Doyle (Irland) 6:1, 
6:1. Gottfried (USA) - Simonsson 
(Schweden) 6:4, 6:2, Hoccvar (Brasi- 
lien) - Visser (Südafrika) 7:6. 6:4. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 659 011.70, 2: 

105 912JH), 3: 5634.30. 4: 105.00. 5: 8,40. - 
Toto: Elferwette: Klasse 1: 36 058JM). 2: 
1322.60. 3: 145,80. - Auswahlwette „6 
ans 45“: 1. Rang: 3 000 000. 2: 61 405.20, 
3: 6739.60. 4: 94.40. 5: 7,20. - Rennquin- 
tett: Reimen A: Klasse 1: 97.60. 2: 30,8a 
- Rennen B: Klasse 1: 360.60, 2: 46.60. - 
Kombinat ionsgewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 193 052,20. (Ohne Gewähr) 




Beispielhaftes 
Verhältnis von 
Sportlichkeit und Preis 
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Mit diesem Anspruch 
fordert Mazda den Vergleich mit 
den Spitzenerzeugnissen des 
internationalen Auto mobil baue* 
seiner Klasse heraus. 

S portlichkeit ist ein Ausweis für Freude 
am Dasein, auch beim Autofahren. 
Ware es anders, gäbe es sie nicht, die 
schnellen und wendigen GT s. 


J8£ 




vu 


W 


li t 






. X7 

V 

» -'\-.z 

Wm 









1- y±J 




■** 




ti-/ 


m 




: ■**«*■ 
















M 









Ö!B«sS 


0T~ 


Mazda 323 GT 


D ar steht also dieser Mazda 323 GT 
jnd will zeigen, was er kann. Wer 
sich zum ersten Mal hinter sein Lenkrad 
setzt, muß wissen, daß hier starke 
65 kW auf Pedoldruck losmarschieren. 
Dabei sieht er von außen fast genauso 
aus wie sein gemäßigter Bruder. Aber 
das ist vielleicht gerade der Ra'z bei 
der Sache - nach dem Motto „mehr 
sein als scheinen". Halten wir uns nicht 
mit Dingen auf, d»e man sowieso sieht, 
reden wir vom Fahren; 


Der Gosfuß spürt sofort die Kräh des 
Motors. Nur mal das Pedal ontippen 
und der Motor antwortet sofort mit 
Drehzeh!. Aber das bedeutet noch 
nicht Drehmoment und darauf kommt 
es an beim sportlichen Fahren; 

Losgehen aus dem Stand, hart beschleu- 
nigen, wenn es die Verkehrssituation 
erlaubt. Das höchste Drehmoment 
beim Mazda 323 GT liegt schon bei 
3200 Touren! 

L enkpräzision, wie es sich für 
einen GT gehört. Dazu der 
Frontantrieb*. 

Vor der Kurve anbremsen, runter- 
schalten und mit Gas hindurch. 
Richtungssiabililöl auch auf nasser 

und glaner Fahrbahn. Man fährt 
auch lange Strecken schnell und 
sparsam mit diesem GT. 

Der fünfte Gang ist Schnell- und 
Spargang zugleich. Man hält ein 
hohes Reisetempo, aber die 
Drehzahl ist um 15% geringer. 

E in Auto mit zwei Gesichtem 
also. Hier der Sprinter, dort 
das gebrauchstüchtige Alltagsauto 
mir beachtlichem Raumangebot. Kein 
Wunder, daß er seit seinem Erscheinen 
in Deutschland so viele Sportsfreunde 
gefunden hat. Hü. 


Preis: DM14.990,-. 

Aufpreis für Metollic-Farben: DM 195.-. 
Unverbindliche Preisempfehlung 
des Importeurs ab Auslieferungslager, 
zuzüglich Gberführungskosten. 

Finanzierun g oder leosinq ? 

Ihr Mazda-Partner vermittelt Ihnen 
gerne ein günstiges Angebot. 

Mozdo 323 GT - Details: 

1,5 I, 65 kW 13$ PSI. 5-Gang-Getriebe, 

Höchstgeschwindigkeit lofi km/h. Ver- 
brauch nach DIN 70030-1 bei 90 km/h 
5,6 1, bei 120 km/h 7.7 1, Stadt 9,3 1. 

Serienmäßi g; Wärmedämmende 
Colorverglasung. H4-Scheinwerfer, 
Fahrersitz mit Netgungss erstellung und 
Lendenstüize. neigungsverstellbare 

Pücksitzlehnen mit integrierten Kopf- 
stützen. 2 von innen verstellbare 
Außenspiegel, Drehzahlmesser. Digital* 
Quartzuhr. Sportlenl rad mit Höhenver- 
stellung, Tür- und Zündschloftbeleuch- 
tung, 2" Leseleuchten, Heizdüsen im 
Fond, Breitreifen. 

Weitere Informationen über den 
Mazda 323 GT und Prospebmgterial 
erhallen Sie von einem der über 
900 Mazda-Partner in Deutschland 
oder direkt von 

MAZDA MOTORS [DEUTSCHLAND! 
GMBH, Weidenstr. 2. 5090 Leverkusen 1. 


Beispielhaftes Verhältnis von 

Sportlichkeit und Preis 
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WELT DES # SPORTS 


DIE WELT - Nr. 2*4 -AÜttwoch, 19. 


FUSSBALL / Heute sechs Stunden 1 



kal im Fernsehen - Udo Sopp nur knapp zum Präsidenten in Kaiserslautem gewählt 


Der zwölfte 


Vergleich 
mit der „DDR“ 


DW. Bonn 

Die zweite Runde der FußbaU-Eu- 
ropapokalwettbewerbe bringt heute 
den zwölften deutsch-deutschen Ver- 
gleich: Lok Leipzig gegen. Werder 
Bremen im UEFA-Pokal Neunmal 
schalteten bisher die Klubs aus der 
Bundesrepublik ihre Gegner aus, nur 
zweimal gewannen Vereine aus der 
„DDR": 1. FC Magdeburg (gegen 
Schalke 04) und eben Lok Leipzig 
(gegen Fortuna Düsseldorf). 

Das sind die bisherigen deutsch- 
deutschen Europapokal-Duelle: 

Pokal der Landesmeister, 1973/74: 
Bayern München - Dynamo Dresden 
4:3 und 3:3, 1974/75: Bayern München 

- 1. PC Magdeburg 3:2 und 2:1, 1982/ 
83: Hamburger SV - Dynamo Berlin 
1:1 und 2:0. 

UEFA-Pokal: 1973/74: Lok Leipzig 

- Fortuna Düsseldorf 1:3 und 3:0, 
1974/75: Hamburger SV - Dynamo 
Dresden 3:1 und 4:2, 1977/78: Magde- 
burg - Schalke 04 3:1 und 4:2, 1978/79: 
Duisburg - Carl Zeiss Jena 0:0 und 
3:0, 1979/80: Stuttgart - Dynamo 
Dresden OK) und 1:1, 1980/81: Stutt- 
gart - Vorwärts Frankfurt/Oder 5:1 
und 2:1, 1981/82: Monchengladbach - 
Magdeburg 1:3 und 2:0, 1982/83: Wer- 

■HHü^MHMiAnzQge 

17-Mlo-DM-Auftrog für Berlin 


• Fe ros eh -Festtag für alle 
Fußball- Freunde, die es sich 
heute leisten können, schon 
um 13.55 Uhr vor ihrem Ge- 
rät zu sitzen. Fast sechs 
Stunden lang wird im Zwei- 
ten Deutschen Fernsehen 
(ZDF) über die zweite Run- 
de der Europapokalspiele 
berichtet. 


• Original übertragen 
werden die UEFA-Pokai- 
spiele Lok Leipzig gegen 
Werder Bremen (ab 13.55 
Uhr) und, direkt anschlie- 
ßend, PAOK Saloniki - Bay- 
ern München. 


• Ausschnitte der Spiele 
des Meisters Hamburger SV 
und des Pokalsiegers 1. FC 
Köln werden von 19.30 bis 
20.15 Uhr gesendet. Wem 
das noch nicht genug ist: 
Von 22.40 bis 24.00 Uhr gibt 
es noch einmal eine Tages- 
zusammenfassung aller 
Spiele, angereichert mit In- 
terviews und einem Bericht 
vom Spiel FC Liverpool ge- 
gen Atletico Bilbao im Pokal 
der Meister. 






„Matsch und Brühe“ und 
Indizien für den leisen 
Abschied von Weise 





So gelossM ist ein Emopapokolsieger. Hamburgs Trainer Emst Happel wird auch hu 
Ziga ret t en rauchen: »Ich verlasse mkii ganz auf weine Mannschaft“ 


ruhig seine 

FOTOrFMS 


AEG Motoren 
für Stadtbahn Stuttgart 


Bremen mit 3000 Wimpeln nach Leipzig 


MARTIN HAGELE, Kaiserslautern 

Irgendwann im Verlauf der Gene- 
ralversammlung hat Geschäftsführer 
Norbert Thines Stadionsprecher Udo 
Scholz ins Ohr geflüstert: „Wenn du 
harte zehn Minuten vernünftig gere- 
det hättest, wärst du jetzt Bundes- 
liga-Präsident“ . 

Ein kabarettreifer Spruch, der die 
Lage des L FC Kaiserslautern tref- 
fend charakterisiert Nur Palaver, sie- 
beneinhalb Stunden lang, niemand, 
der etwas zu sagen gehabt hatte. JU- 
les Augen wischerei“, sagte Jürgen 
„Atze“ Friedrich. Do- ehemalige Prä- 
sident, der aus dem Pfälzer Verein 
wmm Sp üaPinMnh Hör Rnnitaglig n ge- ' 

macht hatte, war gegangen - Image 
bevor morgens um halb vier im Saal 
der „Neuen Eintracht“ die Stfltdeauf 
die Tische gestellt wurden. Er hatte 
das Elend nicht mehr mit ansehen 
können. 

Friedrich wünscht sich che Pfälzer 
i fti BbaUgememde tu t»** A b ** 1 * weil 
der trotz stürmischer „Atze, Atze“- 
Rufe non gesagt hat zur Kandidatur, 
können seine Nachfolger in ihre zwei- 
te Amtsperiode gehen. . 


Der Berg ist totes Kapitel. 

Wenn es mit dem 1. FCK wirt- 
schaftlich weiter so -bergab geht wie 
in den letzten drei Monaten, dann 
addieren ach zu dem MflMönen-Ver- 
lust aus dem Vorjahr zweieinhalb 
weitere. Und bei dxrieinhalb Ifil Bp. 
nen Miesen, so . hat das Verwahungs- 
ratsvorsitzenderJungfestgestellt, sei 
der Klubnicht mehrÜquidit&tsfahig, 

Harte Zeitei nach denstolzen Er. 
folgen der vergangenen sechs Jahre. 
Möglicherweise muB man sich noch 
vor Weihnächte! von dem einen oder 
anderen Spider trennen, kündigte 
Sopp Kongruenzen an. In einer Sa- 
che aber blickte Sopp- vollkommen 
Mar. Er merke, daß das Vertrauen in 
ihn erschüttert sei, doch damit wolle 
er sich im Augenblick nicht beschäf- 
tigen. .denn uns«* Nahziel heißt 
WaMhof\ 


U nfähig, die Probleme 
sachlich auszutragen - 


DW. Bonn 


Für die ersten 40 Wagen der neuen 
Stadtbahn in Stuttgart wird der 
AEG Geschäftsbereich Bahn- 
technik in Berlin Fahrmotoren 
und die statische Umf ormeranlage 
liefern. Eine Besonderheit dieser 
Motoren ist, daß sie beim Bremsen 
Strom erzeugen, der in das Fahr- 
leitungsnetz zurückgespeist wird. 
Die eingespeiste Energiemenge 
reicht aus, um einen anderen Zug 
im gleichen Streckenabschnitt an- 
fahren zu lassen. Die Auslieferung 
der neuen Stadtbahnwagen beginnt 
im März 1985. 


der Bremen -Frankfuit/Oder 3:1 und 

2 : 0 . 

Das Achtelfinale im UEFA-Cup 
wird am 4. November ausgelost, das 
Viertelfinale in allen drei Wettbewer- 
ben am 9. Dezember. Das sind die 
Spiele heute: 


Meister Hamburger SV greift ein, 
Pokalsieger L FC Köln kann in Buda- 
pest beweisen, daß w «inh ta ts ächlich 
auf de m W eg aus ginem Tief befindet 
Im UEFA-Pokal gibt es einen 
riwitftfK AwTts rViAn Vergleich lind 

das Z usamTnantraffan von Bayern 

München mit ungeliebten 

früheren Trainer Pal Cseraai in Salo- 
niki Die Hinspiele in der zweiten 
Runde der drei europäischen Fuf- 
ball-Pokal Wettbewerbe bringen aus 
der Sicht der gesamten deutschen 
Bundesliga viel Spannung. Die erste 
Runde mit dem Ausscheiden des 1. 
FC Kaiserslauten (gegen Watford} 
und des VfB Stuttgart (gegen Sofia) 
srhiPTwi die K ritiker zu bestärken, 
die dem Fußball der Bundesrepublik 
- ob in der Nati onalmannschaft oder 
auf der Ebene der stärksten Vereine — 
eine Krise bescheinigten. 


Europapokal der Meister 

Dynamo Bukarest — Hamburger SV, 
Dynamo Ost-Berlin - Par tiran Bel- 
grad, Olympiakos Piräus— Benfi ca Lis- 
sabon, FC Liverpool - Alletic Bilbao. 
Bohemians Prag - Rapid Wien, Raba 
Gyor /Ungarn — Dynamo Min.ic Stan- 
dard Lüttich - Dundee United, CSKA 
Sofia -AS Rom. 

Europapokal der Pokalsieger 

Dozsa Ujpest Budapest - 1. FC Köln, 
SK Beveren- FC Aberdeen, Hammar- 
by Stockholm - Haka Valkeakosken/ 
Finnlan d, Schachtjor Fonetse - Ser- 
vette Genf, Paris St. Germain- Juven- 
tus Turin, NEC Nijmegen - FC Barce- 
lona. Glasgow Rangers - FC Porto, 
Spartak Varna - Manch e ster United. 
UEFA-Cup 

Lokomotive Leipzig - Werder Bre- 
men, PAOK Saloniki - Bayern Mün- 
chen, Sparta Rotterdam - FC Jena, 
RSC Ander lecht- Banik Ostrau, Spar- 
tak Moskau - Aston Villa. RC Lens - 
FC Antwerpen, Widzew Lodz - Spar- 
tak Prag, PSV Eindhoven - Notting- 
ham Forest, Spotting Lissabon - Celtic 
Glasgow, Austria Wien - Stade Laval. 
Hellas Verona - Sturm Graz, Honved 
Budapest - Hajduk Split, Tottenham 
Hotspur - Feyenood Rotterdam, FC 
Watford - Levski Spartak Sofia, Rad- 
nicki Nisch - Inter Preß bürg, FC Gro- 
ningen - Inter Mailand. 


Heute, und daran ist auch die Aus- 
losung schuld, schaut alles schon 
wieder etwas rosiger aus. Bundestrai- 
ner Jupp Derwall hat sum alten opti- 
mistischen Wortschatz zurückgefun- 
den: „Alle vier Mannschaften knnmm 
es schaffen.“ Was auf die Bundesliga- 
Klubs zufcommt, sind durchaus pro- 
minente und attraktive Gegner, die 
aber nicht zur europäischen Spitzen- 
klasse gehören. Das große Geschäft 
kann wohl erst in der dritten Runde 
beginnen. Das ist die Situation in den 
Bundesliga-Klubs vor ihren Speien: 
• Hamburger SV (17.00 Uhr bei Di- 
namo Bukarest): Es ist wie immer 
beim deutschen Meister, der in der 
ersten Runde ein Freilos gezogen hat- 
te. Jeder bemüht sich, so gelassen zu 
ers c h e i nen , daß auch der Gegner an 
nichts anderes als an Hambur- 
ger Sieg denken kann. Emst Happel, 
der Trainer, zieht weiter ruhig an 
s e i nen Zigaretten und sagt „Ich ver- 
lasse mich auf meine Mannschaft" 
Wie hoch der Österreicher die Buka- 
rester einschätzt, zeigt dies: Er selbst 
beobachtete den Gegner nicht, ließ 


seinen Assistenten Rainer O hlha user 
einmal nach Rumänien fahren Und 
er lehnte es auch ab, viel Geld für 
«iw Video-Kassette auszugeben, die 
ein Spiel des rumänischen Musters 
zeigt 4000 Dollar sollte der Hambur- 
ger SV für di ese Kassette bezahlen. 
Emst Happel: „Davon kann ich ja 
eine Weltreise machen.“ 

Vielleicht gibt es nur einen in der 
HSV-Mannschaft, der etwas nervös 
ist Dieter Schatzschneider muß mit 
der Belastung fertig werden, daß er 
als neuer Mittelstürmer selbstver- 
ständlich auch im Europapokal an 
seinen Vorgängern gemessen wird. 
Horst Hrubesch und davor Uwe See- 
ler erzielten jeweils 21 Treffer für ihre 
Mannschaft in in tpraatinnaltm Wett- 
bewerben. Schatzschneider sagt: 
„Ich werde sicherlich auch im Euro- 
papokal meine Tore schießen. Ich 
habe ja noch etwas Zeit, um auch auf 
die Anzahl der Tore von Hrubesch 
und SwVr zu kommen.“ 

Außenverteidiger Wehmeyer zog 
sich beim T raining ging Zeitung ZU 

und SSt aus. Der Einsatz von Mi- 
iewski ist noch fraglich. Die voraus- 
sichtliche Aufs tellung: Stein, Hie- 
ronymus, Kahz, Jakobs, Schröder, 
Hartwig, Rolfl; Magath, Grob, Schatz- 
schneider, Mllewski (Hansen)- - 
Schiedsrichter Keizer (Holland). 

• L FC Köln (16.00 Uhr in Buda- 
pest): Miklos Temesvari, der Trainer 
von Ujpest Dozsa Budapest, versucht 
offensichtlich, die Köln« in Sicher- 
heit zu wiegen. Er lobt den Gegner 
seiner Mannschaft zu schier schwin- 
delerregenden Höhen hinauf: „Eine 
Weltklasse-Mannschaft. Das 7:1 ge- 
gen Innsbruck und das 2:0 gegen 
Bayern München haben mir das be- 
wiesen Alles andere als ein Kölner 
Sieg bei uns wäre eine Überra- 
schung.“ Ein Glück nur, daß Trainer 
Hannes Lohr Realist bleibt „Der sta- 
pelt bewußt tie£ Der will uns etwas 
vorgaukeln.“ 

Probleme könnten die Kölner mit 
ihrer Abwehr bekommen. Die Buda- 


pest« sturmen mit drei Spitzen, die 
Stürmer Laszlo Fakete, Sandor Kiss 
und Andres Töröcsik sind ihre Stars. 
Nationalspieler Stefan Engels ist er- 
neut am Knie verletzt und kann nicht 
eingesetzt werden. Löhr „Wir müs- 
sen höllisch anf j passpn Auf keinen 
Fall aber dürfen wir uns hinten rein- 
steilen. Wir müssen versuchen, unse- 
ren gig pngn Stü zu spielen.“ 

Die voraussichtliche Mannschaft* 
Schumacher, Strack, Prestin, Stei- 
ner, Hünerbach, Hartmann. Haas, 
Reif (Gleichen), Littbarski, Fischer, 
AHofs. - Schiedsrichter Losert 
(Österreich). 

• Bayern München (16.00 Uhr in Sa- 
loniki): Pal Cseraai. von Bayern Mün- 
chen vorzeitig en tlassen, kennt den 
Gegner wohl besser als seine eigene 
Mannschaft von PAOK S aloniki, mit 
der er erst drei Monate arbeitet Süffi- 
sant bes cheinig te er seinem Nachfol- 
ger Udo Lattek am Samstag nach der 
0:2-Niederiage in Köln, noch immer 
nach seinem System spielen zu las- 
sen: „Es hat sich nichts geändert“ 
Doch ob gute Kenntnis der Ver- 
hältnisse in der Münchner Mann- 
schaft ausreicht, ping RnnHp weiter- 
zukommen, bezweifelt Cseraai 
selbst: „Der Leistungsunterschied ist 
ziemlich groß. Wir können ihn nur 
mit Einsatz ausgleichen.“ 

Sein Kollege Udo Lattek will Kon- 
sequenzen aus der Niederlage in 
Köln ziehen: „Es wird Umstellungen 
auf zwei bis drei Positionen geben.“ 
Die endgültige Aufstellung hingt da- 
von ab, ob der dänische Nationalspie- 
ler Sören Lerby und Junioren-Natio- 
nalspieler Michael Rummenigge ihre 
leichten Verletzungen überwunden 
haben. Fest steht, daß Lattek die Ab- 
wehr verstärken will. So hat vor al- 
lem Bernd Martin die Chance, mm 
Einsatz zu kommen, Calle del’Haye 
wird wohl nicht spielen. Martin hat 
im Mai gegen Schalke 04 zum letzten 
Mal gespielt. 

Die voraussi chtli c he Aufstellung: 
Pfaff. Augenthaler, Dremmler, Beier- 


lorzer, Dümberger, Mathy, Kraus, 
Lerby (Nachtweih), Martin, Michael 
Rummenigge (deFHaye), Karl-Heinz 
Rummenigge. - Schieds ri chter Me- 
nicucd. ( Italien) . 

• Werder Bremen (14JK) Uhr in Leip- 
zig): Am Samstag beobachtete Bre- 
mens Trainer Otto Rgfrhaggl die 0:2- 
Pokal-Niederlage von L okom oti ve 
Leipzig im Heimspiel gegen den L 
FC Magdeburg. Er wurde stürmisch 
gefeiert („so etwas erlebt man nicht 
alle Tage“). Die Bremer haben sich 
auch abseits des Sports auf die Reise 
in die „DDR“ vorbereitet 3000 Auf- 
kleber mit der Aufschrift „Werder 
Bremen grüßt Lokomotive Leipzig* 
wurden gedruckt Das Gepäck mit 
ihnen, Wimpeln und Anstecknadeln, 
ist schwerer als der Mannsphaftsknf - 
fer mit S chuhen imd Trikots. Mana- 
ger Willi Lemke: Jm letalen Jahr 
haben wir in Frankfurt/Oder durch 
unsere Aktivitäten viele Freunde ge- 
wonnen. Es wäre schön, wenn es 
diesmal genauso wäre.“ 

Lemke hanrtelte an Ort und Stelle 
mit den I riprigw Ü S mkrtinnnr an aneh 

die Mö gfichfcieit dag jetzt 800 
Bremer ihre Mannschaft begleiten 
können. 1600 Fans batten «orfi für die 
Reise angemeldet, die Hälfte muß zu 
Hause bleiben. Der Grund: Das Ru- 
dolf-Plache-Stadion ist seit langem 
mit nur 24500 Zuschauern ausver- 
kauft, wobei nur 4000 Sitzplätze zur 
Verfügung stehen. 

Vor der Abreise fohlte Rehhagel 
seinen Spielen noch einmal die Vi- 
deo-Aufzeichnung des Leipziger 4-*0- 
Sieges über Girendins Bordeaux aus 
der ersten Runde vor. Rehhagels Ur- 
teil über den viermaligen Torschüt- 
zen Hans Richter „Ein äußerst kraft- 
voller und einsatzfreudiger Spider, 
gefährlich wie Rudi Voller.“ 


Sie verließen den Saal zerrupft und 
zerschrammt Erst in eines Stichwahl 
hatte sich Präsident Udo Sopp gegen 
Otto Bauer (63) durchgesetzt. Mit 
273:240 Stimmen. Und wenn der 
Bundesbahndirektor Bauer nur ein 
bißchen volkstümlicher gewesen wä- 
re, hätte erden Pfarrer Sopp geriürzL 
Noch schlimmer erging es dem Vize- 
präsidenten Rainer Pochert Obwohl 
kein Gegenkandidat vorhanden war, 
wollten von 449 Mitgliedern nur noch 
239 Rainer Pochert als zweiten Mann 
wählen. 

Ring solche Wahl kommt einer öf- 
fentlichen Ohrfeige gleich. Zwei vom 
alten Präsidium purzelten ganz 
durchs Sieb: Schatzmeister Walter 
Greiner sang- und Hangln». Für Bei- 
sitzer August Diehl (71) war es ran 
hart» Schlag. Immerhin hatte er seit 
18 Jahren «einen Job als Reisemar- 
schall sauber erfüllt. 


Dieser Klub wird nicht 
von Fachleuten geführt 


Zwei neue Gesichter: Über das 
Geld wacht nun der ehemalige Spie- 
ler Gerd Schneider, Am Beisitzerpo- 
sten bekam Professor Emst Fuchs. 
Beide waren vom Verwaltungsrat zur 
Wahl vargeschlagen. Die Herren die- 
ses Gremiums konnten sich als Ge- 
winner einer Genml v gi Sa mmlung 
fühlen, die keinen Sieger verdient 

hattp 


Die voraussichtliche Aufstellung: 
Burdenriri, Pezzey, Okudera, Gruber, 
Otten, Sidka, MÖhlxnann, RiwM 
Reinders, Möller, Meier. - Schieds- 
richter Costatin (Belgien). 


Provinziell, viel Wichtigtuer aber 
kein starker Mann: Es war die Bestä- 
tigung der Eikenntnis, daß dieser 
Klub nicht von Fachleuten sondern 
von Fans geführt wird. Und da sich 
einige in den beiden Fonktkmararie- 
gen nicht gerade grün and, kann man 
schon bald die schönsten verbalen 
Prügeleien erwarten. Das Büd von 
der holen Welt vom Betzenbog mit 
dem Pfeiler an der Spitze, bedarf 
dringe»! der Korrektur. 


Dennoch betonte Sopp immer wie- 
der „Wir sind n a c h wie vor ein ge- 
sundes Unternehmen.“ Will er etwa 


Am Samstag gastiert der Aufsteiger 
am Betzenberg. Die Nachbarmmra- 
schaft hat die Kaiserslauterer schon 
einiges gekostet Der Fußballfan im 
Süd westen tendiert im Augenblick 
deutlich zu Waldhof. Sollten 
Schlappner und seine Mannschaft 
auch, den Betzenberg stürmen, die 
: -lügen wären für Kaiserslautern ge- . 

Daß man skh dk Otter an der eige- 
nen Brust aufgezogen habe, kritisier- 
te Ex-Prärident Friedrich. Sone 
Nachfolger hätte! den Mannheimern 
die besten Spieler wegkaufen und 
diesen gefährlichen Trend rechtzeitig 
erkennen müssen. Friedrich: „Das ist 
nicht venrerfßcb, ich muß doch mei- 
ne Konkurrenz beobachten und mich 
dagegen wehren.“ 

Im Stadion wird auch Trainer Diet- • 
rieh Weise kaum so ungeschoren da- 
vonkommen wie vorgestern im Saal 
Da war kaum einmal ein Wort gegen 
den Ttainer gefallen. Das überrascht 
Andererseits erklärt gerade jenes 
Schweigen die Lage def Lauterer. 
Der Klub ist nicht mehr fähig oder 
bereit, seine Probleme hartund sach- 
lich auszutragen« „Nichts ist mnpfrr 
faßbar, nur Matsch und graue Brü- 
he", meint Friedrich, „im Spitzen- 
sport gibt es keine schlimmere Situa- 
tion.“ Diesen Zustand des Vereins 
spiegelt die Mannschaft wider. 

Wie lange aber bäh Weise noch 
aus? Leute, die den Trainer sehr gut 
kennen, sind überrascht, daß er nteht 
schon von rieh aus das Handtuch 
geworfen hat Tut er es am Samstag? 
Am Montag war auf der Geschäfts- . 
stelle schon ein Telex emgetroGen, in 
dem das Präsidium der Frankfurter 
Eintracht darum bat mit Dietrich 
Weise Kontakte aufoehmpn zu dür- 
fen. Heute berät Weise mit dem Prä* . 

Ri'riinm 

Asristrnirtrainer Ernst Diehl, der 
au ch für die A-Jugend zuständig ist 
hat vorsi chtshalb er schon mal eine in 
Jugendtrainer mitgeteilt, er möge 

sieh doch riariqif ninrinhten , am närh- - 

sten Dienstag seine A-Jugend zu 
übernehmen 

Die Indizien für Weises leisen Ab- 
schied häufen sich. 


Deutschlands angesehene 


Visitenkarte im 


leben. Die American Express 


Firmenkarte : 0611 / 72 0016 


Viele namhafte große und mittelständische Untemeh- Firmenharte viele Vorteile bieten. Wir beraten Sie ganz 


men in Deutschland setzen ihr Vertrauen in die American 
Express Firmenkarte. Vertrauen, das sich bezahlt macht. 


individuell. Rufen Sie uns doch einfach an. Odersenden Sie 
den Coupon an American Express International, Inc., 



Auch Ihrem Unternehmen kann die American Express Karten-Organisation, Postfach 11 01 01, 6000 Frankfurt U. 

Die American Express Finnenkarte. Sie macht sich bezahlt für Ihr Unternehmen. 
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FRITZ 



FRITZ® - die richtige Maßnahme für schnelle 
Entscheidungshilfen im Management 

Die Computer-Assistenz als gezielte Unter- 
stützung des Managers: 

Für die schnelle und sichere Analyse^ Planung 
und Entscheidung. In allen Management Be- 
reichen. Die hochqualifizierte Informationsver- 
waltung durch das „Management Datenbank- 
und Abfragesystem" als Einzelplatzsystem mit 
der Ausbaufahigkeit zum lokalen Netzwerk für 
das gesamte Management 
Made for Germany - made in USA by SPI Soft- 
ware Products International. 

TA Triumph-Adler - weltweite Forschung Ent- 
wicklung und Kooperation. 

Entscheiden Sie jetzt wie Sie sich über 
„Management by FRITZ®* am schnellsten infor- 
mieren können: 

• per Videokassette „Management by FRITZ®" 
mit ausführlichen Demonstrations- und 
Anwendungsbeispielen 

• durch das umfassende Handbuch 
„Management by FRITZ® in der täglichen 
Praxis" 




TRIUMPH-ADLER 


Bürokommunikation 


>S 


ii«wf cM 4 ihM 9 MioeB'Sie skh von „Management by FRI ß®* am besten; Sofort und ganz unmittelbar «... „ 7 v- - ~ ~ 

auf der^SnMS in München, HaHe19, Stand 19003/19102 und HaHe 23, Stand 23201/23302, oder mit nebenstehendem Kupon 


Informieren Sie mich jetzt über FRITZ®: 

□ per Video-Information „Management by FRITZ 9 ' 

□ VHS □ Beta □ Video 2000 (Kaufpreis: DM 148,- per Nachnahme) 

□ durch das Sachbuch „Management by FRITZ 9 in der täglichen 
Praxis* (Kaufpreis: DM 28,-per Nachnahme) 

Ausschneiden und an TA senden: 

Triumph-Adler AG, Abt VIPV, Whsdielstr. 102, 8500 Nürnberg 80 
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El Salvador 
wieder im Bonner 
Hilfeprogramm 

HEL Bonn 

Der zentralamerikaiüsche Staat El 
Salvador wird von 1984 an wieder 
Ent wicklungshilfe aire derBu ndesre - 
publik Deutschland erhalten. Wie Mi- 
nister Jürgen Wamke (CSU) gestern 
erklär te, werde damit die Ungleich- 
behancDung gegenüber dem Nach- 
barstaat Nicaragua beendet Wamke 
bezeichnete diesen Zustand als „un- 
erträglich*. Dabei äußerte er, daß es 
in Nicaragua nicht nur an den Vor- 
aussetzungen Gr eine gedeihliche 
Zusammenarbeit fehle Die Regie- 
rung wirke auch „destabilisierend 
auf die gesamte Region*. 

Dennoch wffldfe Bundesregierung 
hieraus noch KopsequeMBP 
für die entwicklungspolitische Zu- 
sammenarbeit riehen. Die laufenden 
Projekte sollen nicht abgebrochen 
werden. In der sogenannten Rahmen- 
planung 1984 sind - wie für 1983 - 
fünf Millionen Mark vorgesehen. 
Wamke ließ jedoch durchblicken, 
daß die weitere politische Entwick- 
lung darüber entscheide, ob entspre- 
chende Zusagen auch tatsächlich ge- 
geben würden. Für El Salvador sind 
etwa 5 Millionen Mark an Neuzusa- 
gen 1984 eingeplant. 

Rasche Zunahme 
der Waldschäden 

HANSJ. MAHNEE, Bonn 

Der Zustand des deutschen Waldes 
hat rieh innerhalb eines Jahres nach 
der Schadenserhebung des Bcmdes- 
land wir tschaftamimsterinms „dra- 
matisch“ verschlechtert Wie Mini- 
ster Ignaz Kiechle gestern in Bonn 
bekanntgab, hat sich die Schadens- 
fläche gegenüber dem Vorjahr auf 34 
Prozent als vervierfacht. „Neu- 
artige Wildschäden* seien auf einer 
Fläche von 2j> Mfflinnen Brirtar fest- 
gestellt worden. L 8 Millionen Hektar 
oder 25 Prozart der Waldflache wie- 
sen lochte Schäden auf. Mittlere 
Schäden seien auf 8J> Prozent der 
Waldflache registriert worden und 0,9 
Prozent seien sehr krank bis abster- 
bend. Kiechle begrüßte, daß der 
Ba ii phaltemR«» hp B 20 Mflliflp pn 
Mark für forstliche Maßnahmen im 
Z nsammmhang mit Hm neuartigen 
Waldschäden durch Umschichtung 
bereitgestellt hat 



Nach „Panne 46 im Moskauer Fernsehen 
wurde Programmdirektor entlassen 

Chef des Rnndfimkkoimtees, Sergej Lapin, verwarnt / Sprecher Daotschew wieder beschäftigt 


F.H. NEUMANN, Moskau 

„Unzuverlässige Arbeitsmetho- 
den* der sowjetischen Tagesschau- 
Redaktion haben den Programmdi- 
rektor des sowjetischen Fernsehens, 
Wiktor Ljubowzew um seinen Posten 
I gebracht Ijubowzew war schon vor 
einigen Tagen nicht mehr an seinem 
Schraibtiach eiscfaknen. 

Eine Panne bei der Verlesung der 
letzten Erklärung von Jfartei- und 
Staa t schef Jurij Andropow in der 
abendlichen Hanptsendtma von 
„Wremja" („Die Zeit“) am 28. Sep- 
tember war der unmittelbare Anlaß 
da Amtsenthebung. An die Stelle 
von zehn Sätzen in der Erklärung 
von höchster Stelle war unbemerkt 
eine Passage aus einem Interview ei- 
nes stellvertretenden Kommandeurs 
des Warschauer Paktes geraten. So 
kam es, daß plötzlich markige Worte 
über die Starke und die Kampfbereit- 
schaft der sngjaiigtisrhen Bruderar- 
im Z uMBMMPlmtg wit deren 
Herbstmanövem verbreitet wurden, 
die angeblich von Andropow stam- 
men sollten. 


Direkt nach dem beispiellosen Vor- 
fall wurden mehrere Disriplinannaß- 
nahmen gegen Femsehredakteure 
eingelötet Der Programmdirektor 
erhielt zuast einen „strengen Ver- 
weis“, nun wurde er abgesetzt. Poli- 
tisch bedeutsam ist daß auch der 
Vorsitzende des Staatskomitees für 
Rundfunk und F e rn sehen, Sergej La- 
pin, mit einer Verwarnung bedacht 
wurde. Sein Abschied vom Staatsamt 
wird in Moskau nun für die nahe 
Zukunft er w a r te t ” rrng i ib» a uch die 
politische Veantwortung für die auf- 
sehenerregenden „Versprecher“ in 
mehreren N^hrichtenswiri nngpn 
des enghsch-sprachigen „World Ser- 
vice" von Radio Moskau belastet 
Der damalige Sprecher Wladimir 
Dmtschew, der Mitte Mai in drei Sen- 
dungen plötzlich vom _,Bampf gegen 
die sowjetische Okkupation Afghani- 
stans“ und vom Widerstand der Be- 
völkerung gegen das Regime von Ka- 
bul sprach, war danach als , k rank 1 * 
bezeichnet und in seiner Heimat 
Taschkent medizinisch „betreut“ 
worden. Inzwischen ist er wieder bei 
Radip Moskau beschäftigt ohne al- 


lerdings vor die Mikrophone zu tre- 
ten. Offenbar wird ihm keine unmit- 
telbare Verantwortung für die »Ver- 
sprecher* angelastet. 

Nach Angaben aus sowjetischen 
Kreisen ist die Verwechslung ni rht 
durch Absicht sondern aus Schlam- 
perei zustande gekommen. Die Pan- 
nen sind jedenfalls, worauf sie auch 
zuriickgphpn mögen, keine Anzei- 
chen politischer Zuverlässigkeit im 
Apparat von Rundflink und Fernse- 
hen. Die Pai teifiihmng hat dahpr am . 

vergangenen FTOftag „eine Reihe von 
Maßnahmen“ beschlossen, die «ne 
„Verbesserung der ideologisch-politi- 
schen Inhalte * in der n Information g. 
und Propagandaarbeit“ bewirken 
Soßen. 

Kritik an den Me d ie n übte die Par- 
tei schon auf ihrem Juni-Plenum. Ih- 
nen wird der Mangel an „Originalität 
und Frische“, letztlich sogar von 
Überzeugungskraft vorgeworfen, wo- 
von die „Gegenpropaganda des Im- 
perialismus“ profitiere. Das Politbü- 
ro verfangt jetzt eine noch engere 
Abstimmung der Medien mit den 
„ideologischen Behörden*. 


Abzug von 2000 Atomsprengköpfen? 


• Fortsetzung von Sarte t 

verbleibenden Nukkarpatentials die 
Glaubwürdigkeit da NATO-Vertei- 
I digung eher stärkt als schwächt 
Bevor diese Struktur zu beschrei- 
ben ist wird es nötig sein, auf ähnli- 
che Planungen bei da Gegenseite, 
dem Warschauer Pakt zu blicken. In 
der strategischen Literatur da So- 
wjetunion wird keineswegs ver- 
schwiegen, welche RoBe nukleare 
Streitkräfte im OSenövkonzept der 
sowjetischen Armee hat Im Rpm 
sind die Streitkräfte für den Fall ei- 
nes Angriffs auf die NATO so struk- 
turiert organisiert und führungsmä- 
ßig vorbereitet, daß sie Westeuropa 

mit dem Ziel Ailantflchfig te innerhalb 

von zwei Wochen durchstoßen und 
das eroberte Territorium, die Bäten 
und Flugplätze besetzen sollen. Da 
Erfolg oda Mißerfolg dieser östli- 
chen Planung hängt von da IShig- 
fceit da NATO ab, sie durch entspre- 
chende Verteidigungsvorkehrungen 


zu vereiteln. Konkret gesagt muß die 
NATO die Aufgabe bewältigen, die 
amtfyhp Planung des Warschauer 
Paktes durch ei ne ebenso rasch her- 
gestellte Bereitschaft da eigenen 
Groß verbände in da Verteidigung zu 

AwliltTHUpn . 

Das sowjetische Konzept offensi- 
ver Operationen setzt die Divisionen 
und Armeen da ersten, zweiten und 
dritten Staffel auf festgelegten Ach- 
sen so an, daß sie bestimmte räumli- 
che Ziele zu bestimmten Zeiten er- 
reicht haben sollen. Das gilt für die 
Verbände, die den Durchbruch in da 
NATO-Verteidigung erreichen sollen, 
ebenso wie für die naehriirkgmten 

die nach <ter Ah mrtanng «ter Angriffe . 

spitzen deren Aufgaben vorne über- 

nehnflgn SfiTten Mit Alt Angriff 

will da Warschauer Pakt erreichen, 
auf die Abwehr der NATO-Veibände 
ständig Druck auszuüben und so de- 
ren Kam pfkraft in relativ kurzer Zeit 
abzunützen. 


Dieses Konzept verfangt exakte 
Vormarscbgeschwmdigkeiten, die 
nach sowjetischer strategischer Pla- 
nungauch dadurch gesichert wer den 
sollen, daB^ wo sich die Ver teidig un g 
als zu stark er w eist, sie durch massi- 
ves Feue* da Artülaie und der Luft- 
waffe zerschlagen werden muß. 
Gleichzeitig damit würden östliche 
Operationen zur Vernichtung da 
NATO-Hauptquartiere, da Flugzeu- 
ge auf den Basen mit NuklearwaSen, 
da Hauptnachschubdepots und da 
großen Nachschubwege laufen. Sol- 
che Angriffe schließen in der sowjett 
sehen Planung die Nutzung von 
Atomwaffen keinesw egs «»s An« der 
im Westen verfügbaren sowjetischen 
Literatur geht sogar hervor, daß da 
Bestand der sowjetischen Kernwaf- 
fen auf dipta*s Konzept offensiver 
Operationen abgestimmt ist Damit 
sind die Nuklearwaffen ein integraler 
Bestandteil da sowjetischen Streit- 
kräfte. 


Sacharcm- Appell 
zum Abschluß 
der Buchmesse 

rtr/DW. Bonn 
Zum Abschluß da Frankfurter 
Buchmesse haben Schriftsteller, 
Journalisten und Politiker sich öf- 
fentlich für den schwer erkrankten 
Andrej Sacharow eingesetzt Hein- 
rich BÖ11, Siegfried Lenz, der im Köl- 
ner Exil lebende russische Schrift- 
steller Lew Kopetew, da französi- 
sche Politologe Alfred Grosso; Ma- 
rion Gräfin Dönhoff da Frankfurter 
Oberfjürgeriueista Walter Waflmann 
sowie führende des Bör- 

sen Vereins des Deutschen Buchhan- 
dels Unterzeichneten ein Telegramm 
an Sacharow. Darin würdigten sie 
„seinen . und seiner Gattin Jetena 
Bonner standhaften Mut“ und das 
Eintreten für die Menschenrechte. 
Sie appellierten an „die Vernunft und 
die Humanität“ da Sowjefregiaimg, 
Sacharow da Verbannung zu er- 

lösen. Sffinp Hwwat kram» mif ihr» 
„stolz sein“. 

Die Gesellschaft „Kontinent“, die 
ihre Aufgabe in der Unters t ghuwg 
da Menschenrechte in Osteuropa 
sieht, berichtete, eine Kopie des Tele- 
gramms sei an den sowjetischen 
Staats- und Parteichef Andropow ge- 
schickt worden. 

Prag appelliert 
auch an Moskau 

DW. Prag 

Mit pmern Abmgbm gyaippoTl da 
sich nicht nur an den Westen, son- 
dern auch an die Sowjetunion richte- 
te, hat gestern die tschechoslowaki- 
sche Parteizeitung „Rüde Pravo" zur 
Bildung eines „atomwaffenfreien Eu- 
ropa* aufjgemfen. Da Aufruf wurde 
von da Nachrichtenagentur CTK 
verbreitet Bisher hatte Prag, einer 
da engsten Verbündeten Mntbnn; 
nur die USA für das Wettrüsten ver- 
antwortlich gemacht. Die Timt! mg 
wies wittern darauf hin, Haft die Frie- 
densdemonstrationen in der Tsche- 
choslowakei nfeh t ge da cht srim, um 
„Druck auf die Regierung auszu- 
üben, so wie das die Friedenskräfte 
in den kapitalistischen Tändpm tun“. 
Diese Formulierung deutet darauf 
hin, daß es m der Tschechoslowakei 

ZU ni chbdaatlirhpn genehmig ten 

i Wpdwwhdmndm^ n gekommen 
garn maß. 
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Verhaftungen in 
Ost-Berlin und Apolda 

Proteste In der „DDR“ gegen Wehrerfassung von Frauen 


gko/rtr, Berlin/Apolda 

Nach einer Protestaktion von etwa 
40 Frauei gegen die in da „DDR* 
begonnene Wehrerfassung von Frau- 
en (WELT vom 17. 10.) sind am Mon- 
tag in Ost-Berlin fünf Frauen vom 
Staatssicherheitsdienst (SSD) festge- 
nomrnen worden. Aus dem Freun- 
deskreis heißt es dazu, daß sie in 
einer koordinierten Aktion zunächst 
Protestbriefe an die örtlichen Wehr- 
kreiskommandos geschickt hatten. 
Bei ihrer öffentlichen Aktion seien 
sie jedoch nicht als geschlossene 
Gruppe ausgetreten. Als Zeichen der 
Solidarität untereinander se ien viele 
von Amen schwarzgekleidet gewe- 
sen. Anlaß für die Protestbriefe wa- 
ren Berichte, wonach die Wehrkreis- 
am ter in mehreren Städten da 
„DDR“ begonnen haben, auch Frau- 
en Wehrpässe zuzusenden, was als 
erste Maßnahme auf dem Weg zur 
Einberufung gilt An da Protatak- 
tion s off sic h a»ch Katja Havemann, 
die Witwe des verstorbenen „DDR*- 
Regimekritikers Robot Havemann, 
beteiligt haben. Bei Begleitpersonen 


da festgoiomnunenen Frauen seien 
die Ausweise kontrolliert worden. 

Zu einem ähnlichen Protest ist es 
in da thüringischen K refcriqdf Apol- 
da gekommen. Dort hatten sich Ende 
September Angehörige aus 14 Fami- 
lien katholischen Glaubens zusam- 
mengefunden, die mit Kerzen in da 
Hand mnm TCi-pfa bilde ten Auch ihr 
Protest galt da Wehrerfassung von 
Frauen. Nach da Demonstration in 
Apolda wurden in da Zeit vom 29. 
September bis L Oktober eine bisher 
unbekannte Anzahl da Betei li gte n 
vom SSD verhaftet 

Die zunehmende Militarisierung in 
allen Lebensbereichen da „DDR“ 
findet vor allem unter den christli- 
chen e n g agier ten Bürgern gj pgn im- 
mer größeren Widerstand. Mit beson- 
derer Beunruhigung registriert man 
in da frnthnKgrhpn und evangeli- 
schen Krrrhp, daß an fast allen medi- 
zinischen Akademien und den medi- 
zinischen Sektionen da Universitä- 
ten Lehrstuhle für Mili tärmedizin 

eingerichtet wurden. 


Trennung von Arafat? 

Damaskus fordert seinen Austritt ans der PLO 


dpa/UPl, Beirut 

Da Konflikt zwischen Syrien und 
da P nlästmpnsisffben Befreiungsor- 
ganisation (PLO) kann nach Ansicht 
da Regiaung in Damaskus nur bei- 
gelegt werden, wenn sich die PLO 
von ihrem Vorsitzenden Yassir Ara- 
fat trennt Das berichtete gestern die 
in Knwait erscheinende Zeitung „Al 
Qabas“ unter Boüfting eu f palästi- 
nensische Kreise. 

Da Konflikt zwischen da PLO 
und Syrien gehört nach Ansicht von 
Beobachtern im Nahen Osten zu den 
Hauptproblemen «*nw Befriedung 
Libanons. Nach Angaben des Blattes 
ist eine entsprechende Forderung Sy^ 
riens dem „ Außenminister* da PLO, 
Fnuk Kaddamf, überreicht worden. 

In Beirut ist inzwischen die 
Schnellstraße von da Rhanogi«4wn 
Hauptstadt ™«n kite n iat ioDalen 


Flughafen im Süden da Stadt unpas- 
sierbargeworden. Nach Angaben von 
Radio Beirut ist dies darauf zurück- 
au fuhren, daß sich Scharfschützen 
von verschiedenen müizianären Or- 
ganisationen in dem Gebiet Feuerge- 
fechte geliefert haben. Nach vorlie- 
genden Informationen waren an die- 
sen Schießereien sowohl prosyrische 
dlUSische MTHwn nrni schÜÜSche An- 
hängq der Organisation „AMAL“ be- 
teiligt Radio Beirut zufolge sollen bei 
den Schießereien auch Anhänger des 
iranischen Ayatollah Khomeini betei- 
ligt gewesen sein. 

Nach Angaben des Senders soll 
Ziel dieser neuerlichen Aktionen da 
linksgeri chteten Milircn «g>iri Hte für 

'morgen geplante sogenannte Versöh- 
nungskonferenz zu sabotieren. Die 
VasÖhnungskonferenz hat zum Ziel, 
den libanesischen Bürger k rieg zu 
beenden. 



erfordern mehr 



Die Aufgabe: 

verlegen Sie In dieser Figur vier SMchMber, 
imd Sie erbauen eine neue Rgur. in der drei 
Quadrate enthalten sind. - 
(Weitere Streichholz-Aufgaben stehen in 
dem kostenlosen Büchlein 'Streichholz- 
SpleterefenV das Sie bei Honeywefl Bull 
antbrdem können, indem Sie uns das Bäum- 
chen aus (fieser Anzeige schicken) 



Die Wege zur Lösung eher Aufgabe sind oft 
wett und verschlungen. Konsequentes Nach- 
denken führt sicherlich zu praktikablen 
Bgebnissen. Wkkflch kifeOfgenfe, hmovntfve 
Lösungen Jedoch entstehen eist dann, wenn 
die Kreaflvttäf derer tiazukommt, die daran 
arbeiten. Auf diese Weise haben wir bi den 
50 Jahren, die unser Unternehmen besteht, 
immer wieder Lösungen gefunden, cfie rich- 
tungweisend in der H3V-Enfw1ckhmg wurden 
und uns zu Europas Computer-Hersfefier Nr. 1 
maewen: 

Unsere Datenbank-Konzeptionen oder das 
Mehr-Ptozessoren-Prinzip auch in kleineren 
Computersystemen, um nur zwei Beispiele zu 
nennen. 

Unser heutiges Know-how kommt aus Inter- 
nalfaflafer Partnerschaft, regelmäßigem 
Wlssensaustausch und der gemeinsamen 
Arbeit mit Kunden aus ofier Wett an neuen 
Lösuigen für neue Adptireti . Wöü wir wissen, 
.daß für ein kleines Unternehmen eine Meine 
Lösung genauso wichtig Ist wie für ein großes 
eine große, widmen wir beiden die gleiche 
Sorgfalt Desfiat) umfaßt unsere Produkf- 
pritffe vom Mikrocomputer bis zum Groß- 
rechner auch noch alles, was dazugehört: 
Dienstleistungen - Ausbildung, Beratung, 
(hojektmanagement -• Zubehör... 
flflt unserem PiusOHnputer DPS 4 beispiels- 
weise bieten wir Anwendern, de bi de HW 
einsteigen oder auf mehr Leistung umsteigen 
wollen, (fast) Großrechnertelshmg auf klein- 
stem Raum. 

Besuchen Sie uns: 

SYSTEMS '83, München, T7.-2M0B3 


HoneywedBullAG 

Abt. W 5 - Theodor-Heuss-Sfc 60-66 
5000 Köln 90 (Porz) - Telefon 02203/305-0 



COMPUTER 


mivfrr UEC.W 

qe Mama ! , 



Privatärztlich im Krankenhaus behandelt — 
das kostet weniger als Sie denken. 

Mit einer NOVA Krankenversicherung sind Sie Privat-Patient und können je nach 
Tarif wählen, z.B. ob Sie im Ein- oder Zweibettzimmer liegen wollen und in wel- 
chem Krankenhaus. Sie bestimmen auch den Arzt, der Sie im Krankenhaus oder 
in seiner Praxis behandelt. Die NOVA erstattet die Kosten je nach Tarif bis zu 
100%, beim Zahnarzt bis zu 60%. Und sie bezahlt Ihnen ein Tagegeld zur Ein- 
kommenssicherung bei Arbeitsunfähigkeit 

Sollten Sie in einem Kalenderjahr keine Leistungen beanspruchen, erhalten Sie 
als Voll versicherter eine erfolgsabhängige Beitragsriickerstatrong. Seit 1 980 in je- 
dem jahr drei Monatsbeiträge — auch senon für 1 984 fest zugesagt. Und wenn sie 
nun glauben. Sie können sich das nicht leisten, dann lassen Sie sich von uns das 
Gegenteil ausrechnen. Die NOVA Krankenversicherung ist privat, leistet mehr 
und kostet weniger als Sie denken. NOVA. Die Sicherheit persönlich. 

Bitte informieren Name; 

Sie mich Ober 

eine private Wio 


Ort: Tri.: 

An NOVA Versfdwrungen, Kapsädtringfl, 2000 Hamburg 60, Tel.: 040/6 37 31. 


bei der NOVA. 


Afena 
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zu bedauern 

-fB<LondQp)-Diej fe tztvorg e legten 
ifogebnisse einer Untersu chung 
über Jugendaibeitslosigkeit und 
wfe diese jdie Persönlichkeitsent- 
wickhmg Jugendlicher beeinflußt, 
mögen nicht unbedingt ganz neu 
»an. Aber sie sind erschütternd. 

. In der Studie heißt es, daß Arbeits- 
losigkeit auf jugendliche im Teen- 
ondbegginendfinTwen-Aiter einen 
erffeblich stärkeren ISnfluB hat als 
warn sie später im Leben erfahren 
wird, weil sie die traditionelle Ent- 
wicklung nun Erwachsensein blok- 

kiere; Arbeitdose Jugendliche wür- 
den zd k» ygp nlo kmdhaft behandelt 
und sich entbrechend auch so ver- 
halten. Dresfähre za den bekannten 
sozialen Schwierigkeiten, nur zu 
häufig begleitet von Alkohol- und 
Drögenproblemen. 


in einem Land wie Großbritannien, 
das unter einer extrem hohen Bäte 
von Jugendarbeitslosigkeit leidet, 
zu gezielten und von allen mitgetra- 
genen Maßnahmen führen. 

Doch was passiert? Das von der 
britischen Regierung neu eingeführ- 
te Programm zur Ausbildung Ju- 
gendlicher, das allen 16jährigen 
Schulabgängern ohne Arbeitsplatz 
sowie rfngm Großteil der arbeitslo- 
sen 17jährigen ein einjähriges Aus- 
bUdungsprogramm ähnlich der 
deutscbenLehrausbildmiganbietet, 
wurde bereits vor seinem Start am L 
September von Interessengruppen 
wie Gewerkschaften und Labour- 


Opposition diffamiert. Die folglich 
enttäuschende Resonanz der Ju- 
gendlichen airfdieses Programm (30 
Prozent weni^Hatze als die ange- 
botenen 460 000 wurden belegt) ist 
mehralsfataL 

Am Ende? 

KDK - immer öfter rnnnhwi Säu- 
fer von Bauherren modelten die Er- 
fahrung, daß sie beim Verkauf da - in 
den letzten Jahren erwofbemen Woh- 
nungen Geld verlieren: Die Zeiten, 
in denen Wertsteigerungen auf de m 
Grundstücksmarkt die Nachteile 
des Bauherren!» odelis kaschiert ha- 
ben, sind vorbei Bekam der Anleger 
in früheren Jahren bä Preissteige- 
rungen von fünf bis Prozent 
jährlich seinen Einstand beim Ver- 
kauf einer Wohnung nach drei bis 
vierJahren zurück, so läßt er Federn, 
wenn er seine seit 1979 erworbene 
Wohnung heute verkaufen wÜL 20 
bis 30 Prozent Vertust gegenüber 
dem Kaufpreis sind die Begeh Für 
viele endet der Erwerb eines Bauher- 
renmodells also trotz Steuervorteils 
mit roten Zahlen Erweq muß man 
dem Bauherrenmodefl allerdings zu- 
gute halten: es hat in einer Zeit 
kurzatmiger Baukonjunktur dafür 
gesorgt, daß Wohnungen gebaut und 
damit Arbeitsplätze in der Bauwirt- 
schaft gesichert worden sind. Deo- 
Anleger kauft aber nicht, um Ar- 
beitsplätze zu erhalten, sondern weil 
er seinen Vorteil sucht Wie es 
sdreint, bedarf es besonderer Initia- 
tiven des Finanyminigtgr c Hag BaU- 
herrenmodell zu stoppen, nicht 
mehr. Wenn die Käufer ausbleiben, 
ist es ohne Änderung des Steuer- 
rechts am Ende. 


Siamesische Zwillinge 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 


Tn Brüsseler Kommissionsikreisen 
JLhat man sich in den letzten Mona- 
ten daran gewöhnen müssen, nicht 
mit einem, sondern, mit zwei Mini- 
stem zu verhandeln, wenn es um 
italienische Industrieprobleme geht 
In den .heißen“ Sommertagen, als 
EG-Kommissar Etienne Davignon 
mit römischen Delegationen über 
Walzstahltonnen diskutierte, betrat 
die Brussäer Bühne stets ein Duo 
aus Italien: hier der christlich-demo- 
kratische Irriustrieminister FeEpo 
Maria Pandolfi, daneben der soziali- 
stische Staatsbetfflügmgsmmister 
Giarrai de Michelis. 

Inzwischen hat die römische Knali- 
tionsszene unler dem sozialistischen 
Ministerpiäsidentien :Bettino J Cnori 
weder gewechselt dem Industriemi- 
nisterinm steht der liberale Renato 
Altissimc^dem Staatsbetefligungsmi- 
msterium der Christdemokrat Clelio 
Darida vor. hd der Akzentverteflung 
ist trotzdem, alles beim alten geblie- 
ben. Wie vorher, vertritt der Indu- 
strieministerin erster Linie die Inter- 
essen der J^rivatuiitecnämKz^ wäh- 
rend der aridere der siamesischen 
Zwillinge die Bedürfnisse der Staats- 
bäriebeimAugeiat , . 

• Diese Auf^abenverteflung, nützlich 
und notwendig angesichts des kom- 
pKrierten itaBeiriscben Proporzsy- 
. stems, ist in hohem Maße s ch ädlic h , 
wenn es um die Definition, einer kla- 
ren industriepolitischen Linie gärt 
Deutlich VmH am ersten Mal ausge- 
sprochen hat dies jetzt Industri em mi- 
ster Renato Altissimo, der vor dem 
Senat die Unvereinbarkeit freier 
Weltanschauung en al& einen der 
größten Bremsfaktoren in der italie- 
nischen. Wxxtschafts- und Industrie- 
pohtüt bezeächneteund dabei auf die 
„unabdingbare Rotwerdigkät* 
wies, die beiden Ressorts möglichst 

schnäTnisammenzulegen. 

- *p\aß . 'zwischen den Vorstellungen 
JL/der beiden ..Ministerien Welten 
klaffim, bewies' vor kurzem .erst die 
BMärUng von Staatsbeteüigungsmi- 
nigtor Darida, «foß .die staatlichen 
Unternehmen "ifht nur betriebswirt- 
schaftliche Aufgaben“ haben, son- 
dern auch sozial- und beschäfti- 
gungspolitische Säe verfolgen müs- 
sen. - Gerade dfese 23ävorsteHung 
. stoßt sich mdes mit -den Bedürfnis- 
sen der privaten Unterneh m en, die 
heute »fl«» darauf abgteWij durch. 
SeMinkhättflaiw n neue Flexibilität 
am Weltmarkt za gewinnen. Sie ent- 
spricht im Grunde .aber auch nicht 


betriebe, -die -ebenfalls ganz auf die 
Wieder^ärämung von Effizienz und 
Spiäraum amMarktgerichtet sind. 


Die Bruchlinie rieht sich in diesem 
Faß wirM nur entlang der beiden 
Minis terien, die für die itaTieninehe 
Industriepolitik v erant w ortlich sind, 
sondern auch zwischen Betriebs- und 

!CnnMwn1*«ifamgBn auf der efrwn und 
dem S taatsh^enig im g^mmis lerhim 
auf der ander en. Das Beis piel der 
Stahlsanierung ist in dieser Hinsicht 
besonders lehrreich. 

Während die Re gierung , repräsen- 
tier t durch das Staatsbeteüigungsxm- 
nisterium, krampfhaft bemüht er- 
scheint, über aße Realitäten ymd den 
schon mehrmal«! bekräftigten Stand- 
punkt der ER JCnmmissinn hinweg 
eine .politische Lösung“ und vor al- 
lem den Konsens der Gewerkschaf- 
ten zu suchen und dabei bereit ist, 
auch die den Staatshüfen gesetzte 
Frist des Jahres 1985 außer acht zu 

1a«twen | besteht die TCnTwernleitimg 

der betroffenes! staatlichen Stahlbe- 
triebe pftueyd hi gfr »U’ig esrhmmk't auf 
einer privalwirtscb aftlichen Lösung 
der Krisenprobleme. 

Gerade weil das eine Ministerium 
sozialpolitisch em pfindsamer rea- 
giert als das andere, ist es freilich 
auch sehr schwierig, wenn nicht un- 
möglich, daß es zu einer Zusammen- 
legung kommt Dafür sorgt nicht nur 
die Tatsache, daß sowohl der linke 
Flügel der christlichen Demokraten 
und die Sozialisten da« StaatsbeteQi- 
gungsministerium inzwischen als ih- 
re ureigene Domäne ansäsen, son- 
dern auch der Widerstand der 
Gewerkschaften. 

F ür die Ausarbeitung einer indu- 
striepofitischen Linie, die die Her- 
ausforderung der international be- 
reits eingetretenen und noch bevor- 
stehenden Veränderungen in Mar kt- 
Strategie und Technologie armimmt, 
eröffnet dieser Dualismus schlechte 
Aussichten. Mögen die Ansätze in der 
Planung der staatlichen Konzemtei- 
tungen oder in der Betriebspraxis 
noch so vielversprechend sein - sie 
werden stets in den Massen 6a so- 
zial- »md beachaftlgungBpottU sehen 
Badodchtnahmcn hängen bleiben, 
die die Regierung dem gewerkschaft- 
lichen Konsens schuldig zu sein 
glaubt 

Die italienische Antwort auf die 
Anpassungsprobleme der westeuro- 
päischen Industriegesellschaften 
wird mit aller Wahrscheinlichkeit 
auch in Zuknnft von halbherzigen 
und improvisierten Kompromissen 
gekennzeichnet bleiben. Mit ver- 
hängnisvollen Folgen für die Indu- 
strie in ihrer Gesamtheit, die damit 
nicht alle Chancen wahrnehmen 
kann, die das italienische Wirt- 
sehaftspotential bietet 


EG / Nach Eurigung über Mittelmeererzeugnisse ist der Weg für Süderweiterung geeb 

Kompromiß bringt für Steuerzahler 
erhebliche Mehrkosten mit sich 


WILHELM HADLER, I .ua emlm rg 
Über «fnpn Ausbau Hm RinknmrnpinBrh iit7ys für die europäischen 
Obst- und Gemüseerzeuger habest sich die Landwirtschaftsmmister 
der EG gestern in Luxemburg geeinigt Damit ist es gelungen, mws 
der wichtigsten Hindernisse für den Fortgang der B eitritts vert iaiid- 
lungen mit Portugal und Spanien aus dem Wege zu räumen. Für die 
Steuerzahler werden die neuen Regelungen voraussichtlich erhebH- 
che Mehrkosten bringen. 


Der Kompromiß kam narh fest 
zweijährigem Tauziehen für mei- 
sten Experten überraschend. Aus- 
schlaggebend war, daß z»tm Reichen 

Zeitpunkt, an dem die Landwirt- 
«mhaftgrniniKtAr über dfe so genannte 
Anpassung des Besitzstandes bä 
Mfttäme e rerre u gnissm beraten 
wollten, eine neue Vertutndhmgsruzk 
de mit Spanien angesetzt war. Der 
spanische AußenministaT Fernando 
Mbran äußerte sich denn auch in 
Luxemburg erfreut über die EG-in- 
teroe Einigung. Sie sä .nützlich und 
notwendig für das Gleichgewicht 
zwischen Nord- und Südouopa“, 
sagte Moran. 

Ziel der ergänzenden Marktord- 
nung sbes tfaamupgen ist «*ww» Ver- 
stärkung der Emkommeärsgarantien, 
um den französischen, italienischen 
und griechischen Landwirten die 
ftircht vor konkurrierenden Erzeug- 
nissen aus den bei t ri ttsw illigen Lan- 
dau zu nehmen. Die nördlichen EG- 
Staaten mußten dabei beträchtliche 
Zugeständnisse machen. Anderer- 
seits grfnrig es nanh Mpmnnj (JeS 
Bonner Staatssekretärs Hans-Jürgen 
Bohr aber auch, die ursprüngheben 
Forderungen F rankreichs und Ita- 
liens erheblich zu reduzieren. Bis zu- 
letzt umstritten waren vor allpm die 


AUF EIN WORT 



99 Mit dem Begriff „Wen- 
de“ war damals ge- 
meint, daß wir alle - die 
Sozialpolitiker, die Bil- 
dungspolitiker, die 
' Haushaltspolitiker -un- 
sere noch so wichtigen 
und interessanten Ein- 
zelziele dem großen 
Ziel der Beschäfti- 
gungspolitik, der Schaf- 
fung von Arbeitsplät- 
zen unterordnen und 
mit unserem Partei- 
und Fachegoismus auf- 
hören sollten. Diese 
Wende ist noch langst 
nicht vollzogen. Es wird 
zuwenig getan für die 
Arbeitsplätze von mor- 
gen* 99 

Helmut HaiHBiiutnn nrfr tnt^inftup p Uff— 
scher Sprecher der FDF-Fraktion 

FOTO: JUPP DARQflNGER 

Hoher Schaden 
durch Straftäter 

rtr, Bonn 

Durch Wirtschaftskriminalitat ist 
nach Angaben des Staatssekretärs im 

Fröhlich, 1981 in der Bundesrepublik 
ein Schaden in Höhe von 3,6 Milliar- 
den Mark entstanden. Darauf wies er 
auf einer Tagung des Bundeskriminal- 
amtes hin. Dabei sä die Dunkelziffer 
so hoch wie bei keinem anderen De- 
likt. Fröhlich nannte Schätzungen, 
wonach die tatsächliche Schadenshö- 
be zehn Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts ausmache, was für 1981 rund 154 
Milliarden Mark bedeute. Es werde 
ferner geschätzt, daß die Steuern um 
fast ein Drittel gesenkt werden könn- 
ten, falls alle Steuern phrlich gezahlt 
würden. 


künftigen Interventionsregän bä 
Präsänbrüchen und die von Italien 
gewünschte Verstärkung des Außen- 
schutzes. Die fmanziälen und han- 
delspolitischen Auswirkungen des 
Kompromisses sind auch für Fach- 
leute bisher nur schwer abzuschät- 
zen. 

Die neue Marktordnung schafft 
den Eraugergemeinscbaften eine er- 
hebliche stärkere Position als bisher. 
Auch Nichtmitglieder »tipw Organi- 
sationen können künftig unter be- 
stimmten Bedingungen verpflichtet 
werden, die sogenannten Rücknah- 
mepreise einzuhalten, um einem wei- 
teren Preisverfall vorzubeugen. Diese 
Mindestpreise liegen durchweg bä 
40 bis 60 Prozent der in Brüssä fixier- 
ten Orientierungspreise. Sie regeln 
die Vergütung für „aus den Markt 
genommene“ M»ngwi Die Kos*en 
der Intervention trägt der Brüsseler 
Agrarfonds. 

Die Bundesregierung war ur- 
sprünglich gegen jede Ausweitung 
des Interveitionsmechanismus, der 
nicht nur kostenträchtig, sondern 
trotz der relativ niedrigen Mindest- 
preise . . die Gefahr struktureller 
Überschüsse vergrößert Sie bemüh- 
te sinh in den Verhandlungen des- 


FINANZPOLmK 


halb vor allem darum, das Prinzip der 
ABg emä nverbi D dl ich k eit der Rück- 
nahmepreise emzuschränken. Nach 
der schließlich vereinbarten Formel 
gOt eine Erzeugeroxganisation «fann 
als repräsentativ für den regionalen 
Markt, wenn von ihr innerhalb der 
ersten drei Jahre nach In krafttrete n 
der Bestimmungen mehr als 50 Pro- 
zent der Erzeugung mehr als die 
Hälfte der Produzenten erfaßt wer- 
den. Danach soll die Preisgestaltung 

im Krisenfall nur dann allgemein ver- 
bindlich sein, wenn mindestens zwä 
Drittel der Erzeuger Mitglied der be- 
troffenen Genossenschaft sind. 

Die Kommission wollte die Aus- 
dehnung der sogenannten Exzeuger- 
disziplin zunächst noch erheblich 
verstärken und die Auflösung der 
Aufkäufe nicht mir von den Preisen 
auf der Produktions-, sondern auch 
anf der Gxoßhandrisstu fe abhängig 
machen. Dazu ist es wegen des Wi- 
derstandes der nördlichen EG-Staa- 
ten nicht geknmnwn. MjjgUedst ia- 
ten, die weniger als acht Prozent An- 
teil an der Gesamtproduktion eines 
Erzeugnisses (bä Birnen zwölf Pro- 
zent) haben, sind von der Verpflich- 
tung der Intervention befreit So will 
die Bundesregierung auf jeden Fall - 
wie in der^ Vergangenheit- von dieser 
AnsnahTn emö gtiehkipit Gebrauch 
m ac hen . Der höhere Außenschutz für 
Drittland s ei Tifuhr pn ergibt sich vor 
allem durch eine neue Berechnung 
des sogenannten Referenzpreises, 
nachdem die Höhe der von der EG 
erhobenen Ausgleichsabgaben an der 
Grenze ermittelt wird. 


Stoltenberg für Rückzug des 
Staates aus Unteraehmerrolle 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die Diskussion um Arbeitslosig- 
keit und Arbeitszeit leidet nach An- 

hard Stoltenberg unter der Abkopp- 
lung der Frage der Wiederherstellung 
der Wettbewerbsfähigkeit der Wirt- 
schaft. Auf einer Vortragsveranstal- 
tung der Rheinisch-Westfalischen 
Börse zu Düsseldorf sagte der Mini- 
ster, äße Überlegungen, das Problem 
fehlender Azbätsplätze über die Ein- 
führung der 35-Stunden- Woche, mit 
oder ohne Lohnausgleich, zu lösen, 
verfehlten ihr Ziel, Sie dient en nicht 
der B eseiti gun g der Arbeitslosigkät. 
Im Gegenteil: Ein Fehlschlag werde 
immer neue Subventionsforderan- 
gen von betroffenen Branchen aiulö- 
sen und nicht zuletzt auch Auswir- 
kungen auf den öffentlichen Dienst 
haben. 

Für 1984 kündigte Stoltenberg ein 
Konzept zum völligen oder teilweisen 
Ruckzug des Staates aus der Unter- 


nehmeixoße am Er zeigte sich optimi- 
stisch, daß die voxgeschlagene Erwei- 
terung des 624-DM-Gesetzes auf 936 
DM fristgerecht verabschiedet wild. 
Kritikern, denen dieser Schritt zur 
Vermögensbeteiligung zu klgin er- 
scheine, hielt iW Mmigter entgeg en, 
daft narh einer gewissen Zeit zehn 
Millionen Arbeitnehmer jährlich drei 
Milliarden Mark mafifegHrhes Eigen- 
kapital zur Verfügung stellten. Der 
Abbau «xaatHnhAr Neu Verschuldung 
yhaffh neues Verträum! bä d*m Ka- 
prtalanlegem. Der Bund werde zur 
Kreditaufnahme vermehrt Anleihen 
begeben. Dabei sä zu überlegen, ob 
in Zukunft das Tender-Verfahren 
nicht stärker als bisher für den Ver- 
kauf von Schuldtiteln eingesetzt wer- 
den könne. Dagegen weide sich der 
Bund „nicht unbesehen an vermeint- 
lich zeitgemäßen Entwicklungen" 
wie Anleihen mit variablem Zins, 
Fremdwährungsemissionen und Ze- 
ro-Bonds beteiligen- 


INNOVATIONSFÖRDERUNG 


DIHT plädiert für steuerliche 
Entlastung des Risikokapitals 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Zur Überwindung der gegenwärti- 
gen Innovationsschwäche plädiert 
der Deuts che I ndustrie- und Han- 
delstag (DIHT; für eine spürbare 
steuerliche Entlastung des Risikoka- 
pitals. Die Teilnehmer des Arbeits- 
kreises „Risikokapital schafft Inno- 
vationschancen“ auf dem Kongreß 
*83 des DIHT in Frankfurt wiesen 
darauf hin, daß in der Bundesrepu- 
blik produktives Kapital und damit 
auch R i sikoka pital für Innovationen 
steuerlich durch Gewerbe- und Ver- 
mögensteuer stärker belastet werde 
als andere Anlageformen. Nach Auf- 
fassung dieses Arbeitskreises 
herrscht kein Mangel an Anlagekapi- 
tal: es müßten nur die Hindernisse 
beseitigt werden, damit es zu rfgn 
innovativen Unternehmern fließe. 

Die Finanzierung neuer Technolo- 
gien scheitert nnt»h Ansicht des Präsi- 
denten der Industrie' und Handels- 
kammer zu Knhlpna und Vorsitzen- 
den des Arbeitskreises, Hanno Lud- 


wig, oftmals daran, daß die Banken 
bä der Kreditvergabe nicht nach der 
„technologischen Bonität“ eines In- 
novationsprojektes entscheiden, son- 
dern nur nach der finnnririi^ Boni- 
tät des Kreditnachfragers. Professor 
W. Gerke von der Universität Mann- 
heim setzte sich für eine aktive Emis- 
sionspolitik der Kreditinstitute und 
für einen wirkungsvolleren Einsatz 
der Kapitalbeteiligungsgesellschaf- 
ten zur Innovationsfinanzierung ein. 

Nach Meinung von Bernd Ertl, Ge- 
schäftsführender Gesellschafter der 
Portfolio Management GmbH, er- 
schwerten vor allem steuerliche 
Hemmnisse den Gang an die Börse 
und damit innov a ti ve n Unternehmen 
den Zugang zum Risikokapital. So 
sä die Vermögensteuerbelastung bä 
der Aktiengesellschaft viermal so 
hoch wie bei der PersonengeseH- 
schafL Im Arbeitskreis „Staat und 
Kaprtalbildung" wurde an die öffent- 
liche Hand appelliert, form Kapital- 
hunger deutlich zu zügeln. 


STEINKOHLE-ENERGIEVERSORGUNG 

Stuttgart fordert Korrektur 
des Jahrhundertvertrags 


HEINZ HECK, Bonn 

Als erstes Bundesland hat Baden- 
Württemberg Korrekturen am soge- 
nannten .Jahrhundertvertrag“ zwi- 
schen dem deutschen Steinkohle- 
bergbau und der Elektrizitätswirt- 
schaft gefordert. Zn einem Schreiben 
an Bundfiswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff bezeichnet sein 
Stuttgarter Kollege Rudolf Eberle die 
Abnahmeverpflichtungen der baden- 
württembergischen Versorgungsun- 
temehmen (EVU) als „eindeutig 
überhöht“. 

Eberle kommt mit dem Schreiben, 
das unmittelbar vor der Kohlerande 
am 10. Oktober verfaßt wurde, einem 
Auftrag seiner Landesregierung 
nach. Darin bittet er Lambsdorff; das 
Anpassungsverlangen der baden- 
württembergischen EVU hinsicht- 
lich der Abnahmeverpflichtungen für 
deutsche Steinkohle „bei den Ver- 
handlungen über die Förderkapazität 
des Steinkohlebergbaus zu berück- 
sichtigen und zu unterstützen“. 

Eberle geht in seinem Schreiben 
auch kurz auf die Vorgeschichte des 
am L Januar 1981 in Kraft getretenen 
und auf 15 Jahre angelegten „Jahr- 
hundertvertrages“ ein. Wegen der sei- 
nerzeit von der Bundesregierung ver- 
tretenen „absoluten Kohlevorrangpo- 
litik und der damit korrespondieren- 
den Restbedarfstheorie für Kernener- 
gie“ sei den EVU bedeutet worden, 
daß neue Kernkraftwertesprojekte 
nur eine Chance hatten, wenn die 
Steinkohleabnahme gesichert sei. 
Fordeningen der EVU, die Abnahme- 
verpflichtungen an die tatsächliche 


Stromverbrauchsentwicklung zu 
knüpfen, hatten sich nicht durchset- 
zen lassen. 

Die Bundesregierung habe seiner- 
zeit für die Zeitspanne bis 1990 einen 
jährlichen Stromverbrauchszuwachs 
von rund fünf Prozent zugrunde ge- 
legt MH Hinweisen auf Prognosen 
zum Beispiel des Energiewirtschaftli- 
chen Instituts an der Universität 
Köln (2,1 Prozent jährlich bis 1995 
unter Zugrundelegung eines Wirt- 
schaftswachstums von 2,15 Prozent) 
macht Eberle deutlich, daß er die 
dem Vertrag zugrunde liegenden An- 
nahmen inzwischen für obsolet hält. 
Für die Badenwerk AG, die Energie- 
versorgung Schwaben AG (EVS), die 
Neckarwerke AG und das Großkraft- 
werk Mannheim seien die Abnahme- 
Verpflichtungen um etwa 1? Millio- 
nen Tonnen überhöht. Bereits bisher 
sei es zu Aufhaidun gen von rund drei 
Millionen Tonnen Steinkohle gekom- 
men. 

Auch sei beim Abschluß des Ver- 
trags den ökologischen Problemen 
(„Stichwort Waldkerben“) nicht das 
ihnen aus heutiger Sicht zukommen- 
de Gewicht beigemessen worden. 
Vor dem Hintergrund der gerade in 
Baden-Württemberg „erschreckend 
zunehmenden Waldschäden“ müsse 
die Kohleverwendung auf den aus 
energietechnischen wie -wirtschaftli- 
chen Gründen „unbedingt erforderli- 
chen Betrag begrenzt werden“. Der 
Steinkohleeinsatz in der Grundlast 
(das sind Kraftwerke, die rund um 
die Uhr arbeiten) sä nicht zu verant- 
worten. 
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Aktienindices auf 
neuem Höchststand 

Bonn (DWJ - Die Kurse an der 
deutschen Aktienbörs e er reichten 
neue Höchststände. Der WELT- Aktie- 
nindex stieg gestern auf 145,9 und 
fiberbot den bisherigen historischen 
Höchststand von 145,3 am 7. Juli die- 
ses Jahres. Der Aktienindex der Com- 
merzbank kletterte auf den höchsten 
Stand seit 23 Jahren. Nach Angaben 
der Commerzbank wurde er mit 989,7 
Punkten festgestellt, nach 981,8 am 
Montag. Er wird aus den Kassakursen 
von 60 Standardwerten an der Düssel- 
dorfer Börse errechnet Am Montag 
hatte bereits der Frankfurter Börsen- 
index eine historische Höchstmarke 
erreicht 

Commerzbaxik-Dlvidende 

Frankfurt (rtr) - Erstmals seit 1979 
wiß die Commerzbank für das laufen- 
de Jahr wieder eine Dividende an die 
Aktionäre ausschütten. Vorstands- 
vorsitzender Walter Seipp sagte am 
Dienstag, er sehe aus heutiger Sicht 
keinen Anlaß, der „Börsenversion“ zu 
widersprechen, der Vorstand werde 
dem Aufsichtsrat zwölf Prozent, also 
sechs DM je Aktie, vorschlagen. Die 
Commerzbank hatte zuletzt 1979 eine 
Dzvidendevon8,50DMausgeschüttet 

Rentenfonds gefragt 

Frankfurt (VWD)- Den im Bundes- 
verband deutscher Investment-Ge- 
sellschaften e. V. (BVD zusammenge- 
schlossenen 117 Publikumsfonds flös- 
sen in den ersten neun Monaten dieses 
Jahres 2,7 Milliarden Mark neue Mittel 
zu gegenüber nur 125,7 Millionen 
Mark in der gleichen Vorjahreszeit 
Wie der Verband am Dienstag in 
Frankfurt berichtete, stieg das Fonds- 
vermögen zum 30- September 1983 auf 
38,1 (Voxjahreszext knapp 32) Milliar- 
den Mark. Im dritten Quartal altem 
betrugen die Mittelzuflüsse per saldo 
450 ,2 Millionen Mark. Besonders die 
38 Rentenfonds stiegen im dritten 
Quartal in der Gunst der Anleger. Sie 
vereinnahmten mit 263,0 Millionen 
Mark den größten Teil des Mittelauf- 
kommens »nd glichen Hami t Har vor- 
angegangene Minus mehr als aus. Im 
laufenden Jahr summieren sich die 
Zuflüsse bä diesen Fonds auf 1,1 
Milliarden Mark. DieUrsachesiehtder 
BVI in dem erneuten Zinsanstieg am 
deutschen Rentenmarkt 

Querelen In der Union 

Frankfurt (cd.) - Einen stärkeren 
Einfluß in der Union Investment 
GmbH, an der neun Zentralkassen, 16 


Privat- und Regionalbankiers sowie 
elf Auslandsbanken zu etwa gleichen 
Teilen beteiligt sind, streben die ge- 
nossenschaftlichen Zentralkassen an 
Ihr Argument Mehr ais 60 Prozent des 
Fondsabsatzes läuft über die genos- 
senschaftlichen Banken, während die 
Beteiligung einiger Privatbankiers an 
der Union nur noch „Merkposten“ 
seien. SinnvoU sein könnte einp« Ta- 
ges auch eine Änderung im Aufeichts- 
ratsvorsitz, der traditionell von einem 
Privatbankier, derzeit dem Grafen von 
Galen (SMH-Bank) besetzt wurde. 
Graf von Galen lehnt dies jedoch 
ebenso wie eine Änderung derGesell- 
schafterstraktur ab; er halt Erfahrun- 
gen und Aktivität im Börsengeschäft 
für wichtiger als Anteile am Zertifi- 
katsabsatz. 

Immobilienpreise stagnieren 

Essen (dpa/VWD) - Die Preise auf 
dem Immobxlienznarkt der Bundesre- 
publik sind nach Angaben eines Spre- 
chers des Ring Deutscher Makler 
(RDM) in den vergangenen Monaten 
nicht weiter gestiegen und haben zur 
Zeit sogar eine sinkendeTendenz. Aus 
vielen Bereichen würden Preisrack- 
nahmen „um oder über zehn Prozent“ 
gemeldet Selbst in Großstädten wie 
Hamburg, Düssädorf sowie Frank- 
furt und München sind die Immobi- 
lienpreise überwiegend konstant mit 
einer „nicht zu übersehenden Ten- 
denz zur Schwäche“, sagte Klaus- 
Peter Grossmann vom RDM am 
Dienstag zu der am Donnerstag (20. 
Oktober) in Essen beginnenden „9. 
Internationale Immobilien-Messe“. 
Hauptproblem des Immob flienmark - 
tes sä zur Zeit ein „zu großes Angebot 
zu nicht marktgerechten Preisen“. 

ßühler-Mfag: Entlassungen 

Braonsciiweig (dos.) - Die zur 
Schweizer Bühler-Gruppe gehörende 
Bühler-Miag GmbH, Braunschweig, 
wird ihre Belegschaft von derzeit über 
2000 bis Mitte 1984 um die Hälfte auf 
rund 1000 Mitarbeiter abbauen. Dies 
sieht ein Sozialplan vor, der gestern 
mit dem Betriebsrat abgeschlossen 
wurde. Trotz umfangreicher Kurzar- 
beit sei es nicht gäungen, die Kapazi- 
täten den „extrem tiefen Auftragsein- 
gängen“ anzupassen, erklärte Urs 
Bühler, Vorsitzender der Geschäfts- 
führung. Bühler-Miag hatte 1982 einen 
Umsatz von 418 (289) Millionen Mark 
erzielt und den vorgetragenen B ilanz , 
vertust um zwä auf gut acht Millionen 
Mark reduziert Im laufenden Jahr 
habe sich die Entwicklung drastisch 
verschlechtert. 
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GROSSBRITANNIEN / Handelsminister Tebbit: 


BIZ / Internationales Bi 


:haft zeigt im zweiten Quartal geringes Wachstum 


GÜTERVERKEHR/ 


ziiverskhtHch 


Forcierte Privatisierung Wieder mehr Kredite fiir Osteuropa Ende der Talfahrt in Sicht 


WILHELM FURLER, London 
Norman Tebbit, der bisherige briti- 
sche Arbettsminister, der jetzt von 
dem zurürir getretenen Cedi Parkin- 
son das Ministerium für Handel und 
Industrie übernommen hat, scheint 
noch zielstrebiger als sein Vorgänger 
das Programm der Privatisierung 
staatlicher Industrien und Unterneh- 
men durchziehen zu wollen. In seiner 
ersten öffentlichen S tellungnahme 
als Handels- und Industrieminister 
(die beiden Ministerien waren erst 
kurz nach der Wahl Anfang Juli zum 
„Superministerium“ fusioniert wor- 
den) erklärte Tebbit „Die Staatsin- 
dustrien haben »»is jahrelang immer 
wieder hängen lassen. Dies hat bei 
weitem nicht nur mit der B el egsc h a ft 
zu fain l sondern genauso oft mit 
schwachem Manag ement und politi- 
schen Angri ffen. Je eher sie privati- 
siert sind, desto besser.“ 

Das Privatisierungsprogramm 
selbst, das von Cetil Paririnson und 
dessen Vorgänger, dem damaligen 
Tnrf ngtrjp rn fefrft ^ 1 * Patrick Jenkin 
ausgearbeitet wurde, will Minister 
Tebbit nicht ändern. Damit stehen 
jetzt unmittelbar bevor der Verkauf 
von 51 Prozent an der staatli chen 
Telefongesellschaft British Telecom, 
um den es jetzt zu erheblichen Aus- 
einandersetzungen mit der beteilig- 
ten Gewerkschaft und zu Kampfinaß- 


nahmen gekommen ist, die Teilpriva- 
tisierung von British Airways, der 
Verkauf aller Ölfelder, die gegenwär- 
tig im Besitz der staatlichen Gasge- 
aeHschaft British Gas sind, die Toch- 
ter der Staatsbalm British Rail sowie 
die Reparatur-Werften von British 

Shipbuüders. 

Norman Tebbit, der als einer der 
stärksten Befürworter der strikten, 
monetaristischen AntiinfZationspoli- 
tUk von Premiennimsterin Margaret 
Thatcher gilt, wird seine Erfahrungen 
im Umgang mit dar Gewerkschaften 
bei der Durchsetzung von marktwirt- 
schaftlichen Bedingungen für die bri- 
tische Wirtschaft gut gebrauchen 
können. Im übrigen wird er alles dar- 
an setzen, die hinter der allgemeinen 
Konjunkturbelebung herbinkende 
Exportleistung Großbritanniens zu 
verbessern, was durchaus durch ver- 
besserte Bflhirwn hp dingiingpn und 
eine abgestimmte Koordination da 
Ministeriumsbereiche Industrie und 
Handei machbar ist 

Trotz alledem wird Minister Tebbit 
den Staatseinfluß so gering wie mög- 
lich halten. Lediglich dort, wo die 
Entscheidungen eine direkte Ein- 
flußnahme der Regierung verlangen, 
wird - dies jedenfalls hofft die briti- 
sche Wirtschaft - Norman Tebbits 
Hand deutlich zu spüren sein. 


dpa/VWD, Basel 

Vorsichtig optimistisch beurteilt 
die für Tn ter nfl tio"?!*** 1 Zah- 
lungsausgleich (BIZ) in Basti die K- 
nanzierbarkeit da Leistungsbilanz- 
defizite in einer Rehe von Entwick- 
lungsländern. Für 1983 werde für dk 
nicht der Organisation erdölexportie- 
render Länder (Opec) angehörenden 
Entg ndriunggKTwter ein Defizit von 
insgesamt rund SO Miiiiarrton Dollar 
an gpnnmmpn . für dessen Finanzie- 
rung mn gliph^ ff ej p nmd 20 Milliar- 
den Dollar an mm»" RpnlrlrTpHiten 
benötigt würden, heißt es in dem 
Bericht der BIZ über das internatio- 
nale Bankgeschäft im z weiten Vier- 
teljahr 1983. 

Falls die Entwicklung des zweiten 


nanzierungszwänge aber nur vermei- 
den lassen, wenn die Haupiproblem- 
land pr ihre Anpassungsbemuhung en 
dyreh Vereinbarungen mit d«rn In- 
ternationalen Währungsfonds (IWF) 
fortsetzen. 


Das mtematinnflTp Bankgeschäft 
zeigte im zweiten Quartal 1983 nur 
ein sehr geringes Wachstum. Die 
Bnitto-Auslandsfordoungen der 

Hanken er höhten «drh | bereinigt um 

We chstikurstinflnsse, lediglich um 
s whs Milliarden D nTkr auf insgesam t 
1689 Milliarden Dollar. Damit lag die 
Zunahme im ersten Halbjahr bei 22 
Müliaxdsi Mark, weniger als ein Drit- 
tel des Wachstums von 74 Milliarden 

TViTTar im ynTj ahregTerfranm. 


diese Lander im zweiten Halbjahr 

Anhalte i ^yd es girii»hwitig m einer 

Wiederaufnahme der „unfreiwilli- 
gen“ Ausleihungen an bestimmte 
Probtemländer fcnmw»» kfinne dieses 

Defizit finanrw rfwT wem Von April 

bis Juni des Jahres stiegen die Neu- 
kredite der Ranken an diese T-änrjpr 
von 1,0 MiTiTnrH en Dollar im Zeit- 
raum Januar Ins Mare auf 43 Milliar- 
den Dollar. Noch im Juli hatte sich 
die BIZ skeptisch geäußert Für die 
Zeit nach 1983 werden sich nach An- 
sicht der R T7. damorhflftp AnBenfi. 


Anders als in früheren Quartalen 

konzentri erte rieh nanh An gaben der 

BIZ die Steigerung der Auslandsfor- 
derungen im Re riehf w eit r aum im 
wesentlichen auf die europäischen 

Ranken. Die Anstand rihr denmgen 

da US-Banhen, die sich in den vor- 
angegangenec drei Jahren in sehr 
raschen Tempo ausg ewatet hatten, 

gingen sn gar ers tmals Seit Anfang 
1980 zurupk Demgegenüber ver- 
ztichneten die Ausland s ver hindlich- 

keiten der amepkaTric^hen Ranken 

insgesamt einen Zuwachs von 23 
Miltiaide n Dollar. Damft nahmen die 


FRANKREICH / Delors gibt Feblschlag zu 


EINZELHANDEL / Britischer Ns 


»eboom 


Im nächsten Jahr Stagnation Höhere Importe befurchtet 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Kn» spürbare Wiederbelebung da 
gegenwärtig r e z e ssiv en französi- 
schen Konjunktur erwartet Wirt- 
Hehaftsministgr Delors für das näch- 
ste Jahr noch nicht Dank stei gende r 
Exporte konnte das Bruttosozialpro- 
dukt aber doch etwas zunehmen. 
Wahrscheinlicher sei, daß es Star 
gniert Dies wäre da Preis für die 

Sanieninjp t pniitnr der Regierung 

Nach voraussichtlich neun Prozent 
in diesem Jahr kö nnte die Inflations- 
rate 1984 durchaus auf fünf Prozent 
reduziert werden, versicherte der Mi- 
nister auf einer Pressekonferenz. Für 
die letzten drei Monate dieses Jahres 
erw a r te t a einen Pr eisans tieg von 
nur noch 13 Prozent, was einer ten- 
denziellen Teuerungsrate von sechs 
Prozent im Jahr entspräche. 

Das Verfehlen seines diesjährig en 
S tahilirieningyrie lg (acht Prozent) 
begründete Delors vor allem mit da 
Dollar-Hausse (Verteuerung da Bob- 
Stoffimporte), dem schlechten KHma 
(Obst- und Gemüseverteuerung) und 


mangelnd er Preisdisziplin gewisser 
inzwischen verschärft kontrollierter 
Dfenstielstungsunternehmen. Auf 
die strukturellen Faktoren da Infla- 
tion (T Ahnimiwriming mangelnder 
Wettbewerb und so weiter) ging De- 
lors nicht ein 

Jedoch verwies da Minister auf die 
Schw ächen d«* ftenrnsiiiphm Wilt- 
s chaft sstruktur. Für die Restruk- 
turierung und Umstellung da Indu- 
strie sei die Stunde der Wahrheit ge- 
kommen. Je länga man warte, um so 
schwieriger werde es damit sein. Die 
notwendige Modernisierung des Pro- 
duktionsapparats ließe sich ohne die 
Freisetzung von Arbeitskräften 
kaum bewerkstelligen. 

Zur weiteren Entwicklung der Ar- 
beitslosigkeit nannte DtiQTS kpir» 
Zahlen. Die meisten französischen 
Konjunktuifoischungsmstitute sa- 
gen für die nar»hgten sechs Monate 
eine Zunahme da Arbeitslosenzah- 
len um etwa zehn Prozent auf 23 
Millionen oder 9,5 Prozent da akti- 
ven Bevölkerung voraus. 


wili HKl i M FÜHLER, London 
Die Verbraucherin Großbritannien 
haben nach dem Sommerioch wieder 
kräftig Geld ausgegeben. Den jüng- 
sten Statistiken des Ministeriums fiir 
Handal und Industrie ^ifplgp zog das 
Geschäft im britischen Einzelhandel 
vohimensmäßig im September ge- 
genüber August um immerhin 2,75 
Prozent auf den Indexstand von 116 
(1978 = 100) an. Im Vermach zu Sep- 
tember letzten Jahres haben sich die 
Einzelhandelsverkäufe in Großbri- 
tannien um sechs Prozent erhöht 
Allodings lag das Einzelhandels- 
v phnnen im H ritten Quartal nur um 
03 Prozent üba Hpm im zweiten, 
nachdem sich das Einzrihanddsge- 
schäft im Juli und im August jeweils 
gegenüber dem Vormonat abge- 
schwächt hat Dies hatte zu Befürch- 
tungen geführt, dem Nachfrageboom 
im Konsum bereich sei die Luft aus- 
gegangen. Entsprechend wurden in 
da Londoner City von etlichen Bro- 
kahausan umgehend düstere Kon- 
junktur-Prognosen erstellt 


"In der Republik Irland 
gab es 1982 per capita 
mehr Hochschulabsolventen 
der Computerwissenschaften 
als in den USA!" 


Na und? 


In Irland überrascht das niemand. Hier 
ist Hochtechnologie ein Teil des täglichen 
Lebens. 

Wir haben die jüngste Bevölkerung 
Europas mit den höchsten Wachstumsraten. 

Und ein Bildungswesen, das den 
Nachwuchs für Zukunftsberufe seit Jahren 
zielbewußt fördert 

Weitsichtige Planung und großzügige 
Wirtschaftsförderung aller irischen 
Regierungen haben die Republik Irland zum 


lukrativsten* Standort Europas gemacht 

Über 850 ausländische Industrie- und 
Dienstleistungsuntemehmen (davon 130 
aus der Bundesrepublik Deutschland) 
profitieren bereits davon. 

Sprechen auch Sie jetzt mit den Profis. 
Mit der irischen Industrie-Entwicklungs- 
behörde IDA. Informieren Sie sich über 
die Fähigkeiten Ihrerzukünftigen Mitarbeiter. 
(Vermutlich werden Sie überrascht sein). 


* Eigenkapiulrendite II Statistik des US-Haodelsministeriums 
1978-81 durchschnittlich 31.7%. 


IDA Ireland & 
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Ihr erster Schritt zum lukrativsten Standort Europas 


5000 Köln 51 , Bayenihaigünei 13 
Telefon (0221 1371007 
Direktor John McSweeney. 

7000 Stuttgart 1 , Jagersuasse 12 
Telefon (071 1 ) 221468. 

Direktor. Barry Hanneiy. 

2000 Hamburg 1 , Ballmdamm 37. 
Telefon (040)336421. 

Direktor Jim Jackson. 

8000 München 80, 

Dingolfinger Strasse 2. 

Telefon |089l 404001 
Direktor. URanORaghallaigh. 


US-Kreditinstitute, die im ersten 
Quartal Nätokapital von 11^2 Milliar- 
den Dollar exportiert hatten, im zwei- 
ten Quartal netto 3,4 Milliarden Dol- 
lar im Ausland auf — Umschwung 

von 14,6 MTniariipn Dollar, da .ein 
Faktor für die anhaltend feste Verfas- 
sung des US-Dollars an den Devisen- 
märkten trotz starker Verschlechte- 
rung da US-Leistungsbüanz“ ist 
Twsga^amt erhöhten sw*h die inter- 
national ver mit telten Kredite im 
zweiten Quartal rund 15 Milliar- 
den Dollar, womit das Wachstum 
rund 50 Prozent unter der Voijahres- 

7*>ft Kl tob Np ^imictofhnrtg pn an die 
IflteingmprikaniQnhpn Tänifw la gpn 

bei eina Milliarde (erstes Quartal: 2,7 
Milliarden) Dollar. 

währ end die Forderungen an Mex»- 
ko um 0,4 Milliarden Dollar sowie an 
Argentinien und Krrtumbign um je- 
weils 03 MiTiiarrian Dollar wuchsen, 
blieben Brasiliens Verpflichtungen 
praktisch unverändert. Neuaustei- 
hnngpn an die Opec-Lända, die im 
ersten Quartal Stillstand gekom- 

men waren, erholten sich marginal 
auf 0,8 Milliarden Dollar. Rto deutii- 
cha Umschwung von einer Kredit- \ 
abnahme lim 1,4 MiTliarrton T ViTlar fm 
ersten Quartel auf (^3 HGÜiarden Dol- 
lar Neukredite ergab gfeh gegenoba 
Osteuropa. 


NAMEN 


Recht hah«»n a hgy n ffonrir»htTirh rite 

EmzelhflndTpr selbst b ehalte n, die 
trotz des schwachen Umsatz-Volu- 
mens in Han hw'Am Rf>m rrwmrmaton 

auf ein wieda starte anziehendes Ge- 
schäft vertrauten. Sie geben rieh jetzt 
so zuversichtlich wie selten zuvor, da 
sich da Verbrauchezboom in den 
Oktoba hinan ganz offensichtlich r 
weiter verstärkt haL Rin Großteil dai 
Kaufhänsa rechnet damit, daß das' 
QktobCT-G ewbäft wo foräßig 11 m 25 
bis 30 frozent üba dem im vergange- 
nen Jahr liegen dürfte. Und zwar, wie ' 
übereinstimmend betont wird, nicht 
nur bei bestimmten Waren wie Vi- 
deoGeriten, sondern .qua durch 
die Bank“. 

Die R«vtenlrpn von Regierung imd 
Wirtschaft konzentrieren sich jetzt 
darauf wie weit da Vabraucha- 
Boom vastärkt Importe ins Land 
aeht Beobachtungen des britischen 
Tnib iatr tewa ri> anA»B zufolge ist wäh- 
rend des jün gsten Booms rund die 
Hälfte da zns äteTichpn Verbraucher- 
Nachfrage durch steigende Importe 
gedeckt worden. 


Jörgen Niepage und Günter Smola- 
rek wurden pa L Januar 1984 zu 
stellvertretenden Geschäftsführern 
der Kölner Messegesellschaft bestem. 

Ernst Wahnuum, Vorstandsmit- 
glied da Nürnberger Versichenings- 
Gruppe, geht am 31. Dezember in den 
Ruhestand. Zu seinem Nachfolger 
wurde Dr. Norbert Winter berufen. 


Waldemar G. Beck, Mitglied des 
Vorstandes der B. Braun Melsungen 
AG, vollendet am 20. Oktoba das 60. 
Lebensjahr. 

Manfred Dannemeyer, stellvertre- 
tender Geschäftsführer des Fachver- 

Zviüi, wurde per L( ktoba zusätzlich 
znm Ges chäftsfüh rer des Fachvcr han . 
des Audio- und Videotechnik sowie 
da Arh«taqp»m<»ins r»haft Unterricht- 
stechnik im Zentralvabaiid da Elek- 
trotechnischen Industrie e. V. (ZVEI) 
berufen. Da bisherige Geschäftsfüh- 
rer Knrt Und» ist in dpn Ruhestand 
getreten. 

Peter Marcus wurde pa 1. Oktoba 
1983 zum ordentlichen Vorstandsmit- 
glied der Rhenag Rheinisc he Ena gto 
Ak tiengesellschaft , icsin, bestellt. Er 
tritt am 31. Oktoba die Nachfolge des 
ausscheidenden Br. Fritz Gläser an. 
Willi Bfnhr, stellvertretendes Vor- 
standsmitglied, ist pa 15. Septemba 
aus dem Vorstand da Rhepag au^e- 
schieden und zum ordentlichen Vor- 
standsmitglied da RGW Rechtsrhei- 
nische Gas- und Wasserversorgung 
AG als Nachfolga des verstorbenen 
Pani Weyer bestellt worden. 


Rechtsanwalt Dr. Klaus (C. Wrede 
wurde zum Vorsitzenden des Auf- 
sichtsrates und Karl Wind zum stell- 
vertretenden Vorsitzenden da Otto 
Jurika GmbH, Simmerath-Lammers- 
dorf ernannt. Da bisherige Aufinchts- 
ratsvarsitzende De. Gad Haiseh ist 
Ehrenvorsitzender geworden. Hehn- 
Karl Klassa ist neues Aiifcjchtarats- 
mitglied als Nachfolga von Robert 
Lethen. 

Ladwig Kahn, Direktor für das Fi- 
nanzwesen da Arbed Saarstahl 
GmbH, vollendete am 14- Oktoba das 
60. Lebensjahr. 

Dr. Karl-Heinz Mader, bisher Vice- 
President Corporate Technical Ser- 
vices bei Schott Glass Technologies 
Ino, Duryea (USA), ist pa L Oktoba 
als stellvertretendes Mitglied in den 
Vorstand da Deutschen Sp ezialglas 
AG (DESAG), DeQmgsen-Grünen- 
plan, berufen worden. Er ist Nachfol- 
ga von Erich Schnster, da zum Lei- 
ter da Untemehmenssperte Optik der 
Schott-Gruppe ernannt wurde 


DANKWARD SET TZ, MbmIiw 
N icht mit „übaschaumenda Zu- 
friedenheit" beurteilt da Bundesva- 
band des Deuts<Aen Gütaferova- 
kehrs (BDF), Frankfort, die Entwick- . 
hing des Jahres 1983, auch vom sich 
die Mengienartwicklung da Güter- 
und Warentransporte „leicht stabili- 
siert“ habe. Die bessere Mengenent- 
wicklung wird sich nach Ansicht des 


des Hans-Wilhelm Kraft lediglieh in 
einem Plus von schätzungsweise 0,2 
Prozent niedersdhlagen, doch mußte 
da Güterverkehr im vergangenen 
Jahr noch ein Minus von 6,3 Prozent 
auf 235 Milliarden T onnen im Trans- 
portaufkommen hinnehmen. Damit, 
habe sich die Abnahme des Produk- 
tionswachstums in da Wirtschaft di- 
rekt in den Betrieben des Güterver- 
kehrs niedergeschlagen. Ihre Ttans- 
portleistung verringerte sich insge- 
samt um 33 Prozent auf 237,1 Mrd. 
t/km. 


Emm dwrfiii«h»w Rückgang mußte 
der gewerbliche Gütonahvericehr 
mit minus 7 Prozent anf 785 Mül t 
beförderter Güter und eina. um 5 
Prozent auf 19,0 Mid. t/km verringer- 
ten T-Aktimg hinnehmen. Der ge- 
werbliche Güterfernverkehr hinge- 
gen war mit einer Abnahme von 13 
Prozent auf 138.7 MflL t bzw. minus 


US-FISKALPOIJTIK / Wachsender Staatsantefl 


Zukunftssorgen der Banker 


H.-A KttfhKrtT,, Waridngtm. 
Trotz vida Schwüre ist es den Po- 
litikern in Washingto n nicht gelun- 
gen, die wirtschaftliche Manht des. 
Staates zu brechen. Nach eina neuen 
Untersuchung da Federal Reserve 
Rawir in St. Louis sind die Ausgaben 

des R nnHpg TBa»hw als Hai 

Rnitfny^ginlpmdnlrf. Srin Anteil an 
daWatscfeöpftmgehöhtesich,vom 
vierten Quartel 1973 bis zum zweite n 
Quartal 1963 von 19,7 anf 25 Prozent 


dannnämlich, wenndaprivate Kre- 
ditbedarf mit dem des Staates zusam- 

men p rallt 

Da Vorsitzende da Chase Man- 
hattan fowik, Wlfliard Butcha, geht 
bereits davon aus, daß die US-Noten- 
bank kmne andoe Wahl hat, als die 
Geldsdileusen zu öffiien, um 
neue lteMmn zu verhindern. Das 


Rrfnigrp jrh a waren die B undes - 
Staaten und G emeindep, die ihren 
Zugriff von 13,7 auf 13,1 Prozent ver- 
ringerten. Insgesamt nahm da Anteil 
da öffenflichen Hand in Amoika 
von 30,4 auf 35,4 Prozort zu. Damodi 
hegt a imma noch weit unter den in 
Westeuropa inzwischen üblichen Sät 


Abonnieren Sie 


Xrlnlri 

moig 


Frühermehr zu wissen als andere 
- das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln . 
Die WELTinformiertSie täglich 


Erheblich verschoben hat sich Zu- 
gaben des US-Bundes, wobei sich 
das Wachstum da Aufwendungen 
für die Verteidigung b eschleunig te 
lind für «ton zivilen Baach verfang- 
samte. So stiegen die Votddigungs- 
ansgahm auf Jahresbasis vom vier- 
ten Quartal 1973 bis zum osten Quar- 
tal 1980 um neun und vom osten 
Quartal 1980 bis zum bis zum zweiten 
Quartal 1983 um 153 Prozent 


schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sic che WELTim 


weh. Beziehen Sicdie WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvarsprung. 


DIEÄWELT 


iKuumu wanirnf re» totmuh 


Hinweis für den neuen Abonnrticn 
Sie haben d«s Recht, Ihre AbormeireiTtv- 
Bestdhmginitcrftalbvon7Tagen(Absende- 
Durnn genügt) sehriMieh zn widerrufen hei: 
DIE WELT. , 

Vertrieb, Postfach 305830, 2000. Hamburg 3b. 


Für den Zivilsektor lauten die Zu- 
wächse 13,6 und 113, fiir Transfer- 
zahlungen 14,4 und 13,4 und für die 
T hmripdnsgahpn irregpsamt 12,4 nnd 
12,1 Prozent 


DIE WELT. Vertrieb, Pmltaeh 3058 JQ. 
I 2000 Hamburg 36 


j BiUcliefeniSie mir zum nSchitmÖRlichen 
1 Termin hs auf weite ras die WELT Der 


Im zweiten Quartel 1983 betrug da 
Anteil da Vertädigungsnn «gaben 
am ÜS-Bruttosozialprodukt 64 Pro- 
zent, vergtidten mit 43 Prozait ml 
osten Quartal 1980 und 53 Prozent 
im vioten Quartal 1973- Auf den zivi- 
len Bereich entfiden jeweils 183, 17,0 

93 und 73 sowie anf Lända und 
Gemeinden 83 84 irod 74 Prozent 


nwnadiciie Bezugspreis bcuflgt DM 25.60 
I (Ansfauid 35JXL Laftposivenand auf Anfrage}. I 
| an lei) ege Versand- und Zusieflkosien - | 

I sowie Mehrwertsteuer enaeacMoaam. > 


I Name: 


1 PLZ/On: 

I Beruf: 


| Untcndmft: 


~N ar4i pTgr aiiJwwi ^uäp nniB ||iV 

Bumtoai^iwu ng fn Washington im 
Finanqahr 1984, das am L Oktoba 
begonnen hat, rund 216 Mjniaw fcn 
Dollar zur Finanzierung des Defizits 
aufbehnmen. Das sind nahezu 42 
(1982: 343) Prozent alte: Ausleihun- 
gen, Addiert man staatliche Bürg- 
schaften und Anleihen da Bundes- 
behorden, die nicht im ordentlichen 
Haushalt angeführt sind, dann enei- 
dien sie 613 (1961: 343) Prozent Dfes 
ist da Grund, warum die Wäll Street 
1984 neue Zmsschflbe befürchtet - 


I lch habe da* Recht, dkrw: BeJidhrng rmtcr- ui | 
halb vnn7Tagco| Absende- Datum gen ugll gl 
schrihUdizu widcmilenbei: DIE WtLT, i j 

Venradi.lWl«di3nSK30.2fxnHarabw{:M o< 


j Unterschrift: 


wirke jedoch nur kurzfristig, weil 
schon b ald diev oschlechterten inte- 
tionaro Er w a r t u ngen die Zmspn in 
die tifih» treiben würden, betonte er. 
Die Folge sä ein Investitionsstopp 
mit Abbruch des Konjunkturauf- 
schwungs. Ähnlich klingt audi- die 
Voraussage da Bank ot America. 
Nach dem Urteil da beiden Gro&- 
banken nimmt die K rismangffigfarit 
im zweitoi Halbjahr 1984 rapide zu. 


VOLKS- UND RAIFFEISENBANKEN / Kreditnac 


Konjunktur läuft besser als erwartet 


DANKWARD SEITZ, Mäncfaen 
Gemessen an dem, was die Fach- 
leute vor einem Jahr für möglich ge- 
halten haben, und nicht an dem, was 
eine ungeduldige Öffentlichkeit for- 
dert, läuft die Konjunktur bessa als 
erwartet Diese Ansicht vertrat da 
Präsident des Bundesverbandes da 
Deutschen Vol ksbank en und Baiffei- 
senhanhen (BVR), Bernhard 
S chramm, anläßlich da 2L Banken- 
wirts chaW ichen Tagung des Verban- 
des in Garmisch-Partenkiidien. 
Nach da konjunkturellen Talfahrt 
im zweiten Halbjahr 1982 sä allen- 
falls ein Nullwachstum für möglich 
gehalten worden, während das reale 
Bnzttosomlisodukt kontimueriidi 
angestiegen sei und zuletzt ein Pro- 


Prozeß von Monaten, sondern von 
Entschieden wandte sich Schramm 


durch eine Verkürzung da Arbeite* 


habe. 

Zur werteren Han*haTtalrnn«rtliHfe. 

rung sieht Schramm keine Alternati- 
ve. Die Bundesregierung habe hier 
„die Wochen richtig gestellt“ und 
sollte sich an dar eingeschlagenen 
Kurs auch dann hatten, wenn ihr in 
Form zunehmender Proteste von 

Vertag nria» „*m1 


Annahme.“ Am Axbdtsmaxkt werde 
sich erst dann «w Trendwende än- 
stelten, wenn sich das wirtschaftliche 
Wachstum d a ue rh a ft verstärke. Hfer- 
in und in einer maßvollen Lohnpoli- 
tik, ergänzt durch eine gtembihsie- 
nmg da Aibätsmäikte, die den be- 
tnebhehea fiüozdamssen ebenso 
wie den W ünschen der Arb eitnehmer 
Rechnung trage, hege der SchMssä 
zur Lösung dieses Problems. 

Als „sachgerecht und ordmmg^x>- 
litisch richtig* bezäebnete Schramm 
den Referentenentwuzf zur Nofätie- 
nmg des Kreditwesengesäzes 
(KWCB- Bonn habe recht daran getan, 
sich auf die tatsäddicfaen »tamoien 
bankpoKtisctei Eribrianiae zu N*- 
s c hrä ni cH L Es wäre unvorstellbar ge- 
wesoij wenn da Staat im Hinblick 
auf che Finanzschwierigkäten da 
Genahrtzäga mit Slfe änes fiktiven 
Zuschlags das Eigenkcmtal da öf- 


wäter zu aböhen. Falls die Spaikas- 
saKxrgamsalion den Gang nach 
Karlsruhe antreten wolle, sehe da 

BVR einem solchai - „voraaisskht- 
Rch ohnedies afbl^osen - Schritt 
mit Gelassenheit entgegen“. 

Als ein Zächen dafür, daß die Zu- 
kunßsperspekfiven von Pntemdi- 
men und Privaten günstiger als noch 
vor einem Ja hr em geschfitzt werden, 
watete BYR-Vorstandsmitglied 
Woi^ang Gtüga die steigende Kre- 
ditnachfrage. Allein wm Januar Ins 
August 1983 sä die Kreditnachfrage 
bä den 3800 Volks- und Bäffirisen- 
banken um drei Prozent und gegen- 
üba dem August 1982 sogar um üba 
sechsPro«ntauf.2253Mrd.IDtge- 
stiegen. Noch efentiieher werde dies 
bä dw* langfristigen Krediten, wo 
eine Zunahme um 63 bzw. 10 Prozent 
auf 1S3 Mrd. DM registriert wurde. 
Zum anderen sä auch der Anstieg 
da Emhgesi um zwd bzw. «dbt Pro- 
zent auf 2313 Mrd. DU typisch für 
Phasen km fomfcfa'rf l bm Erho - 
lung- Dies sä äh düftr , 

daß die Kassenbattung für' Transäk* 


»da Wind säiarf ins Gesicht bläst“. 
Die marktwirtschaftlichen Kräfte 
dauerhaft zu entwickeln, sä 


und ihnen mit einem riesigen neuen 
Kreditpotential diclEgftchkeit gege- 
ben bitte, ihren Mnttmtril noch 


nat * 


03 Prozart auf .403 Mrd. t/km relativ 
gering befroffen. Datei war im grenz- 
überSchrotenden Verkehr, wie Kreft 
anl äßli ch da BDF-Mütgfederver- 
; Sammlung, fo 'Schliersee mitteilte, 
noch än Plus von 6,6 Prozent auf 173 
MilLt zu veranchnen, wahrend es im 
Binnenverkehr ein Minus- von 23 
Prozent auf 1183 MÜL t gab. 

Einen '.kräftigen - Rüdegang inufoe 
auch die Deutsche Busdobahn beim 
Gütertransport auf da . Schiene hin- 
nehmen. Das GB termflrnmmim <8anV 
um 83 Prozent auf 317,7 Mil, t Im 
Binnenschiffeverkäir verringerte 
sich das ITOnsportvolumen um 43 
Prozent auf 2213 Mili. t 

Wohl nicht zuletzt um dem gewerb- 
lichen Güterverkehr ein größeres 
. Transportvöhimen zu sichan, will 
da BDF deutschen Unternehmen in 
dar nächsten Wochen . Gespräche 
Vorschlägen, eigene Wericverkehre 
ahzu bauen. Dies, so Kreft auch vor 
ftom Hintergrund, daß die Ausla- 
stung da imWejkfernverke.hr- einge- 
setzten Lkw von 1979 bis 1982 konti- 
nuierlich um etwa 18 Prozent gesun- 
ken . ist So mußte der . Wak- 
nahvakehr älem 1982 ein Minus von 
7 Prozent auf 147 Mrd. t und da 
Werkfemverkehr ein Minus von 0,4 
Prozent'auf rund 100 Mül t beförder- 
ter Güter hinnehmen. 
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WELT DER • WIRTSCHAFT 


Die WELT berichtet von der Anuga 

Bäcker- Danemark-Frankreich-Schweden 




schaft. Danach stellt die CMA erst- 
mals deutsche Biere mit Gütezeichen, 
aus. Die Quatitätskriterien sind hart 
es dürfen keine Einfechbiere sein, sie 
müssen nach dem deutschen Rein- 
heitsgebot, Hopfen nrindestong za 90 


lnmgwi bis za 75 Prozent gewahrt 
wurden. Im Iwtraesae lihwalwr und 
offener TTandals h ^griiung m erwar- 
tet Minister Listen hier künftig Lö- 
sungen, die den norwegischen Inter- 
essen mehr entgegenkommen. 


Preisdruck bei Massenware 

T-ye Zeiten Ständer Zuwachse- halb im Deutschlandexport mit 
auf dem dent schen Lebens- sehr geringer Rentabilität 


mittelmarkt sind vorbei. Wollen 
ausländische lieferanten bestehen, 
müssen ^umc wwftUBti h*. 

BpTi- Frankreichs Ernähnmgswirt- 
sefaaft habe es dabei nicht ganz so 
schwer; urteilt Francois Pomme- 
reau von der FöriferanipgeuKän- 
schaft für französische Landwirt- 
R chaftHerTg ugnisse (Sopexa). Schon 
in der Vergangenheit lobe man vo> 
sucht, dem deutschen Verbraucher 
französische Produkte als etwas Be- 
sonderes zu präsentieren. 

So sei es hn asten Halbjahr 1983 
wieder gelungen, sowohl in der 
Menge (plus 12 Prozent) als auch im 
Wert (plus 5 Prozent) Steigerungen 
zu endeten. Pommereau ve rhehlt e 
in einem Gespräch mit der WELT 
aTlprrimg n picht, tjafi an Preiserhö- 
hungen bis zum Jahresende auf 
ifom hart, ümkämpften deuts chen 
Markt nicht zu denken sei Seiner 
Airffawing nach. Will der deutsche 
Handel in der' jetzigen Konjunktur' 
läge sich mehr, als sonst beim Ver- 
braucher durch Niedrigpreise piofi- 
liöCT. Viele Fbmen arbeiteten des- 


haTh im I VirtigHanilwrpnrt mit 

sehr geringer BentabilitaL 

Für die täm&lnen Produkte ver- 
lauft die 'Bnt w allerdings 

sehr d i fferenziert. M asse nwar e wie. 
Wein, und ft* gtimrinn unte r star- 
kem Pteisdnuk, während Speziali- 
täten nach wie vor gute Renditen 
erzielten. Für die französische Er- 
nahrungsmdustrie komme es aus 
diesem Grand immer mehr darauf 
an, neue Erzeugnisse zu entwickeln 
und anzubieten. 

Für F rankr eich hangt auch eini- 
ges davon ab, ist doch die Bundes- 
republik ihr zweitwichtigster Ab- 
satzmarkt auf dem Nahrungsmittel- 
Sektor. Im vergangenen Jahr wor- 
den Produkte für 5,8 Mrd. DM beim 
deutschen Kunden abgesetzt, bei 

WahT i ^Ti fflmH liA G«tamtaiisftihren 

von knapp über 38 Mrd. DM1 In 
Frankreich selbst ist die Emäh- 
nm ggmdust rie hinter der Bauwirt- 
schaft der zweitgrö ßte Produk- 
tionszweig. Sie verarbeitet 60 Pro- 
zent da- Agrarraaeugong und erzielt 
y j j nen Umsatz von rund 1 12 Mrd. 
DM. KENNER LA VALL 


handwerk in den letzten Jahren 
nicht halt gemacht Es gibt aber 
immer noch über 29 000 Betriebe 
mit zusfitdich 10500 Filialen. Ihr 
Gesamtumsatz wird auf 16,8 Mrd. 
DM beziffert (EL.) 

Klage über die 
EG-ZoUsätze 

Ochweden kämpft mit «nam Pro- 
Oblem, das innerhalb der Euro- 

päiRrhen G emeinschaft b estens he. 

kannt ist: die Überschüsse aus der 
Landwirtschaft Hoch veredelte Er- 
zeugnisse aus diesem Bereich sol- 
len deshalb verstärkt in den Export 
gehen. Jan Heimifl, Geschäftsfüh- 
rer der Swedish Food Promotion, 
nannte noch weitere Gründe für die 
Bemühungen cm Auslandskunden. 
So konnten Arbeitsplätze erhalten, 
die Handelsbilanz verbessert und 
höhere Unternehmensgewinne er- 
zielt werden. 

Bisher entfallen mit L2 Mrd. skr 
aber lediglich zehn Prozent der 
schwedischen Nahmngsmittelpro- 
duktion auf den Export Dies ist 
nach Angaben von TTewnig nicht' 
zuletzt die Fblge einseitiger Zollbe- 
stimmungen von seiten der EG. Das 
Tj>nd suche deshalb langfristig 
nach besseren Verkaufsmöglichkei- 
ten in Nordamerika und dem Mitt- 
leren Osten. 

Noch ist Schwedens Exportwirt- 
schaft allerdings auf den EG-Markt 
angewiesen, der 50 Prozent aller 
Produkte abnimmt (EL) 


Franzosen sparen jetzt auch am Essen 


WELT: Me französische Lebens- 
pütfrJmdustrie, deren Verismds- 
präsidenl Sie sind, hat sich in den 
letzten- Jahren -trotz der interna- 
tionatenWutschaftskrise günstig 
entwickelt Treffen die jüngsten 
Ansterity-Maßnahmen auch den 
myHnnfliÄn . . : Lebensmittefarer- 
brauch? 


WELT: Sinkt damit die gastrono- 
mische Lebensqualität der Fran- 


imwnten Massenkonsums ist die In- 
landsnachfrage weiterhin gut Aber 
an Mar kenartikeln und Lebens nut- 
tefa der t jiTudmfe gnrfe wird jetzt 


- WKI.T : Wenn die Franzosen jetzt 
ihren Gürtel enger schnallen, so 
' haben sie vorher doch über ihre 
Verhältnisse gelebt? 

LepAtre: Von dieser Zeit des star- 
ken Verbrauchs hat de: Lebensmit- 
tdsektor weniger profitiert als man 
vielfach meint Der Kaufkraftzn- 


kfUiK Im Durchschnitt hat sie 
s teh im Verlauf der letzten Jahr- 
zehnte ganz erheblich verbessert 
Heute ißt auch die früher sehr ein- 
seitig ernährte Landbevölkerung so 
abwechslungsreich wie der Städter. 

WELT: Wie sieht es im Export 

aus? 

Lepäire: Das ist von Land zu Land 
sehr unterschiedlich. So verspre- 
chen wfr mm insbesondere auf dem 
gewaltigen nordamerikanischen 


den würde vor altem Er Beklei- 
dung imd den Haushalt d aru nt er- 


setzt Jetzt aber besteht die Gefahr, 
daß ach die Franzosen_das sehr 
gute Essen und Trinken überhaupt 
abgewöfonetv um es einmal über- 
spitzt ausmdrückeiL. 

WELT; Kommt damit die flranzö- 
- gisc he Lebensmittdiudustne 
fthw che konjunkturelle in eine 
*. striddnielte Ense? . 

Lepfttre: Das kann man nicht sa- 
gen. Sie muß sich nur den verän- 
derten Verbrauchfigewohnheiten 
mpassen. So bestriten iuilMtostig 
große Ezpansmnsthancmi insbe- 
' sondere bet. den Fertiggeri chten 
und Ifefkuhlprodukten. - Es wird 
weniger .gekocht als aufgewünnt 
und mehr kalt gegessen. 


gm; und dies nicht nur für Cham- 
pagner und Imxus weine 

WELT: Wie steht es um den Ab- 
satz in Europa und dabei insbe- 
sondere in der Bundesrepublik? 

Lepfttre: Diese Märkte sind wohl 
Wun stärker expansiv als der fran- 
zösische. Aber das schließt die Vct- 
h egaening von Marirtanteilpn tn ein- 
«flnön Sektoren nicht aus. In des: 
Bundesrepublik, -dem nach Italien 
zweitgrößten französischen Aus- 
landsmarkt, flfad ring Rahe unse- 
rer Spezialitäten gut eingeführt Sie 
stehen qualitativ beim deutschen 
Verbraucher in gutem Ruf 


WELT: Die agroahmentären 
Importe Frankreichs sind 1982 
wertmäßig um 19 Prozent, die 
entsprec h enden Exporte dage- 
gen nur um sieben Prozent ge- 
stiegen, so daß der Ausfuhrüber- 
schuß von S,4 auf 18,6 Milliarden 

Franc zurückging. Woran lag 
das? 

Lepfttre: Nichtan der Lebensmit- 
telindustrie, die einen praktisch un- 


veränderten Exportüberschuß von 
15*1 (15,6) Milliarden Franc ver- 
buchte. Vielmehr wurde das Ergeb- 
nis durch die schlechte Ernte in 
1982 ^drückt 

WELT: Sie haben kürzlich auf 
des: Generalversammlung der 
ANIA erklärt, daß die Zukunft 
der französischen Lebensmittel- 
industrie bei ihren Investitionen 
im Ausland liegt Denken Sie da- 
bei auch an die Bundesrepublik? 

Lepfttre: Wir verfügen schon in 
Ifeübereichen (Desserts usw.) über 
deutsche Fabrikationsstätten, die 
nwg ti«»m Verbraucher näherbrin- 
gen. In dieser Beziehung bleibt 
noch viel 231 fam, Denn die masten. 
Erzeugnisse der französischen Le- 
bensmittelindustrie lassen sich un- 
ter Einsatz ihrer spezifischen Tech- 
nologie und ihrer Know-how auch 
außerhalb der Landesgrenzen her- 
steilen. 

WELT: Die nationalen Investitio- 
nen der französischen Lebens- 
mittelindustrie sind 1982 um rral 
zwölf Prozent zurückgegangen. 
Woran lag das? 

Lepfttre: Vor allem an der ver- 
schlechterte! Ertragslage als Folge 
rire» viermonatigen Preisstopps 
und an den gestiegenen Zinsen, die 
bei der hohen Verschuldung der 
französischen Lebensmittelindu- 
strie besonders stark zu Buche 
schlug . Dazu kommen die ver- 
schärften quantitativen Kredit»- 
ifriktirmm. Vor allem aber haben 
piru> ganze Reihe von Unternehmen 
dieser Industrie ihre mageren Er- 
träge zum Abbau der langfristigen 
Schulden v er wen det und deshalb 
weniger investiert 


DG BANK / Betriebsergebms verdoppelt, Ertrag kräftig verbessert 


Wachstumschancen in Südostasien 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die DG Bank, Spitzeninstitut der 
Volks- und Raiffoi senbanken, berich- 
tet über eine Verdoppelung des Be- 
triebsergebnisses ohne Eigenhandel 
auf 340 MÜL DM im Konzern in «fco 
ersten acht Monaten dieses Jahres. 
Besonders kräftig frei die Ertragsver- 
besserung bei der DG Rank selbst 
aus, deren Betriebsergebnis gegen- 
über 8/12 des Vorjahresergebnisses 
von 84 auf 208 MÜL DM gestiegen ist 
Die „Supergroßhandelsbank 11 , wie 
Vorstandsvorsitzender Helmu t Gut- 
hwdt sein Institut titulierte, verdankt 
dies vor allem der Besserung der 
Zinsspanne auf über ein Prozent, die 
allerdings auf Dauer nicht zu halten 
sei, während die Verwaltungskosten 
praktisch unverändert geblieben 

■rind. 

Das für das Gesamtjahr zu erwar- 
tende gute Ergebnis wird jedoch mit 
Wertberichtigungen auf Engage- 
ments in risikoträchtigen Ländern 
belastet Denn der DG-Bank-Kon- 
zera ist mit gut einem Viertel seines 
Anslanris lrrpriit i/ nlii meng (7,9 MltL 


DM netto) in ProbJemländem enga- 
giert Mit einem Anteil von 9,4 Pro- 
zent am Etenzerzikreditvolumen blie- 
ben die Auslandsforderungen gegen- 
über Ende 1982 praktisch unverän- 
dert 

Die Ertragsverbessening wurde bei 
einer elf prozentigen Ausweitung des 
Konzerngeschäftsvolumens auf 82ß 
Mrd. DM erzielt, die vor allem durch 
die Mrd. DM von der DG ftm^ 
initiierten Kredite für den Mittel- 
stand aus dem inzwischen ausge» 
schöpften rinsgTmgtigen „Verbund- 
programm“ in die Kicher der DG 
Bank kam». Auch in der Bauzwi- 
schenfinaazlening für die Bauspar- 
kasse Schwabiscbhaü gab es einen 
Zuwachs. Das eigene Geschäft blieb 
jedoch aus konjunkturellen Gründen 
ohne Ausweitung. 

Im internationalen Geschäft, d as 
nach dem Prinzip „Präsenz dort, wo 
deutsche Interessen und Geschäfts- 
mS glic h h eite n es nahelegen*, gesteu- 
ert wird, sieht Vorstandsmitglied 
Günther Schmidt- Weyland auch 
künftig überdu rchschnittlic he Chan- 


cen in der südostasiatischen Wachs- 
tumsregion. Mittelpunkt der DG- 
Bank-Aktivitäten ist dort die Nieder- 
lassung an dem für die Refinanzie- 
rung des Geschäfts im pazifischen 
Becken wichtigen Geldhandelsplatz 
Singapur, die bei einer Entwicklung 
neuer Finanzmärkte und vom Geld- 
ausleihen zur Beratung a usba ufähig 
seien. Dabei deckt der Auslandschef 
der DG Bank zum Beispiel an mehr 
bilanzneutrales Dienstleistungsge- 
schäft im Börsen- und Investment- 
fondsbereich. Ganz generell konzen- 
triere sich die Philosophie im interna- 
tionalen Geschäft mehr auf das Mer- 

riiant hnnlririg , 

In dieser Sparte ist die DG Bank 
auch so stark wie kein anderes deut- 
sches Institut in Malay sia tätig, und 
zwar über eine kapitalmäßig 40pro- 
zentige, ansonsten aber beherrschen- 
de Beteiligung an der Rakyat First 
Merchant Bankers Berhad in Malay- 
sias Hauptstadt Kuala Lumpur, de- 
ren 55prozentiger Hauptpartner die 
malaysische Genossenschaftszentral- 
bank ist. 


BURGER SÖHNE / Niemann & Tintelnot übernommen - Verstärkte Werbun 


Sortiments- Wirrwarr am Zigarrenmarkt 


DOMINIK SCHMIDT, Vlotho 

Der schweizerische Zigarrenher- 
steUer Bürger Söhne will seine Posi- 
tion auf dem hart umkämpften deut- 
schen Zigazrenmarkt verstärken. Zu 
diesem Zweck hat das Unternehmen 
jetzt in Vlotho/Westfalen das 1980 von 
der Firma Ntemann & Tintelnot er- 
richtete Werk emschlkßlich der Be- 
legschaft und der Marken übernom- 
men und gleichzeitig die neue Finna 
Burger Söhne Ciganrenfabrik GmbH 
mit einem Stammkapital von 1,3 M3L 
DM gegründet 

Nach Angaben von Max Burger- 
Calderon, Geschäftsführer der deut- 
schen Bürger Söhne, die ihren 
Hauptsitz in Emmenriing en hat, be- 
liefen sich die Investitionen in Vlotho 
auf 8 Milt. DM. Die jährliche Kapazi- 
tät des neuen Werks liegt bei 80 Mil- 
lionen Zigarren und Zigarillos. Be- 
schäftigt werden 150 Mitarbeiter. Im 
Gegenzug hat Burger Söhne die ver- 


altete Fertigung im badischen Whyl 
stillgelegt In Emmendingen wird da- 
gegen nach wie vor ein Tefl des Sorti- 
ments produziert. 

Insgesamt beschäftigt Burger Söh- 
ne in der Bundesrepublik 280 Mitar- 
beiter. Der Umsatz soll 1983 rund 40 
MIR DM erreichen. Für 1984 erwartet 
Barger-Caüderon eine Steigerung auf 
46 Mill. DM, vor allem infolge der 
Übernahme der Nfemann & Tintel- 
not-Marken »nri der Fwiftihning neu- 
er Produkte im Zigarillo-Bereich. Mit 
einer verstärkten Werbung -der Etat 
liegt bei 3 Mül DM - sollen zusätzli- 
che Kunden gewonnen werden. 

Die gesamte Untemehmensgruppe 
repräsentiert einen Umsatz von gut 
110 MOL DM. Burger Söhne ist nach 
ri gpnen An gaben in der Schweiz der 
führende ZigarzenhersteQer. In Spa- 
nien und in Andorra werden Lizenz- 
Produktionen unterhalten, in Brasi- 


lien wird gemeinsam mit Danne- 
mann ein Joint Venture betrieben. 
Die Ertragssituation in der Gruppe 
bezeichnet Buiger-Calderon als be- 
friedigend. Dies gelte allerdings nicht 
für die deutsche Tochter. 

Der deutsche Zigarrenmarkt be- 
darf nach Ansicht des Unternehmens 
einer gründlichen TJmorientienmg. 
Burger bemängelt vor allem das 
„Sortiments-Wirrwarr - . Die Branche 
müsse sich auf weniger, dafür aber 
qualitativ höherwertige Marken kon- 
zentrieren. Die deutschen Zigarren- 
hersteller hätten 1982 rund 1,6 Mil- 
liarden Stück „braune Ware“ ver- 
kauft, darunter 450 Millionen Zigar- 
ren und 50 Millionen Stumpen. Für 
beide Artikel bedeute dies stagnie- 
render Verbrauch in den letzten Jah- 
ren. Lediglich bei Zigarillos (1,1 Mil- 
lionen Stück) ggirime sich eine Re- 
naissance vor allem bei jüngeren 
Leuten ab. 
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SCHIFFAHRT 


Bekenntnis zur 
Handelsflotte 

W. WESSENDORF, Bremen 

„Ohne eine Gesundung der interna- 
tionalen Seeverkehrsmärkte gibt es 
auch für die Werften keine längerfri- 
stige Perspektive“, sagte Bundesver- 
kehrsminister Werner Dollinger 
(CSU) vor dem Nautischen Verein zu 
Bremen. Die Neubauhüfen der Bun- 
desregierung hätten nicht zu einer 
Kapazitätsausweitung der deutschen 
Handelsflotte geführt, sondern viel- 
mehr den Reedern geholfen, die 
Struktur und Produktivität der Flot- 
te Im internationalen Wettbewerb zu 
verbessern. Dies sei ein unverzieht- 
bares Element deutscher Schiffahrts- 
politik. 

Zudem sei es notwendig, die Eigen- 
kapitalstruktur deutscher Reederei- 
en und damit ihre Investitionsmüg- 
lichkeit zu stärken. Dollinger: „Ich 
werde mich bemühen, im Rahmen 
der vom Haushalt gesetzten Grenzen 
die zwischen 1970 und 1981 schon 
einmal gewährten Finanzbeiträge 
wiedereinzu führen.” Der Minister be- 
kräftigte, daß die Bundesregierung 
eine Handelsflotte unter deutscher 
Flagge fiir unverzichtbar halte. Neu- 
bauhilfen, die direkt werftwirksam 
seien, würden im Haushalt 1984 auf 
250 MilL DM angehoben. 

Über die schon im Haushalt 19S4 
verwirklichten Erleichterungen hin- 
aus strebt Dollinger außerdem eine 
weitere Angleichung der steuerlichen 
Rahmenbedingungen für die Schiff- 
fahrt an den internationalen Stan- 
dard an mit dem Ziel des Abbaus von 
Wettbewerbsverzemmgen. Damit sei 
auch den deutschen Werften, deren 
Anträge zu zwei Dritteln von deut- 
schen Reedern kämen, auf längere 
Sicht mehr gedient. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bonn: Howo Ho- 
tel- u. Wohnbauten GmbH: Dortmund: 
NachL d. Kart-Heinz Schüler; Geilen- 
kirchen: Krüger GmbH, Heinsberg: 
Schröder GmbH u. Co. KG, Polstcrmü- 
bel, Wassenberg; Kre feld: Bau-lng. Ha- 
se km Bauges. mbH- KG; Netra: Ing. G. 
Mülhlenbeck Tief- u. Straßenbau 
GmbH; Saarbrücken: Vermögensanla- 
gen-VermitUungs-Gcs. mbH-WG; 
Stuttgart: „Propaganda" Werbung u. 
Marketing GmbH, München, vorm. Fa. 
Franke Ges. L Werbung u. Marketing 
mbH, Stuttgart. 
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Die aktuelle Arztkritik sieht in der zu- 
nehmenden Technisierung der modernen 
Praxis eine Abkehr von der fürsorglichen 
Kranken Betreuung und eine Hinwendung 
zur Apparatemedizin, die der» Kranken 
zum „Meßdatenpatienten " macht. 

Durch die moderne labor- und medi- 
zintechnische Diagnostik ist es aber heute 
möglich, viele Erkrankungen früher zu 
erkennen und damit die Heilungsaus- 
sichten entscheidend zu verbessern. Wo 
die körperliche Untersuchung in Verbin- 
dung mit der Vorgeschichte oft nur eine 
erste Verdachtsdiagnose zu läßt, kann der 
Arzt durch technische Hilfsmittel seine 
Diagnose überprüfen und sichern und 
somit über die entsprechenden Therapie- 
maßnohmen schneller entscheiden. 

Aber eine noch so hoch entwickelte 
Apparatedüagnostik kann niemals des 
vom gegenseitigen Vertrauen geprägte 
persönliche Gespräch zwischen Arzt 
und Patient ersetzen. 
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MICROPRO / Mit Umsalzverdoppelung nicht zufrieden 

Atemberaubendes Wachstum 


DANKWARD SEITZ, München 

Mikrocomputer sind das beherr- 
schende Thema der Systems '83 in 
München. Seit vor knapp einem Jahr- 
zehnt die ersten Anlagen dieser Art 
auf den Markt kamen, haben sie ei- 
nen Siegeszug ohne Beispiel angetre- 
ten. Millionen Home- und Personal- 
computer sind schon weltweit instal- 
liert. Und für die Zukunft sagen die 
Marktexperten geradezu atemberau- 
bende Zuwachsraten voraus: Bis 
1987 soll ach der Markt für Mikro- 
computer von 711 auf 1446 M2L DM 
mehr als verdoppeln. 

Fast m ehr noch als die Hersteller 
der Hardware profitieren die Softwa- 
re-Spezialisten von dieser Entwick- 
lung. Bestes Beispiel hierfür ist die 
1978 gegründete MicroPro Internatio- 
nal Corp-, San Rafael/Kalifomien, die 
sich zu den Marktfuhrern weltweit 
zahlt Bereits im ersten Geschäftsjahr 
setzte MicroPro 0,4 MDL Dollar mit 
seiner Software um. 1982/83 (31. 8.) 
waren es, wie der Unternehmens- 
gründer Seymour L Rubinstein jetzt 
mitteilte, bereits über 45 (22^3) Mül- 
Dollar. 


Und angggiehts der Marktentwick- 
lung wäre er „mit einer Verdoppe- 
lung 1983/84 nicht zufrieden“. Große 
Z ninmfrs ch flP 0 *" sieht er vor allem 
auf dem Gebiet der professionellen 
Personalcomputer, da sich derzeit 
mehrere Mikrocomputerhersteller 
ausschließlich mit dem Home-(Spie- 
le-}-Com putermarkt befassen. Über- 
haupt werde sich die Software saun 
bedeutendsten Faktor der Branche 
entwickeln. 

Seine Programme vertreibt Micro- 
Pro inzwischen weltweit über Com- 
puter-Hersteller, Computershops 

und Distributoren. Einschließlich Ja- 
pan ist das Unternehmen in 27 Län- 
dern vertreten. Die europäische Nie- 
derlassung. vor rund 18 Monaten ge- 
gründet. setzte im ersten vollen Ge- 
schäftsjahr bereits 5 MUL Dollar um, 
davon 2 MDL Dollar im deutschspra- 
chigen Raum. Die Gewinnsehwelle 
ist, so Rubinstein, inzwischen, auch 
hier überschritten. Zu den wichtig- 
sten Kunden gehören Fhüips, Sie- 
mens, Nixdorf und Olympia. 


SIEMENS 

Datentechnik in 
der Gewinnzone 

sz. Manchen 

Erstmals seit Jahren ist der Unter- 
nehmensbereich Datentechnik der 
Siemens AG, Berlin/München, im 
Geschäftsjahr 1982/83 (30. 9.) wieder 
in die Gewinnzone gek ommen. Auf- 
tragseingang und Umsatz wuchsen 
um über 10 Prozent Endgültige Zah- 
len liegen zwar noch nicht vor, doch 
dürfte ein Umsatz von über 2^2 Mrd. 
DM erzielt worden sein, nachdem er 
1981/82 rund 2 Mrd. DM betragen 
hatte. 

Große Hoffnung en setzt Siemens, 
wie anläßlich der Systems *83 in 
München mit geteilt wurde, auf das 
Betriebssystem BS 2000, von dem 
bisher über 2000 Anlagen ins tallier t 
werden konnten. Einen Anteil von 
rund 30 Prozent am DV-Geschaft von 
Siemens halten inzwischen die Hard- 
und Softwareprodukte mit der Be- 
zeichnung „Transdata“ für die Kom- 
munikation zwischen Rechnern und 

Endgeräten untereinander. 


WIRTSCHAFTSBÜCHER AUF DER FRANKFURTER BUCHMESSE 


Horst Clans Recktenwaid: Lexikon 
der Staats- and Geld Wirtschaft, Ver- 
lag Franz Vahlen, München 1983, 760 
S. (geh.), 76 Mark. 

Neuartig an diesem Handbuch ist, 
daß es die Staats- und Geldwirtschaft 
systematisch aufbereitet und durch 
eine alphabetische Anordnung einen 
raschen Zugang zu den Begriffen er- 
möglicht Als Lehr- und Nachschla- 
gewerk kann es daher für Theorie 
und Praxis gleichermaßen den Wis- 
senstoff; Fakten, Probleme und Kriti- 
ken darbieten und vermitteln. 

Andrt Beauchamp: Die Steuerpara- 
diese der Welt, Piper Verlag; Mün- 
chen 1983, 711 S. (LnJ, 128 Mark. 

Die Steuerlast hat in vielen Indu- 
strieländern ein zu hohes Niveau er- 
reicht Je mehr die Steuerschraube 
angezogen wird, um so mehr gewin- 
nen die Steueroasen an Bedeutung 
und Zulauf Denn dort können auf 
legalem Wege Steuern gespart wer- 
den. Dieses außerordentlich ausführ- 
liche Handbuch erklärt die Funk- 
tionsweise p'tmx; Steuerparadieses 


und wie man es nutzbringend für 
steuersparende Zwecke einsetzen 
kann. In dem zweiten Tefl des Bu- 
ches werden 48 Steuerparadiese ana- 
lysiert Die Fragen, die der Autor 
beantwortet, behandeln die Verbin- 
dungen zur Außenwelt das Ver- 
kehrs- und Nachrichtenwesen, die 
politische Lage und Institutionen, 
Wihrungs- und Finanzfragen, das 
Rechtswesen und die Probleme des 
Arbeitsmarktes. 

Meyer/MeDlenbergh/Beathlen: Ge- 
nossenschaftsgesetz, C. H. Beck Ver- 
lag, München 1983, 949 S. (Ln.), 98 
Mark. 

Die 12. Auflage des bewährten 
Kommentars zum Genossenschafts- 
recht wurde von Professor Beuthien 
(Universität Marburg) von Grund auf 
neu geschrieben und weitreichend 
umgestaltet Die mit Randznuxunern 
und Inhaltsübersichten versehenen 
v.rla^i tpr ^ n gy n berücksichtigen die 
GenossensRhaftsnovelle 1973 und die 
seitdem eingetretene Rechtsentwick- 
lung. Erstmals werden auch volks- 


und betriebswirtschaftliche Beitrage 
zur rechtlichen Bewertung genossen- 
schaftlicher Phänomene mit in die 
Kommentierung einbezogen. Im An- 
hang sind die wichtigsten Begleitge- 
setze abgedruckt, das geplante ffil- 
anzrichtlmicng esetz bereits in Fuß- 
noten berücksichtigt und seine Re- 
gierungsbegründung als Anlage bei- 
gefugt 

Hhnen/BoekyC&st^ 
frid/Muhten; Umweltqualität und 
Wofanstandorte, Banveriag GmhH, 
Wiesbaden 1983,294^44 Mm*. - 

Für die Gemeinde ist der Bebau- 
ungsplan »ins der wichtigsten Instru- 
mente im Hinblick auf die Schafft^ 

und PrfizimHran g von Rahmonhpriin . 

gungen für die Umweitqualität von 
neuen und bestehenden Wohnstand- 
ortesL Dieser Forschungsbericht ver- 
steht sich als Rpftrag , Mn fltinhlrpiton, 
Erfordernisse und Grenzen der Be- 
bauungsplanung herauszuarbeiten 
mit dem Ziel, die U mweifcqualität von 
Wohnstandorten langfristig und 
wirksam zu verbessern. 


Kern/Lanfic Die intlkte AnflUä- 
lungspakht, Sjainger-Veriag, Ber- 
lin, Heidelberg 1983, 214 Mark 

Jeder ärztliche Eingriff bedarf der 
Einwilligung durch den Patienten. 
Einwiflig» kann aber wirksam nur 
desjenigen <ks* zuvor umfassend auf- 
geklärt wurde. So gehört die Aufklä- 
rung m den wesentlichen Pflichten 
des Arztes. Dieser Ratgeber infor- 
miert über die einzelnen Problem- 
kreise anhand 1 von zahlrachen Bei- 
ans d er ju ri stis chen und ärzt- 
lichen Praxis ; 

Bernhard Pfriem: Einstieg In den 
Ausstieg; Econ Verlag, Düsseldorf 
1983» 224 24 Mark. 

■ Elemente einer »grünen" Wrrt- 
schaitapülitik basieren hauptsächlich 
auf einer negativen Abgrenzung. So 
wird der Ausstieg aus den -Wirt- 
schafts- und Wachstuzuszwängen un- 
seres Wirtschaftssystems gefordert, 
ohne aber 'den Einstieg m das dann 
folgende Wirtschaftsleben ferbkräf- 
tig auszumakn. Es grünt halt nur so 
grün. Gwh) 



Pan Am Clipper dass. 

Denn wir wissen, was es heißt, 
geschäftlich unterwegs zu 


Gehen Sie geradewegs zum Clipper Oass-Schalten 
Sie erhalten die Bordkarten für Rixen Hug nach 
Amerika und für Ihren Pan Am Anschluß in den 
USA (Bei Abflug in Frankfurt oder Hamburg.) 


Wo Sie Ihren Gedanken freien Raum 
lassen können und für Ihre Arbeit Freie 
Hand haben: Clipper Class. Ein sepa- 
rates Abteil, ein spezieller Sitz. 





Wir laden Sie ein zum w 8-Minuten 
Helicopter-Transfer nach Manhattan. 


Ihr Clipper Oass-Gepäck befördern 
wir Erster Klasse: dieselbe Frei- 
grenze, dieselbe Vorzugsabfertigung. 



Pan Am war die erste Fluggesell- 
schaft, die für Geschäftsreisende eine 
spezielle Klasse eingeführt hat: Clipper® 

(Hass. Und während andere Fluggesell- 
schaften versuchen, mit uns gleichzuziehen, lassen wir uns ständig etwas Neues 
einfallen. 

Innerhalb der Clipper Class befinden Sie sich so gut wie in Ihren eigenen Räumen, 
vom Rest der Maschine unbehelligt Hier ist es ruhiger, großzügiger, erholsamer. 
Gastfreundschaft wird großgeschrieben: Wir laden ein zu Cocktails, Sekt und Wein. Unsere 
Speisekarte bietet eine Auswahl an vorzüglichen Gerichten. - Zu unserem Bordprogramm gehören 
selbstverständlich auch Muschelkopfhörer. 

Unser einzigartiger Worldport in New York verbindet alle unsere internationalen und inner- 
amerikanischen Anschlußflüge, aber auch unseren Helicopter-Service* unter einem Dach. 

Wenn Sie also von Berufs wegen in die Staaten müssen, sollten Sie Pan Am Clipper Class 
buchen - Auf unserem Flugplan stehen mehr Geschäftszentren denn je, und unsere V % 
Flugzeiten passen bestimmt auch in Ihren Terminplan 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro oder rufen Sie uns an Pan Am 
Berlin 0 30/88 10 13, Frankfurt 06 11/2 56 52 22, Hamburg 0 40/5 00 92 81, München 0 89/ ■ 

55 81 71, Nürnberg 09 11/52 30 47, Stuttgart 07 11/79 90 01 

“ Om niflight Airways Inc. betreibt diesen Service im Auftrag von Pjn Am. f ' 

Ran Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 


Fliegen Sie Pan Am Clipper Class. 

Zu 11 US-Städten. 

New York 

Los Angeles 

San Francisco 

Chicago 

Miami 

Seattle 

Detroit 

Minneapolis 

TampaJStPete 

Honolulu 


Washington D.C 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Renten erneut erholt 

Ab teMaea«Tid Z 09 M cfia NotforasgoD wehsr SafelgM donil (ter hl d«a US-BoMb 

j»«naa* bMncfcMtdfta fmmd&cfeerfHi Tendenz, zarikkzoffifwaa auf da» Überraschende» 
Rückgang dar GaUteaag« In dar veramgangeeen Woche. Noch Bahr Bedruck mochte 
nilatdiag» d er weiche n de DoBor-Keis- OffemBche L n e gfHef er we r de» bi» m P^6 Piozeet- 
pokla bermrfgesetzt. bei data hdUn Welt rfcfi dar Kmsaeslleg In aogaraa Grame- 
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aHgauMbeo Kmsaastfeg bei kWiwai GetcUfl aer zögernd. 
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eilig haben. 
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VoSobuna Deutsche 
Kriegsgröber ti ks o foe e.V. 
Werner- Fapert-Strafie 2 


Po atiwJ mdftprtp 

Hamwer*t03360-301 


VERSTEIGERUNG 

Elektronik erfordert eine andere Technologie ab Mech anik. .D aher 
versteigere ich im Auftrag des Tmfidt Ser Btpapis-Werti AIL. 
Htaetaskaeo. de Maschinen sowie Betriebs- und Geschäftsaus- 
statting der Rrma 

OLYMPIA WERKE AG 

UUmJc 1 AAP MessestraSe 29 

VT vln LCCI 2950 LEER/Ostfrieriajrf 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
2&/ 2&/27. Oktober 1983 JSg 10 uhr 

Zur Ventaigeraq gdanga Ober 2000 Positionen ua: 

VERWALTUNG: Schrefcöscbe, Beistelltische, Aktenschrän- 
ke, Sdirebmaschinentische, Fotokopiergeräte, Fahr. Olympia. 
Lichtpausmaschine, Tischrechner, Schreibmaschinen. Zahlen- 
drecker, Registrierkassen, Wertaküche m. GesctwrspülmascfL, etc. 

FERTIGUNG: ca. 110 Außen- und binen^undscfdeitmaschi- 
nen, ca. 40 Säutenbohrmaschinen, ca. 200 Tischbohrmaschinen, 
25 SpräzgtifmscUaes. ca. 80 HsrizaitaBrisuschiBea. a. 66 Dreb- 
mmtes. ca. 100 Gewlndeschnettnaschmen. 

Ca. 20 Trowatschteilgtockm und Crckme, ca. 150 Schielt- u. Po- 
fenraschinen, cfiv. Schwertastregale, Waschanlagen, ca. 50 Zahl- 
waagen, ca. 40 Pöttfonnwaagen, etefcfrosta fe che LackieranJage 
RandsbwgfSchäde, ca. 10 Sabetetapter, ca. 20 Hubwagen, ca. 
5a000 MetaBkästen versch. Größen. 

WERKZEUGBAU: Fräsmaschinen Deckel FP 1, 2 und 3, 
Flachschleifmaschinen Jung HF 50. Koonlmäenschleifnasctwien 
Hauser 3 + 5 FM u. 2 SO, Senkerosionsmasdiine AEG-Botberm 
401, Lehren bohwerke StP 3 K und 4 G, Profitechierfmaschinen 
Studer 150 u. 250, etc. 

STANZEREI: ca 25 Exzenterpress e n, Weingarten 40. 63, 80 t, 
10 Staraautomaten Weingarten 50, 80 160 t, ca 16 Watzrichtma- 
schinen, ca 15 Abwicketaspeln. 

B miclitigwg: Montag, 24. Oktober 1983, 10-17 Uhr sowie an den 
VtersteJgenmgstagen jeweils von 8-9.45 Uv. Katalog im Weht. 


ANGERMANN AUKTION KG 


P-20QO HiMtmn n 

Hatteahrfete 5 

ToL 049-36 7S 91. Tfltefinr 040-36 42 73, Tatar 2 13 66S / 2 13 303 


Wir bieten im*r als nur * Ihn 

Mg ■i aHm» i i Mf ]i»ll>gK6rSI»hmlt 
R ii fa w SIa an- 

848- XI 8*18 Oder «ehreiben Sie an*: 
BmHiM A Bernd ».Wehn 


BM-P&^Di^^ei-PlattsB-SDbsistsn 

5 Mto. Festplatte DM5090.-+MwSL 

10 Mio. Festplatte DM5990,- + UwSt_ 

Hjftdbi —fl agn oeeondert. 

K Scbrdder tndastrieveftretnng 
«acmcompiiter und EDV-Pertpberie 
Tatoton 040/250 1064 
AuecMdger Weg GB 
2000 Hamburg 26 


mach mit . . 
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IIHRMISTIUUEN-DOlinZIL 

bfanaacBwat HBStBlB SOTltaSM 
*P.a Bm «. 30S4 North tUHw.^räi 


Gebraucht-Computer 

• An- «ad Verkauf 

• Beratung k ost en los 

• Angebote unverbindlich 

• Skaatatefle sehr preisgünstig 

• AB-ZSchrett-Commter zur Ersatz- 
teflgewimnmg laufend gesucht. 
LABS G1IBH, TeL: 057 41 1 80 10 

FostL 1240, 4090 Lübbecke 1 




“Steuern, 
die Vermögen 
schaden. 


Die Berliner 
*1* Pfandbrief- 
Bank ist das führende 
Berliner Real- 
Kreditinstitut mit einer 
Bilanzsumme von 
über 4,5 Mrd. DM. 
Mehr als 1 10 Jahre 
Erfahrung machen 
uns zu einem 
sicheren Partner 
lur Baufinanzierung 
und Anlagen. 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffre- Nummer auf dem Umschlag vermerken! 


GROSSHERZOGTUM LUXEMBURG 

Fmaazve rwa ltung: EnregSstrement et Domaines. AmtssteDe: 
Capellen., 

Offlentficbe Versteigerung von Materialüberschuß der NATO am 
3. November 1983, um 1400 Uhr im Caf^- Restaurant Koerperich, 
Arlonerstraße 53, m Capellen, GroßherzogUun Luxemburg: 

4 Sattelaufleger 3AF Typ T 15 

2 TfUmaanlagon 

9 Seilwinden 

größere Lose elektrisches und elektronisches Material 

Oektrokabel 

Metallwaren 

MetaÜschrott 

Gummi- nnd Kunststoffteile 
chemische Produkte 
Trocken mittel 

Büro mö bei- und -maschinen 
usw. 

Besichtigung der Lose im NATO-Lager in CapeHen/Lnzembuzg 
täglich vom 20. Oktober bis 3. November 1983 von 9-00 bis 1200 
und 14.00 bis 17.00 Uhr. außer Freitag nachmittags und samtags. 

Schriftllcbe Preisangebote bis zum 2. November 1983, 12.00 Uhr, 
an: Enregtetrement et Domaines, Cq »Dea/ I aamlwrB 


Informalionsmalenal 
erhallen Sie bei allen 
bedeutenden 
K reditinsf ituten 
oder direkt bei uns. 


Berlin-Darlehen nach § 17. Abs. 2. Berlin FG. 

bis zu 50 % Steuerkürzung. 

Mit Berlin-Darlehen können Sie Ihre Lohn-, 

Einkommen- und Körperschaftsteucrschuld bis zur Hälfte 
endgültig und direkt drücken. 

Rendite: 9,69% p.a. 

(teilweise steuerfrei) 

Für eingesetzte DM 8.000.- fließen Ihnen während der 
gesamten Laufzeit rd. DM 22.600,- zu. 

Mindestzeichnung DM 1.000,-. 

Berlin-Daiiehen können auch 

durch Kredit finanziert werden. 

Unsere Empfehlung: Kapiüüplan 2000. 

Durch Wiederanlage der Erträge aus dem Berlin-Darlehen 
in hoch verzinsliche Wertpapiere nach Sparplan erreichen 
Sie hohen Wertzuwachs. 

Mindestzeichnung DM 10.000,-. 

Nähere Einzelheiten erfahren Sie aus unserer 
Informalionsbroschüre. 

7 — — -^c 

/Senden Sie mir kostenlos Ihr Informalionsmalenal zu 


Straße: 


Berliner Pfandbrief-Bank* 

Bundesallee 210 ■ 1000 Berlin 15 ■ Tel. (030) 21 03-530/439 ■ Telex 183 747 




















































































































































Nachfrage nach Großbankaktien 

Grundtendenz am Aktienmarkt weiterhin zuversichtlich 

DW. - Unter dma tod nick dar hrfftwngtvoll— angakündlgtou Drvkteodenwihhiofl profitrtr- 
KcnpäMurb^tclinlbting der Bundesbank, des tu. Mitgezogen wurden wr allem die Aktien 
2ü_?5«??* aUeBen Dollar und der ambaltead der Drasdeer Baak, In deren Kenea ebenfalls 
"^adllcbeo Tendenz am tt enteniaaikt bat sich oin „Nachholbedarf“ venmitet wird. An der 
aas Interesse an Aktien weiter verstärkt Im anhaltend fraend licken Gnmrittimnnmg fcoan- 
Mittolpualct standen diesmal die Papiere der tee zwiscfaenzeftlicke Genrinnndtnaham des 
CbmoMtzbaak, die von der Ertragssteigervng Berufsha adelt nickts ändere, sie sorgten aber 
des Instituts in diesen lehr sowie von der för einen «sauberen Markt". 

ln den während der letzten Tage kosteten t>a.t mftd Hffin, T /»hmann - wenig höher, während NWK- Vor- 
bevorzugten Autoaktien machten Dahlhusch VA erhöhten um 8 DM zöge bis 173 DU umgingen. Bei- 
sich die Glattstellungen zum Teü in auf 468 DM. Stfnnes verbesserten chelt wurden bis 92 DM (plus 2 DM) 
Rückschlägen bis zu 5 DM (Merce- sich um 9 DM auf 530 DM1 Leffers und Triton mit 132^0 DM (plus 2 
des) bemerkbar. Sie wurden aber stockten um 10 DU auf 410 DM auf DM) umgesetzt, 
bis zum Börsenschluß teilweise nnd Gerresheiiser Glas gaben um 2 München: Audi NSU verminder- 
wieder ausgeglichen. Auch in den DM auf 122 DM nach. ten um l DM auf 278 DM und Aags- 

Titeln der Großchemie wurde der Frankfurt: Eine Sonderbewe- burger Kammgar n um 2 DM auf 91 
Anstieg durch Glattstellungen ge- gung an der Fr ankf urter Aktien- DM. Deckel AG gaben um 4,50 DM 
bremst. Bei Mn-nnograj ann (minus börse h» r nmnmTTKanlt .Ak- auf 90,50 DM nach und Gehe AG 
1^0 DM) soll Angebot aus dem tie. die ftch um 5,10 DM auf 177,90 um 5 DM auf 243 DM, Wanderer 
Ausland Vorgelegen haben. Im DM verbessern nachdem Werke verminderten um 4 DM auf 

H inbli c k auf das günstige Rurs/ Setpp die Dividendenhoffnung von 262 DM. ^ ^ . _ 

Gewinn- Verhältnis gab es weitere 6 DM bestätigte. Die anderen Stan- Berlin: Spinnstoff-Fabrik Zeh- 
Anlagekäufe bei Statur« Sie he- dardwerte hatten Kursgewinne bis tendarl zagen um 10 DM und Her- 
ßen das Papier um 3 DM steigen, zu 1 DBS. Von Nebenwerten blieben lilz Stämme um 5 DM an. Bekuta 
Zm Var si ch e nin gs berdch setzten Krauss-Maffd 2300 DU plus 00 DU festigten sidi um 2,50 DU. DUb- 
All i an z Versicherung ihren Anstieg sowie Gebrüder Arit 160 DM plus 8 Schuttheiss Jagen um 1DM gering- 
um 10 DM auf 698 DM fort DM, Lahmeyer 390 DM plus 17 DM. fügte fre un dli ch er. Rheinmetall er- 

Dfisseldorf: Um je 3 DM verteu- Hamburg: Versor gungsw erte mä B l g ten sieb um 5 DM nnd Kötit- 

erten sich Neckermann auf 97 DM wurden rege gehandelt. HEW tagen rer um 3^0 DM. 
und Schubsa auf 82 DM. Je 7 DM bei 103,50 DM (plus 0,60 DM) nur NukMrse: zuvenochtJIch 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 
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en und Umsätze 






Kunw«! bi 1000 DM 


Andfladltda 

DM-Anleihen 
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Denn alle müssen miteinander 
arbeiten: Die Produktion mit dem Lager, 
das Lager mit der Buchhaltung, die 
Buchhattung mit der Weitung, die 
Werbung mit dem Kundea 

Einzellösungen bringen Sie in der integrier- 
ten Bürokommunikation nicht weiter. Wang 
bietet Ihnen ein umfassendes Gesamtkonzept 
Eins paßt zum anderen. Alles läßt sich nahtlos 
miteinander verbinden. Damit Ihre Mitarbeiter 
reibungslos miteinander arbeiten können. Jeder 
mit jedem. 

Für jeden Arbeitsplatz, für jede Abteilung, 
für das ganze Unternehmen erarbeiten wir 
Ihnen maßgeschneiderte Lösungen. Ganz 
gleich, was für eine Firma Sie führen und wie 
groß sie ist Alle Computer-Systeme von Wang 
arbeiten reibungslos miteinander. Und mit fast 
allen anderen Systemen, ln Text und Daten. 
Intern und extern. Heute und in Zukunft Und 
anders als bei anderen wird auch die Software 
immer voll integrierbar sein. 

In seiner Vielseitigkeit, seiner Perfektion 
und seiner Einfachheit ist . ... . ... . 

Vtäng auch weiterhin | W|^ ^ 
unübertroffen. Das liegt Sr-MUPR gH 

daran, daß wir uns von gl ttgUUUHi 

Anfang an mit nichts 

anderem beschäftigt haben, 

als mit integrierter Büro-kommunikation. 

Weltweit So haben 

wir auch eine 

Systemberatung und einen Service aufgebaut, 
der Ihnen für alle Aufgaben die richtige Lösung 
bietet Nutzen Sie das. 


The Office Automation 
Computer People. 

WANG DEUTSCHLAND QKßH, LYONER STR. 26, D6000 FRANKFURT/MAIN 7L TEL- 0611-6675400. WANG AG, TALACKER STR 7, 0+8152 GLATTBRUGG, SCHWEE. WANG GESELLSCHAFT M.BH, UNKE WIENZEILE 234, A-1150 WEN, ÖSTERREICH. 


^ Denken Sie 
doch mal zusammen- 
hängend. 





Der neue Audi 200 Turbo. 
Vorsprung durch Technik. Auch 
in der Spitzenklasse. 
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Beim neuen Audi 200 Turbo kommt alles zusammen: Weltbeste aerodynamische Form, 
vorteilhafter Frontantrieb, extrem niedriger Verbrauch, eine der größten Sitzraumflächen 
und eine der großzügigsten Ausstattungen der Spitzenklasse. Anti-Blockier-System 
selbstverständlich serienmäßig. Ebenso Colorverglasung, Leichtmetallräder, Zentralver- 
riegelung, Auto-Check-System, Servolenkung, elektrische Fensterheber. 

In 8,2 Sekunden spurtet er von 0 auflOO. Bei 230 km/h erreicht der 134 kW/182 PS starke 
Turbomotor seine Spitze, und damit ist der Audi 200 Turbo eine der schnellsten Limou- 
sinen der Wfelt. Audi. Vorsprung durch Technik. 













BÖRSEN UND MÄRKTE 


Warenpreise - Termine 

Schwächer, doch über ihren Tagestiefständen, schlos- 
sen am Montag die Gold- und Silber-Notierungen an 
der New Yorker Coraex. Gut behauptet ging dagegen 
Kupfer aus dem Markt. Während Kaffee fester notier- 
te, verzeichnete Kakao durchweg Verluste. 

Getreide und Getreidepradukte I 10 . 
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EIN A NZIEHUNGSPUNKT JN PARIS 
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DAS HOTEL MERIOIEN IST EIN IDEALER 
TREFFPUNKT. 

EG EN ÜBER VOM AIR FRANCE TER- 
# " MINAL. GANZ IN OER NÄHE DES 
M W GESCHÄFTSVIERTELS, UND ZWEI 
mJr SCHRITTE VON DEN CHAMPS-ELYSEES 
ENTFERNT. 

MERIDIEN PARIS IST EIN HOTB. MIT DEN 
VERSCHIEDENSTEN MÖGLICHKEITEN. IN DEM 
SIE JE NACH BELIEBEN ARBEIT UND FREIZEIT 
VERBINDEN KÖNNEN. 

MERIDIEN: AIR FRANCE HOTELS 
RESERVIERUNGENOBER DAS INTERNATIO- 
NALE MERIDIEN RESERVIERUNGSSYSTEM 
(M.R.1.) UNTER DER NUMMER IN DÜSSELDORF 
0211/309 02 29, IN FRANKFURT 0611/235933, 
IN HAMBURG 040/3282210. IN MÜNCHEN 
089/210 62 21.IN STUTTGART 0711/22 57 59. IN 
BERLIN 030/250 2a IN KÖLN 0221/23 55 22. 


Ülil« 


'irJlflS 


VERTRETEN IN EUROPA: NIZZA, LYON. TOURS. ATHEN. IN PLANUNG: PORTO. LISSABON. 


81 BO GOUVION-ST ■ CYR . 75017 PARIS. TEL 758.12.30 


EINE STADT tN 
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Fasern und Game flir die Welt, in der wir leben. 



DSM Ist eines der großen Unterneh- 
men für Fasern und Garne. Ausgangsba- 
sis für eine Vielzahl technischer Gewebe, 
die täglich in der Industrie eingesetzt wer- 
den. Ebenso Ausgang&basis für dk Textil- 
industrie, die daraus Mode macht 
Andere Untemehmensbereiche von 
DSM beschäftigen sich mit den Basispro- 
dukten für die Kunststofferzeugung, mit 
industriechemtkaTien und chemischen 


Produkten, mit Düngemitteln und Energie. 
So beteiligt sich DSM beispielsweise an 
der Exploration und Lieferung von hol län- 
dischem Erdgas. Erdgas, welches uns aüe 
ein Stückchen unabhängiger macht 
DSM ist ein Unternehmen, das sich 
ganzauf die aktuellen Fragen unserer Zeit 
eingesteift hat Deshalb hat DSM auch für 
Sie interessante neue Antworten. 


DSM 


Das andere Unternehmen für Fasern, Kunststoffe, Chemie. 


OSM Deutschland Tel 0211/450731 
Tersteegenstrafe 77 Tetax; 08584 756 

4000 00sseWorl30 


VORPROGRAMM 8. Nov. 1983 


GDD-Seminarzyklus 


Grumfiagenwissen für DSB 
- GoDV und Datensicherung - 


Musterschuiung Datensicherung 


Anleitung u. Trainingsunter- 
stützung für DSB und Ausbilder 


Datenschutz-Schulung 
und Motivierung 


Praktische Übungen für 
Schulungsmaßnahmen 


BTx-Eintöhrung für DSB 


Anwendungen, Technik, 
Sicherheit, Demos 


Workshop zur Novellierung 


Unterschied L Datenschutzpraxis 
zwischen Behörden u. Wirtschaft 



Datenschutz -Management 
und KOSTENDRUCK 

DA?ZA 



9. und 10. November 1983 
Messe-Kongreßzentrum Ost 
Köln-Deutz 


Schwerpunkte: 

• Orwefl „1984“ - Utopie 

oder reale Gefahr? 

• Arbeftnehmerdatenschutz 
und Fefsonafinfomiations- 
systeme 

8 Datenschutz- 

Management und Kosten 

• Datenschutz-NoveUierung 

• Datenschutz- 
Rechtsprechung 

• Anwendungspraxis und 

-beispiele 

• Kon tr o Hp raxis der 
Aufsichtsbehörden 

• BTx und Mikrocomputer 

• Uiheberrechtsschutz und 
SoftwaredebstaM 


Anmeldung, Information 
und Eniadungsprospekt: 


Gesellschaft für Datenschutz 
und Datensicherung e.V. 

Euskirchentr Str. 54, 5300 Bonn 1. 
Telefon 02 25/62 40 60 
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schalt mit einem hungernden Kind. Das 
kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- 
im Monat (steueriieh absetzbar). 


t w 





Wim 


und wie Sie mit diesem neuen Schnellhefter . 

Offerten, Berichte. Bilanzen und vieles roetuy 
rascher, sicherer und wirkungsvoller: ; 

präsentieren können! 


echter ChrofTnftn-Glanzfcarton 
wsiss oder farbig 



gm 



• Inhalt bts'40 Blatt 


• mit oder 
ohne Klappen 


• kostengünstig, d» 
keine zusätzlichen 


is^SS. 
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3400 ,- Eigenkapital - Kaufpreis 
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Fordern Sie einen Finanzierungsvorschiag inkl. 
Steuervorteilen an! SomlagsaHSkimft: 0 30 / 88 99-2 15 


- Niedriger Kapitaleinsatz - 
Hohe Steuererspamis 

Heutauskunft! 

-Die Abschreibung nach § 7b 
(§ 15 BerlinFG), sofern noch 
nicht ausgenutzt, bringt Ihnen 
eine sofortige Steuerent- 
jastung! 


Berlin-Britz I 

Kaufpreisbeispiele: *i 

1 Zimmer (ca. 29 m r ) | 

DM 33 500,- 

j Zimmer (ab ca. 44 m-') j 
ab DM 52 600,- | 


2 Zimmer (ab ca. 49 m-’) ü*j 
ab DM 62 700.- „ J 

üj 

Th Zimmer (ab ca. 56 m=) 

ab DM 75 200,-:^ 




Nutzen Sie Steuervorteile Fordern Sie einen Finanzierungsvorschiag inkl. 
noch für 1983!! Steuervorteilen an! Sondagsauskunn: 0 30 / 88 99-2 13 


-5 — - 5 * #< » 


- SCHWEIZ - 

(Nord west) International bestens bekanntes und einge>- 
führtes 

mittleres Unternehmen der Elektrotechnik 

mit bedeutendem Immobilienbesitz 
aus Altersgründen zu verkaufen. . 

Zuschriften kapjtaTlcr afti g t»r Interessenten unter 
Chiffre 44-62 302, Publicitas, Postfecb, CH-8021 Zürich 


Baden-Baden 


grwerberinodellimscbansteii vmenvierteL oberhalb Kurhang »«h 
T heater: 

Eigentumswohnungen in solider, handwerklicher Ausführung und 
eleganter Ausstattung. 

Z. B. Wohnfläche 64,05 m 1 : Kaufpreis DM 320 00*«- 

erfbrderLEigenkapttallO% DM 32000,- 

Tremdkapital zu 5,25% zhmen p. a. 

3 Jahre fest; Auszahlung 91£% 

■Hntn;nmw»tfa» nArwnpiimi« ffir Kapital- 
anleger bei Vermietung in 8 Jahren 

möglich bis zu . DM 130 528,- 

Bitte, informieren si» rirh vollständig, informieren Sie sieb jetzt! 

Apatiten. 

il Badenfiaden SÄi. : j 


Apartbau 

Baden-Baden 


fu. Zarten apt solider ErtntgflbKctu 

Sichere Kapitalanlage In der Schweiz 

VP sfr 1JS Mia / 17% Rendite (auf VP) 

Herv timufKu de Umsatzrendite. Durch Übnpbe der Inhaberaktien ist eine 
«nhuBBim Anonymität g«-n HOirk»BtU>t- Dte C eariferhaft Ist KpeTJnHfdpr t anf: 
SutottDin, PBternehinfiwhfTatnng. Ktakommemwei wstom für unselb- 
Erwerbende (Zahlungsverkehr) and SteaererUSnmgen. Hoher Grad 
der Stand a r dis i er u n g des Formular-. Vertrags- und Soxrespondencweseiu. 
Sehr gute Beziehungen zu Banken, Steuerftmtecn and anderen wichtigen 
Institut ionen ln der Schweix. 

Interessenten melden sich bitte unter Chiffre 44-82308 PobUettaa, Postfach. 
C&802L Zürich 


Doppelhäuser in den bay. Alpen 

(Neubau im 1 ' S mTTi anMtil) 

als Ferienwohuung oder Altersruhesitz geeignet Zentrale und 
doch ruhige Lage im Luftkurort Kiefersfelden (Inntal), sofort 
beziehbar, Panoramablick zum Kaisergebirge, günstige Ver- 
kehrslage: Bahn, 2 km zur Autobahn (1 Stunde nach M ünche n, 
Salzburg, Innsbruck). 154 m 1 Wohn- und Nutzfläche, Balkon, 
156 m a Grund, sehr gute Ausstattung. VoUwärmeschutz, Tief- 
garage, DM 345 000,-. Keine Käuierpro vision! Günstige, maß- 
geschneiderte Finanzierung, z. B. 6,9 % Zins, 100 % Auszah- 
lung, keine Geb, 5 Jahre fest. Irtforrnationsmaterial senden 
wir auf Anfrage gerne zu. 

RAIFFEISEN VOLKSBANK DORFEN EG 
Railmusplatz 15, 8250 Dorten, TteL 8 86 81 /27 44 


Kaulen Sie 
sich ein 
Stückchen 
von Aachen 

1 qanies Stockwerk (2 ETW) rr.il 
Insges. 115 m : Wohn<! eiche und ca 
230 m J Grundstücks 3 'tSei! :um VOR- 
ZUGSPREIS VOH DH 189 750,- 

v:“:S "0 DV t 5 SC.-. 

S-s:si Air 31 D :3 c.>r;e Ar.i 3 os : 5 t >r- r--!Cv er, 
bf:Si?*s vermraite! &?"' 5 *-’ v ' 6 'r üls*. 

- -r :-5v:-rSL8!&’ Wc.-.ntsrc- 


1NFORMATION UNTER 

TEL. C2 41 - 6 90 9S od. 5 69 59 



MiBüM 



Vahle ■ Tcmügcm bemnat 

* 15 «**. 

Zuschriften unter S 9211 an WELT- 
Veriag. Fastfach 10 08 64. 4300 Essen 


Investieren 

Sie in ein 
Paradies 


Imestioen in ein Paradies 


Kurstadt Bad Bergzabern 

Wir bieten die einmalige Chance der An tpilagmir-hruing am 

DIANA CULTURE CLUB 

in der stark gebuchten Wein-Kurstadt Bad Bergzabern ab DM 
5000 gegen beste Sicherheit - Grundschuldbrief. Clubkarte 
gratis!!! 

(Kapitalverdopplung 1984 angestr.) 

Diana GnmdbuHx GmbH, Loftpoidsfer. 5 
4748 Bad Bargzabtn, TeL 0 43 45 / 22 50 


Winter- und Sommerstation 1.30 Std. von Basel entfernt 


Kauten Sie direkt vom Erbauer, 
verdienen Sie 5% 


Und sparen Sie das Honorar von internationalen Vermittlern. 

Wir ziehen den direkten Kontakt mit dem Käufer vor. Dies ist auch im 
Interesse unserer Kunden. 


is 


Cap Monastir, Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusi- 
ve Wohnanlage im mauri- 
schen Stil mit 251 Luxusap- 
partements an einer Marina 
mit über 300 Bootsliegeplät- 
zen. Einkaufszentrum und 
Sportanlagen. (“1 

Attraktive Finanzierungsmo- 
delle und Vermietung über 
eigene Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses ein- 
malig günstige Investitions- 
angebot nicht entgehen und 
fordern Sie noch heute mit 
dem untenstehenden Cou- 
pon die komplette Doku- 
mentation von: 

WotfD.Emt 
Abt Ferienimmobilien 
Cronstettenstraße 6 a jjT 

6000 Frankfurt 1 i 

Telefon 06 11-1508250 | 

(*l Animation unter Assist tru des Jj 

Club Mtfiicxranec. o 




i Coupon 

J Bitte senden Sie sofort kosien- 
1 los und unverbindlich ihre 
* Dokumentation ” Investieren in 
ein Paradies’" an : 


I Vorname 
1 


I Straße. Hausnummer 
I 


4 PLZ /Stadt 


ZMt-ZImmer- Wohnung: 

Fra. 151 000,- 

ohne Vermittler: 

Fra. 143 450/- 


Rnanztorung zur Verfügung 80% mit den günstigsten Hypothekar-Zinsen. 
Kostenlose Dokumentation unter 
Chiffre 17-600947 PUBLICITAS AG CH-8021 Zürich 


Bodensee 

3Vfe-Zimmer- 
Eigentu mswohnu ng 
Bj. 81, 120 m z Wohnfl. 
Aussichtslage 
DM 370 000,- 
Immobilien von Hollen 
8990 Lindau 
Schmiedgasse 13 
Tel. 0 83 82 / 39 61 


Gesucht für den Verkauf von Ferien- 
woh mm g en und Chalets im Skigebiet 
Lmikmtoad/WalHi/Schwrix 

Wiederverkäufe r 
oder Baupartner 

Schmidt Gustav, Chaletban, CH-3832 
Snsten/Leuk. TeL 00 41 27/S3 13 18 


Biete ilterer Person 2 ZL, 40 m 1 . 
Duschbad. L Etage. VollpeoL, WSscbe- 
pHege, t Teutob. Wald, NBbe Osna- 
brück. 1800 DM/mtL 
Zuscfar. unter C 1558 an WELT- Vertag. 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen. 


Holland 


Hoorn- Yen hntsen. Yssehseer 
(Jachthafen) z. verkaufen. 
Diskothek m. Etagenwobnung im Zen- 
trum sowie . Ram Uoderne 

Dlsko/Vldeotbek. 2 Tage geöffnet, Um- 
satz ffsteaMsch. Hfl. 300000,-, Miets- 
haus, p i nfam .- Hs os m. 4 Sciuafz 
dezL, Gar^ er. Garten usw. bn Nach- 
bardorl Preis Diskothek m. kpL Beset- 
zung U. Hann um VsselzneeT TT fl 
410000,-. Alle &tanbiL voriL, zzgl K. 
T awBrhhw^ tffrk fff t für Pension oder 
Gasthof Im Wlnterurtaubsort. 

TeLt N 31— 22 841853 



i 

T 


il= 1 ' 1 V- •" ' 


PSnmnHg pf Wnrpntng lrf mH. imh ». 

acbrtnkter emiaiinrHMih» steht Dam 
zur Verfügung. Geboten wenden 4A% 
ErstprnvWon aul Verkaufe plus 30% 
laufende HaMw in mfa ip für die ge- 
samte Tj in f yj a. »w Anlage. Außerdem 
Wdt av atau fe ww iMP 
MindesUnvestttian nur US-5 5300 l 
S eminare weiden rtrmnii * «* in Euro- 
pa 



Kitzbühel 

Pension gami, 38 Betten, OT Au- 
rach, Grundeigentum 1100 m* 
Sommer- u. Wintersaison, gute 
Auslastung, DM 530 000,-. Info 
und Alleinverkauf: 

DCB Hrlimto GmbH, Alster- 
dorf er Sir. 534, Z8M Hamborg 63, 
TeL 0 48/5 8003 88 


Costa Bianca 

Hfiuser und Wohnungen schon ab 
DM 29 500, -v direkt vom Bau- 
herrn. Auch Bau nach eigenen 
Wünschen. 

Beutel u. Partner XmmoblUen 
Brink 7, 6430 Bad HersfeJd, 
TeL 0 66 21 /7 5210 dl 
066 20/1652 



HaHcnüsdie 


mit 30 Hektar eigenem Rriiland 

Hersteller von Spumante cbustco, mfr- 
thode cham penolse, zu verkaufen. 

Anfragen unter J 8159 IVA AG, Post- 
fach, CH -8032 gflrirh 



Bauherren- 

gemeinschaft 

Köln 

Stadtteil Raderberg, 
Anna-Straße 19 4 


X 


Steuerbegünstigte Eigentumswohnungen 
nach dem bewahrten Hundegger Bauher- 
renmodell 

Ihre Vorteils: Begehrte, ruhige und zentrale 
Wohnlage« Angemessene Preise «Sichere 
hohe Werbe ngskoeten, letztmalig zusMz- 
lich mit IfahrwartstsuaroptkNi • Gesamt- 
kosterv und ZInsgaranbe «Garantierte Mle- 
torboschaffung mit 5 -iflhr Igor Fostmloto «Irh- 
flaüonsgeschütztes Sachwertvermbgen mit 
Wertsteqerung von Jahr zu Jahr • Die Fk- 
mengruppeHundegger hat 12 Jahre Abwick- 
hmgäertehrung mit BauherrenmodeBen • 
Kostenlose Information von 


Wohnbau-immobilien-GmbH 


Tel.: 0221/21 93 47 
5000 Kfltn 1 . Hohenzol lern ring 55 


Baoeberg-Heorweg 

3 km v. Zentrum. 1 -Fam.-H&, sehr 
gepfL, ca. ISO m 3 WfL, simrvolle. funk- 
twosgerechte Ausstatt. Gr. uneinsehb. 
GrdsL m. Blockhaus, SW-PooJ u. Grill- 
platz. Preis VS, v. Priv. zu verk. 
TeL e 2 Z 83 / 5 39 G 5 


EzkL Basa, Nordheide, 20 Auto- 
min. bis HH. WfL 358 m 1 , GrdsL 
5255 m * teilbar. SchwTL, Bj. 76/ 
80^ Scbfitzw. U MHOl, VB 795 000^- 
. MkL, T. 0 41 77 /4 76 


Teilbabet 


für ein neues System im Getrfinke- 
und Gaststättenwesen gesudbiL Start- 
kapital: ab 10 Mio. Antrilzrifbnnngen 
ab 50000 ,- DM bei Absich er ung mög- 
lich. hohe Hm dto i 

Anfragen u. H 1485 an WELT- Vertag, 
Postfach 10 08 64 , «300 Essen 


■ 1 1 i*i» ■ . 1 1 < i »P > 1 1 Jn i i i i 




WerlmmobifieR g 

oder Kapitalien s 

anbietet oder sucht .. . 

... der erreichi 
durch Anzeigen in 
der Großen Kombination 

DIE WELT/WELT am SONNTAG 
eine Top-Leserschaft 
im ln- und Ausland 



^.Ml-VKnKM 


lmiTK)bSen-Kcptofen 


DIE® WELT 


WUXSOWTACi 


im Städtedreieck Essen — Mülheim - Oberhausen, Essen. 
Aktienstraße, in direkter Nähe zur A 430 

3 Lagerhallen und 1 Verwaltungsgebäude 

auch getrennt, zu vermieten. 4300 m 2 überdachte Lagerfla- 
che, 580 m* Büro- und Sozialräume, 3850 m- asphaltierte 
Freifläche. Beste Bausubstanz. Auskünfte: 

Bernhard Ahr GmbH, 42 Oberhausen, 0208/8505251 


Vogelsbarg (Hessen) 

Gasthaus-Pension 

mit Hallenbad und Sauna, Baujahr 
1978, beste Lage, brauerelfrail 

Günstige Kaufbetflngungen 

tMMOBIUEN-XIENESWENGER 
OemensstraBe 90 
8000 München 40 
Telefon 0 89 - 30 52 52 


Brnsolige Gefegeaheh 

für Gastronomen 

Kampfett ringer. Hotri-BcstuinuK Im 
Hentn vod Pilms de Mallorca SuBent 
günstig »Hw ul mlV r m w w i«m>n 
Sthr gute Rendite m errtclen. - Eüaus- 
kunft unter Bnf 08 31 / 6 53 91 


Nacftmieter gesucht für Ladeolokalj 

(Ncub.L 98 m-, Kölner AnLiquita-; 
ten viertel günstige Miete ! 

Tcfefouega/ 24 ei 6 2 s 


Getegenheitskauf 

2 Hotel-Penrioaen (Garnil. verb. durch 
Mhleltrafcl (Empfang), ca. 50 BolU-n. i. 
crstkl Verkehrs läge L Oberhalb. Bei- 
lenbelegung auch durch Danen sof. 
mögt, VB. 750000 DM, soL zu übern. 
Domizil- Finanz 

Bädekerstr. 56. 3800 Hannover t 
Telefon 05 11.' 31 40 99 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an. j 
wenn Sie in Ihrer Anzeige j 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 



eniaslüfi 

den Ruhestand planen 

Mit dem Älterwerden wird so manches schwerer. 

Was man früher noch mit Freude und der linken Hand 
gemacht hat, kann im Alter zur Last werden. 

Lassen Sie es andere für Sie tun, nutzen Sie Ihre Kraft und 
Zeit für die Dinge, die wichtiger sind und wichtiger 
werden. 

Die Wbhnstifte der dsb bieten Ihnen ein optimales Kon- 
zept: Wohnen und Leben im eigenen angemieteten Appar- 
tement mit viel Service, Pflege und Personalpräsenz. 

Pianen Sie Ihnen Ruhestand. Wir sind Ihnen gem dabei 
behilflich, damit Sie freier und angenehmer leben können. 

Informieren Sie sich, schauen Sie sich die dsb- Wbhnstifte 
einmal an. 


Coupon. Ich interessiere mich für das (bitte ankreuzen) 

□ Wohnstift □ Wohnstift □ Wohnstift 

Freiburg i. Br. St ingbert/Saar Celle 


We 191083 





Ibra Adresse 
auf der Düsseldorfer Ko 


Im Raum Ostwestfofen, 3500 bis 5000 1 I 

m\ 00 m Scbaufensterfront, Verkehrs-! I Ca. 8S nr Büroräume ia 

günstig gelegen, langfr. zu verpachten.! I sefaflftshauz. UL Etage, t 

Zuschr. u. Z 1553 an WHLT-Vedag. 

Postfecb 1008 64, 4300 Essen 


onhaftchaim ttt Etage, kurzfristig 

Z u a chr . u. G 1494 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 84, 4300 Essen 


PLZ/Ort 

B ns enden an die Zentrale: 

dsb-WohnsWte 

Roscherstr. 12 • 3000 Hannover 

Telefon 0511/345131 



j tWM * f r. * < i 
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Objekt 115/83 - Planungsvorschlag 
„Wohnanlage Elsterweg" in Kassel 

.f.-. 
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Auslandssachbearbeiter/in bei der BfG: 


Für die Zentrale Disposition der 
Hauptverwaltung suchen wir 
Auslandssachbearbdter /innen mit 
fundierten praktischen Erfahrun- 
gen. Wenn Sie mit dem Inkasso- 
geschäft und mit der Bearbeitung 
von Akkreditiven ebenso vertraut 
sind wie mit der Abwicklung von 
*••• i' ,, ii1sfinan/icruiigfn, über 
c .gliche Sprachkenntnisse 
vei lügen und dazu fachlich flexi- 
bel und zumindest für einige Zeit 
räumlich mobil sind, sollten Sie 
sich mit uns in Verbindung setzen. 

Wir geben Ihnen zunächst 
Gelegenheit, ca. 1 Jahr im Aus- 
landsgeschäft einer Ihrem Wohn- 
ort nahegelegenen Niederlassung 


tätig zu sein. Hierdurch können 
Sie Ihre Kenntnisse abrunden und 
vertiefen sowie sich mit den 
Arbeiteabläufen und mit den in 
unserer Bank geltenden Richt- 
linien vertraut machen. Anschlie- 
ßend werden wir Urnen für die 
Dauer von ca. 2 Jahren Vertretun- 
gen und Sonderaufgaben im 
Auslandsgeschäft der Bank über- 
tragen. 

Als Mitarbeiter/in in der Zentralen 
Disposition werden Sie in 
Geschäftsstellen unterschiedlicher 
Größenordnungen und Organisa- 
tionsstrukturen eingesetzt Ihnen 
werden Aufgaben mit verschiede- 
nen Tätigkeitsschwerpunkten 


übertragen, bei denen Sie immer 
wieder neue Kollegen und 
Kunden kennenlemen. Durch 
diese abwechslungsreiche und 
anspruchsvolle Tätigkeit bieten 
wir Ihnen eine gute Möglichkeit, 
sich gezielt für die spätere Über- 
nahme einer verantwortlichen 
Position in unserem Niederlas- 
sungsbereich, in unserer Haupt- 
verwaltung oder im Ausland zu 
qualifizieren. Daß wir bei einem 
dann gegebenenfalls notwendig 
werdenden Wohnortwechsel die 
Umzugskosten erstatten, versteht 
sich von selbst 

Ihr Gehalt entspricht der Bedeu- 
tung der Position. 


Wir freuen uns auf Ihre Bewer- 
bung, schriftlich, kurzgefaßt, mit 
den wichtigsten Daten zu Ihrem 
Werdegang und Ihren besonderen 
Erfahrungen. 

Für ein erstes, vertrauliches 
Kontaktgespräch steht Ihnen auch 
geme Herr Wieß, Telefon (06 11} 

2 58-65 30/31, zur Verfügung. 

Bank für Gemein Wirtschaft 
Hauptverwaltung 
Theaterplatz 2 
6000 Frankfurt am Main 11 

Wir möchten, daß Sie Ihren Beruf 
von seiner besseren Seite kennen- 
lemen. 


Bf&Bank für Gemeinwirtschaft 



Royal CaribbeanCruise Line 


Wir sind eine norwegische Reederei, die 
sich mit drei Schiffen ganz auf Kreuzfahrten 
im karibischen Raum spezialisiert hat. 

Wir suchen einen aktiven und dynamischen 
Herrn zwischen 25 und 40 Jahren als 

Verkaufs-Repräsentant 

Bei dem neuen Mitarbeiter setzen wir fun- 
dierte Kenntnisse in der Reisebranche 
(nicht unbedingt Kreuzfahrt) und englische 
Sprachkenntnisse voraus. Seine Tätigkeit 
wird im Verkauf bestehen, in der Darstel- 
lung der Reede re i-Produktpalette bei Ver- 
anstaltern und Reisebüros und in der Mitar- 
beit bei der Werbeplanung. 

Er wird Kundenabende veranstalten und 
muß in der Lage sein, auch vor einem 
größeren Publikum zu überzeugen. Das 
setzt sowohl eine seriöse Erscheinung vor- 
aus als auch intelligente Redegewandtheit. 

Der Bewerber sollte darüber hinaus Freude 
daran haben, mobil zu sein und ganzjährig 
überall in der Bundesrepublik zu arbeiten. 

Das Gehalt wird den verlangten Vorausset- 
zungen entsprechen. 

Ausführliche Bewerbungen mit Referenzen 
bitte an unseren Generalagenten für die 
Bundesrepublik Deutschland: 

Seetours International, Weißfrauenstr. 3, 
6000 Frankfurt/M. 


Regionalvertreter Deutschland 

Unser Auftraggeber ist ein größeres schweizerisches Unternehmen der metallverarbei- 
tenden Industrie im Raum Zürich. Für die Niederlassung in Deutschland suchen wir 
einen initiativen und erfahrenen 


Verkaufsingenieur 


für die Region Hamburg-Hannover. Der Stelleninhaber ist direkt dem Geschäftsführer 
der deutschen Niederlassung unterstellt. Das Schwergewicht seiner Aufgaben liegt im 
aktiven Verkauf der Produkte an private und öffentliche Abnehmer, insbesondere im 


Bausektor. 


Die gründliche technische Beratung der Kunden, die detaillierte Vorbereitung der 
Offerten sowie die Überwachung der Auftragsabwicklung sind für den Erfolg von 
erheblicher Bedeutung. Die Mitwirkung bei der Erarbeitung des Vertriebskonzepts und 
bei der Absatzplanung sind weitere wichtige Aufgaben. 

Die Position erfordert eine gründliche technische Ausbildung mit Vorteil im Baubereich, 
eine mehrjährige Erfahrung im Verkauf von technischen Produkten der Bauindustrie und 
Erfahrung im Verkehr mit Architekten und Baubehörden. Kontaktfähigkeit, Verhand- 
lungsgeschick. Einsatzfreude und Ausdauer sowie ein kooperatives Verhalten gegenüber 
Vorgesetzten und Mitarbeitern sind weitere wichtige Anforderungen. 

Wir bitten Interessenten, ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an unsere Adresse zu 
senden. Diese werden vertraulich behandelt und nur mit Ihrer ausdrücklichen Zustim- 
mung an unseren Auftraggeber werterge leitet 

BSG Untemehmungsberatung St. Gallen 

Rorechacher Straße 150, uB-9006 St. Gatten/Schweiz 


Australienaifswanderer 

haben eine gute Chance nur bei bereit* 
vorhandener oder zu erwartender Ein- 
reteegenehmlgiing. Starthilfe selbst-' 
verständlich. Keine Rückzahlung. 
Znscfar. erb. u. PS 47061 an WKL.T- 

Veriag, Brett. 2POO Hamburg 38 


Wir sind: 


Wir suchen: 


Eine Einrichtung der Resozialisierung NichtseB- 
hafter (gern. § 72 BSHG) mit 360 Plätzen und sind 
Mitglied des Diatonischen Werkes der ev.-luth. 
Landeskirche Hannovers. Im Bereich der Sozialhil- 
fe bieten wir durch arbeitstherapeutische Maßnah- 
men umfangreiche Hilfe an. 

Einen Verwaltungsleiter 


Wir erwarten: Betriebswirtschaftliche Fähigkeiten (Kalkulation 
der Pflegesätze etc.), Bilanzsicherheit sowie lang- 
jährige Erfahrung im Rechnungswesen. Wün- 
schenswert sind darüber hinaus Kenntnisse auf 
dem Personalsektor, wobei das Tarifrecht und das 
Mitarbeitervertretungsrecht des Öffentlichen Dien- 
stes anzuwenden sind. EDV-Kenntnisse sind Vor- 
aussetzung. 

Wir bieten: Zusammenarbeit in einem kleinen Team 

Vergütung nach den AVR des Diatonischen Wer- 
kes 

Wir erbitten: ihre kompletten Bewerbungsunterlagen an folgen- 
de Adresse: Werkheim e. V., Geschäftsleitung, 
Büttnerstraße 9, 3000 Hannover 1. 


Portakabin 

BEZIRKSVERKAUFSLEITER 

(Ruhrgebiet) 

Portakabin ist eine internationale dynamische Finnengruppe mit zwei 
Haupt we rken hi Großbritannien. Tocfatergeseflschaften in Deutsch »and, 
den Nnderianden und Frankreich und einem weltweiten Netz von 
Wiedervarkäutsm. 

Wh- sind führend auf dem Gebiet von Sofortrfiumen, bekannt durch gute 
KundendieratMstungen, Qualität und Innovation, gestützt auf perfekte 
technische Fertigung und Markte ntareuch un gan. 

Wir vertreiben Modelle verschiedenster Art mobiler Soförträume für 
Büros, Schulungszentran, KDnikan, Ladenlokale. Laboratorien. Hospi- 
tale, EDV-Räume und vMen anderen Nutzungsmöglichkeiten in der 
Industrie, der Verwaltung wie auch dem öffentlichen Dienst 
Wir suchen einen Verkaufsleiter mit Durchsetzungsvermögen und 
SolbUsicfierhett, der in der Lage ist, das Vertrauen von Führungskrflften 
zu. gewinnen. Indem er erfolgreich Raumprojekt-Lösungen erarbeitet 
und in die Tat umsetzt 

Wenn Sie eine abwechslungsreiche Tätigkeit suchen und eine Heraus- 
forderung darin sehen, ein Flaumprojekt von der Anfang»- bis zur 
Endphase zu begleiten - und mit der Möglichkeit, sich einem dynami- 
schen höchstmotivierten Team anzuscMieSen lassen Sie es uns 
wissen. 

Wir bieten ein angemessenes Grundgehalt mit zusätzlichen leistungs- 
orientierten finanziellen Anreizen und Spesemrergütung. 

Wenn Sie meinen, unseren Erwartungen zu entsprechen und über 
Englfech kennte tese verfügen, senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen 
mit Lichtbild und Angabe Ihres derzeitigen Einkommens mit dem 
Vermerk „Vertraulich“ an: 

Herrn K. Renema, Portakabin GmbH 
Siemeosring 24, 4156 Willteb 1 


Die wen 
der Fach- 
end 

Fährungs- 

kräfte 


Fach- und Führungs- 
kräfte, die in ihrem Be- 
ruf vorankommen wol- 
len, informieren sich 
laufend über ihre Kar- 
riere-Chancen in der 
WELT. Die WELT 
bringt jeden Samstag 
viele Seiten Stellenaus- 
schreibungen für Fach- 
und Führungskräfte. 

W3489 



Diplom-Kaufmann, Anfang 40, mit umfangreicher Indu- 
strieerfahrung in führenden Positionen, sucht die unter- 
nehmerisch ausgerichtete Verantwortung als 


kaufmännischer 

Geschäftsführer 


oder die Gesamtverantwortung für ein Unternehmen als 
Allei n geschäftsfuhrer. Eine mehr als 15jährige, interna- 
tional ausgerichtete Berufserfahrung in des Investi- 
tionsgüterindustrie, der verarbeitenden Industrie sowie 
im Dienstleistungsbereich können in die neue Aufgabe 
eingebracht werden, dazu gute englische und französi- 
sche Sprachkenntnisse. 


Bitte nehmen Sie Kontakt auf unter R 1413 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Verkäufer 
Im Außendienst 

43 Jahre, mit I5jähriger Außen- 
cUeruterfahmng als Fachberater in 
den Ber ei chen ETacMachabdicb- 

tnng u. der ZiegeUndnstrie, sucht 

neuen Wirkungskreis Im Großraum 

Westfalen- Lippe (Beg.-Bez. Det- 
mold). Jetziger Wohnsitz MtnrWi/ 
WeutL, dadurch auch mögäfch. 
wcstL, nördL oder östL Gebiete zu 
übernehmen. Auch artverwandte 
oder anders gelagerte Produkte 
sind mir angenehm. Schwerpunkt! 
m e iner Tätigkeit lind Besuche von! 
Architekten, Behörden, Sauge-' 
schach. Unternehmer usw. 
Zusc hr ifte n erb. unter P 1412 anj 
WELT-Verbg, Postfach 1008 64, 
4300 ~ 


Dipl.-Volkswirt 


28 J., ortsungeb., leistungsorientiert, 1«»mfShig u. -willig, Stu- 
d xenschwerpkt : Außenhandel, Industriebetriebslehre, Stati- 
stik, 4 J. wiss. Mitarbeiter (empir. Sozialforschung), in Kurze 
promoviert, fl. Englisch, EDV-Grimdkenntnisse, sucht mögL 
z. 1. 1. 84 neue, reizvolle Aufgabe in Industrie oder Handel 
(vorzugsw. als Assistent <L Geschäftsführung oder im Perso- 
nalwesen), mittelfristig an Auslandstätigkeit interessiert 

Zuschr. erb. imt H 1407 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Industrial Eng.-Betriebswirt (MBA) 

seit 7 Jahren i. industrie-Anl, als 
CONSULTANT-PROJEKTLTR.-GEN. MANAGER in 

SCHWARZAFRIKA - OSTASIEN 

tropenfest, sofort reisebereit, sucht Kontakte für Aus- 
landszeitvertrag unter F 1405 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen 


Orgonisatiomdirektor Vers. 


NE-Metall-Kaofnaiui 

44 raiaOeiter. Jangi. Erfahrung 
im innen- u. AußeMfeust In- n. 
Ausland, fuhnmgserfahren, orts- 
ungebundeu, kngna^h suebt 
neue teilende Aufgabe. 

Angeb. u. G 1406 an WELT-Ver- 
iag, Postf. 10 08 64, 43 Essen. 

Gründen kurzfristig zu verändern. Audi interessante Angebote aus 
anderen Branchen angarmhm 

Domizilwunsch, jedoch nicht Bedingung, Ist das Rhein-Main-Gebiet 
Angebote u. S 1414 an WELT-Veriag; Postfach 100864, 4300 Essen 


Türkei = Partner + Markt der Zukunft/TUvkei = Tor nm 
Nahen/Mfttleren Osten! 

Berliner, 42, ungebunden, ylbstandig. Einzelkämpfer, führungsge- 

DipL-Motk, DipL-Phys, 
Dr. rer. not 

28 J„ tn bffalep Sttttfnrighfainpn sehr 
guter Erfolg bei Diplomarbeit und Di- 
plomprüfung Diss. in Matte mit Note 

wohnt, mit kooperativer Ader. Kaufteännisch^tecnnlsdrer Sehne 11- 
denker, Durchsetzungastart 

Startbereit für Aufbau/Führung von Vertriebsniederiassung, Mon- 
tagewerk, Fertigung. Exzellente Kontakte. Türkische Kapitalbetei- 
ligung denkbar. Angeb. erb. u. B 1423 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 M, 4300 Essen 


^^9 

AifieBkaidelslHtiiinaHB 

47 Jahre, mit abgeschlossener betriebswirtschafti Ausbildung, in 
Fühnmgäpositjop, langjährige Vertriebserfahrung lm Anlagenge- 
schäft, mehrjähr. Aualandsaufent.hattP, USA. Südamerika, ungefeQn- 
digt, sucht neue verantwortungsvolle Aufgabe, reisevoUig, auch 
Stellung im Ausland, z. B. USA, angenehm. 

Angeb. erb. u. S 1612 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen. 


Ja Rat« 85 

Seit 8 Jahren Geschäftsführer ei- 
nes kleinen Handelsbetriebes, 
nachweisbare Erfolge. Verbin- 
dungen und Referenzen, Indu- 
striekaufmann, Außenbandeis- 
kaufmann, möchte sich nach er- 
folgreicher Aufbauarbeit ande- 
ren Aufgaben widmen u. bietet: 

Übernahme oder Aufbau einer! 
Repräsentanz, Niederlassung; 
Vertretung, Vertriebsorganlsa- 
tiono. ä. 
für deutsche oder ausländische, 
Firmen, gerne Import-Export, 
repräsentatives Büro, Sekretä- 
rin, Telefon, Pkw, Englisch in 
Wort und Schrift, auch Relsetä-! 
tigkeit 

Zuschr. u. T 1613 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Cheffahror 

in langjltir nrw 

Arbeitsverhältnis, sucht zum; 
n&chstmögL Termin neuen Wiriamg»- 
kxels, Raum Hamburg. Auf Wunsch 
•Referenzen. 

Aiigeb. erb. unL C 1402 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 08 B4. 4300 Essen. 


Touristik o. ä. 

angeb, sett 18 J. ha Tourte-! 
11 J. in Spanien), EagL-,' 

omfsngRiehe Retaeerfahrungl 

(bes. Europa u. USA) sucht Tätigkeit 
zum L 1. 84 
Zuschr. u. S 1555 an WELT-Veriag,; 
Postfach 10 OB 84, 4300 ~ 


Werbeleiter 

Hrfahrnng ln TnAmtr ip, Agentur, 
Messebau, sucht neue Position im 
nordd. Bmm. 

Angebote erb. unter PF 47 119 an] 
WELT-Veriag, Postfach, 3000! 
Hamburg 36. 


DVpL-lnffo Aich. 

TU Braunscbweig. sucht Anfangsatel- 
famg fax ArehttekturbOxo, such tempo-L 
rär. Zuschr. erb. n. S 1408 an WELT-I 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 - 


Privatsekretär 

42 J., zuverL, diskret, sucht Posi- 
tion in Norddeutschland. 
Angeb. erbeten u. PD 47117 an) 
WELT-Veriag, Postfach, 

2000 Hamburg 36 


Junge Dame 128), selbständig ar- 
beitend, sucht 

Stelle ab BüroMHe 

Evm Blatt, TeL 0 22 22 / 636 M 


Suche dringend Lehrstelle als] 
Verlags- oder Sortfanesä fa bweh 
Mnjtw- habe Abitur. Außerdem 
gesucht Arbeitssteife als Schrei- 
ner. Beides Raum Köln 
Carohne-F.Odeh, 022 22/60800 


Diplom-Ingenieur 

30 J-, Deutscher, mit 12 J. berufL 
Erfahrung (Elektrotechnik) sucht 
eine leitenden Tätigkeit (aller Art) 
in Sri auch als Firmenver- 

treter. Beherrscht Landessprache 
und Englisch sehr gut. 

TeL 82 21 / 7# 31 15 


Erzieherin 

Ulft ZtZSBtZ&UflriUl-i 

düng sucht Stelle im privaten Bereich 
oder Bt ten tb cb en Kn ririit mieep. 
Zuschr. unter S 1988 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


SRI LANKA 

DipL-Ing. erledigt Geschäfte al- 
ler Art, auch größere Aufträge, 
Import - Export 

TeL 82 21/78 3115 


Sache AitteM als Tischler, Dreher, 

Führerschein KL 3 (Koch), oder fihnU-l 

Cbm. A Wruchnlak, Königsberg» Stri 
88, 2840 Kappeln, TbL 0 48 42/ 38 50. 


AnL 40, EngL/SpanTFranz^ langj. Be-, 
rattert, ortsungeb. ungek, sucht snm! 
LLN toterem, u. verantwortungsv. 

* tu Auste n d/Reisetätigfceit. 

erb. u. PP 47 108 sa WELT- 

Veriag, Postfach, 2000 Hamburg 36. 


nr Triebe 


dkatton 


Kr Anlagen wünscht «ii* au verfindem. 

Zoxchr. erb. «nt. PL 47 105 an WELT- 1 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg SOL 


FACHMANN für AMtehtmueii 

im Tief- u. Hochbau mit techn. n. kfm 
Ausbildung - ISjÄhrige Erfahrung in 
ltd. Position, 41 J-, verte, in Berfin tätig 
- sucht neue, lei t ende, verantwor- 
tungsv. Tätigkeit Angeb. erb. u. C 1424 
WELT-Veriag, Postfach 100884, 
4300 Essen 


Geschäftsführer 

Dr.-Ing. (Maschinenbau), 47 J, Erfah- 
rungen in gwinitwit«ii«. nwt Bäder- 
bau, Betriebsleitung, Hefauxngs- ™*1 
Energietechnik: Ges- und Wasaerver- 
Projemieitung. sucht neuen 
tevormgt in Baden- 
Württemberg). 

Zuschriften unter B 1401 an WELT-: 

Vertag. Postfach 10 06 H. 4300 Esbcd. 


Betri ebs wirt grod. 

38 J„ sucht fahrende Position tat kleine- 
rem od. wHft l ftnuun t p m iilwwwi M^pl 
Bubrgebtet. 

Zuschriften unter X 1551 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Ambüdnugsleiteti»», Waren- 
haus-Erfahrung, bes. L Textflbe- 
reich, möchte sich verändern. 
Zuschr. u. Y 1552 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wehte Firma gibt meinem Mann und 

mir de MMMfaB, tn Westen du 

VBA nSlW Kailfomkn 

oder Montana). Mein M»™ ist 35 1. und 

bat einen Handwerlcsberof e rtentf . 

Angeb erb. unter E 1404 so WELT-' 

Vcdaa, Postfach 10 OB 64. *aoo Rasen, 


Br*. H— urtmcktUwwIrtnii 

Auf. 40, sucht zum 1. 2. 1984 neuen] 
Wirkungskreis in frauenL Haushalt 
(KL Wohnung erwünsch t). 
erb. u. PS 46940 an WELT- 
fertag. PnstL 2000 Hamburg 36. 




Wwma l Lehrerin, nicht pensioniert. 

BpoctL, sucht neuen Wirkungskreis ab 
HmMhaWafan fr u. Reteebeglriigbel gü- 
tigen Mernrhua. gern Unitr-Freun 
in Sehiesw.-HolsL 
Angeb. erb. u. H 1410 an WELT-VerlagJ 
PnriL 10 08 64, 4300 Essen. 


Exportkaufmaan 

Onvcstltiotiagüter). 34 J, vierjähri 
Ausländserfahrung (Frankreich), 
flirBenB Französisch und En g P ^h . 
versiert im mehrstufigen im 
Direkt vertrieb, ausdauernd, belast- 

bar und reise bereit, sucht neue her- 
ausfordernde Tätigkeit in lettendm- 
Position per L. L 1984 oder später. 
Standort Berlin wäre angenehm. Je- 
doch nicht Bedingung. 

Aiigeb. erb. unt D 1403 an WELT- 
Vertag. Postf. 1006 64.4300 Snwwi. 



FV 

AKTUELL 



Dipl.-Ing. für Ijandschaftsplannng 
mit Zusatzaasbildung in StaÄ- und 
Regimtalplaniing 

32, Forschungs- und Verwaltungskenntnissc, AuslandsaufenthaH 
im Entwicklungsland und langjährige Bearbeitung breitgestreuter 
SpeziaUiteratur. ' ■ : '• J r . . 

Wunsch: Im Bereich der integrierten Raumptanong. derpräven- , 
tiven UmwisltschutqilÄfliirig oder des Löndsdiaftsbaiis ( Abfall-, 
Abwasserbeseitigung) neue Stelle im UV und Ausland. - 

Auskünfte erteilt:; Fnm Reetz \ V 

FaAwn Mm g t& Ba Berfia, ChariottenstriaSe 90-94. . ~ 

1000 Beriin 61, « 0 30/ 25 84 -4 24, FS 1S3529 ; • 


Kau 


1 1 ( >-’ 1 1 1 1 1 CIb 


[leFohmngskraft 


40, systematischer Berufsweg mDiebstleurtüngsüitJemelimen 
(Verwenungsgesel lscha ft für Urheberrechte); langjährige Erfah- 
rungen in den Bereichen DokunteBtation/Ahrechnüng mittels 
EDV.’Pettonalfuhrung, allgehieine Orgaoisatidn.idWie Urheber- 
recht; gute Englisch- und Französischkenhtnisse. 

Auskünfte erteilt: Herrßiefeft . . / - 

FsdiremiitllBiigsdiensl Berlin. Charlottensiraße 90-94, 

1000 Berlin 61, ® 030 / 25 84 -299, JPS 183 529 


D^L-^rtsch^IngeBieiu 1 

35, Industriekaufmann; Erfahrungen auf dem Sektor Kraft- und 
Arbeitsmaschinen, Heizungs- undKJimatechnik, Eneigiebera- 
tung und betriebliche Energiewirtschaft sowie Einkauf. und Ver- 
kauf; 

sucht AnfangssteUung in Industrie oder Ingenieurbüro im 
Bereich Einkauf, Beratung, kauftnännische Projektabwicklung, 
Anlagenplanung, EDV, Systemanalyse. 

Auskünfte erteilt: Frau Schön • 

Fa di vcnnittlungsdienst Berfin, Chariottensträße 90-94, 

1000 Berlin 61, ’S 030/2584-270, FS 183529 


geschAftsführeb 

WARENHAUS 

38 odolgreidie Tätigkeit im r«ww>mntvu.i (Textflfachhandel und 
VareDhiaserf sucht neue verantwortongBVtdle Fühningsposition 
per Juli 1984. Bin dzt. L.GescbäftsfiUirer eines Warenhauses ndt 
neunstelligem T Tnw iiw »)nm^n. Sidwihä in der' Steuerung aDer 
Verka uf raktivt tg ten, Geschick in Mltarbetterfittntmg .und Zktreg»- 
denken rind verantwortikdi für meinen bisherigen Erfolg. . 

Z uschriften unter X 1419 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 

Essen. 


CkmriukcHifnaUB 

Auf. 40. otmMx, hmgjflhrig to we Hwri -, 
ten Ein- tmd Vezfcaaf von Cbcndkaliai 
und Pbannuentfioi tätig. Lttncter- 
aebwerpunkt Allen inkL VR Chirw,. 

sucht neue Anfgabe/Hereuifordcnioel 

ln H ande l oder Industrie. Ans. n.L 14^1 
an WELT-Veriag, FUstfach 100864. 

4300 Esaen. 


Ciwffnlw r, QhwWbw 

88 J, verte, 2 Kinder. 20 J. usfaOfnd, 
nk. soBde, anorft, mbr fteund. ba- 
lastix cd. umma Utar. Auf Wuucbandi 

an Wochenendro. Vertrant m.B0nnr-t 

betten mteie GasttnafiuäsikWBiitHtest. 

Zuschr. u. A 1554 an WELT-Veriag; 

oder Tu 


Postfach 100864,4800 

08808/822« 


i v 
!■* 


'csr 

V- 


Ein bewährter zum « 
bemflichen AüMeg 






Stellengesuche erscheinen in der ‘WELT als • 
Doppel-Inserlion jeweils am Mittwöch und . 
am darauffolgenden Samstag. 
Stellengesudbanzeigen werden bei der WELT 
zu Preisen berechnet, die gegenüber den 
Anzeigengrundpreisen stark ermäßigt sind. ; 
1 Anzeigenmillimeter (das isteine Räche von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59. 

Preis- und GrSBenbeispleie 


30 mm / 2spaltig 
DM 335 J6 zuzügL 
DM 10J26 Chiffre-Gebühr 


35 mm / Ispahig 
DM I95SI zuzügL 
DM 10,26 Chifire-Gebühr 


20 mm / 

DM Ul,72 zuzügL: • 
DM 10 ^6 Chiffre-Gebühr 


An: DIE WE U T Anzeigenabteilung, 
Postfach 1008 64. 4300 Essen i f . 

Beslollsdiein 


r- 




-L. 



II 

Bitte verößentiiehen Sie in der Rubrik Stellexigesuche^una nSdist- | 
erreichbaren Termine ine Anzeige , . ' . ‘ ] 

mm hoch; spaltig zian- Preis vcoi-DM : ~ : , 

zuzüglich DM 10^6 Chiffie-GeÖflht : . ; ■. j 

Alle Preise einschließlich 14% Mehr wert s te uer. - ■ ‘ ■- ■* ■ • . : | 


V 

St-, 

■*. 

\r 

If-H 


Name:. 


Straße/Nt:. 


PLZ/Ort. 


Vbrwahi/Tslefon: . 




Unterschrift: 


Der Anzeigentext 


« V 

/ 

4,-. 


•••!"*•• 

: T*; 

Sa- 

'>v.u • 
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l Trost für 


mar-Bemt EngdmaTin hat ffen 
Friedenspreis desDeutschen Buch- 
handds- nicht tv>lrnmiVM»n Das ist 
empörend — findet Berat- Engel- 
manä Ünddeswegen zieht er gegen 
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Fekle. Er fordert ihn „den Frie- 

denspreis schleunigst zurückzuge- 
ben\ weil er eine „Absage an jede 
friedtidhe Koexistenz 11 angeraten 
habe. 

TVriftjnlrti nnBr R pylfpann bmn 

pfehf verstehen, daß unabhän- 

gige Jury einen unabhängig en An. 
tor auszeichnet- ohne den VS-Poli- 
trufc vorher zu fragen. Dabei bat 
Tgn yhnarm doch läng st dm 

Sprachregelung angegeben, was 
unter „Frieden“ m verstehen sei 
Nicht zufällig verfällt er dabei auf 
die ausgelatschte Vokabel von der 
„friedlichen Koexistenz“, die gern 
Lenin zugeschrieben wird, tatsäch- 
lich aber . Von Stalin erfunden 
wurde. 

Die beste Definition dieses Prin- 


Jubiläumspremiere in New York: „Die Trojaner 4 

Pompöse Antikenrevue 

I m Jahr ihres hmwWtyton GeburtSr rfp« Tferiiny. / fefiangtt und die TfolrKl 
fcu?es wollte -die Metropolitan Ope- des Orchestersatzes, das alles ist wi 


Itages wollte die Metropolitan Ope- 
ra in New York denn doch gleich zu 
Spielzeiibegixm zeigen, dafi me mehr 
kann als bloß das gän gige Repertoire 
mrt Singestara spicken. Die erste Pre- 
miw p diese r .Tii hilSmymsaiann galt 
dem wohl anspruchsvollsten Werk 
des Mnrikthwrtwg, das man über- 
haupt an etnem Opemabend spielen 
kann; HectorBeriioz’ „Die Trojaner“. 
Leicht gekürzt, dauert es immer noch 
satte fünf Stunden. Es mischt Ballett 
und szenische Visionen unter die 
Oger. Es breitet sich episch. Es 
streckt skh gewaltig in die Monu- 
mentalität. 

Mit dieser Opemversion der Vergü- 
schen „Aeneis“ wollte Berfioz den 
Franzosen, ja dem gesamten romani- 
schen Knltiirkreis schaffen, was Wag- 
ner zur selben Zeit mit dem Jüng“ 
den Gennanen stiftete ein Stü(* tö- 
nende Mythologie, das zugleich die 
Kunstfarm Oper Wurzeln schlagen 
tieft in den tiefcfen gristig en Schich- 
tender Volker. Was Wagner auf seine 
Art g elang, geriet Berhoz zum Zwit- 
ter. Er fand zwar auch eine neue, bis 


ehe, krmwte girfr ab er im SzeniSCh- 
dramatischen Aufriß mdxt vom Vor- 
bild der französischen Grand. Opera 
Tflsen-Mit ihr en MaBs enanfa il g ien und 

Tanzeinlagen präsentieren sich „Die 
Trojane^ streckenweise als pompöse 
Antiken revue. .i ..... 

DaszuvermeidenhabenderRegs- 
seux Fabrizio Mdano und sein Aus- 
statter Peter Weder nicht die gering- 
ste Anstrengung unternommen. Im 
Gegenteil: Sie 'donnern das Stück 
auf; so toll es gä± Die trojanischen 
Götzenbilder können nicht groß und 
nicht golden genug sein. Warn 
Aeneas’ Hotte gegen Ende Ab sc hie d 
von Karthago nimmt, legen gleich 
fünf Galeeren zur gleichen Zeit auf 
der Buhne ab. Der Berg kreißt und 
gebiert efon Glamour, dem znan 
doch etwas pikiert zuschaut 

Hingegen hört man dem Orchester 
und den Chören unter James Levine 


da« Beriloz -G esangs und die Tfofcrär 
des Orchestersatzes, das alles ist wie 
weggeblasen. Levine nimmt rasche, 
ja feurige Tempi, entfechl so eine 
musikalische Dramatik in diesem 
Werk, die man Berhoz nie zugetraut 
hätte. Erst so ergibt auch die virtuose 
Instrumentation plötzlich fimn 
Sie ist nicht länger Selbstzweck, son- 
dern zusätzlic h stimuliere ndes Ele- 
ment 

Andererseits findet Levine auch 
die Bube und innige Versenkung, die 
für die mehr kontemplativen Monolo- 
ge und erst recht für die große Iie- 
besszene z wischen Dido imd Aeneas 
nötig sind. Da löst Levine die Partitur 
schon fest auf in Klangflächen, die 
chnngtprpnd «ich wandeln, in Schön- 
heit zerfließen und schockierend mo- 
dern anmuten. 

Etwas weniger Glück hatte Lenne 
damit, seine mühsam gesammelte 

TraHimh wBribam g yiuam nwnaihaltpn 

pfecido Domingo j^b den Aerieas 
nadi vier Aufführungen ab. wuhlein- 
sdieQd, dafi ihm diese Partie nicht in 
die Kehle paßt Dennoch war William 
Lewis mit «tinem farblosen Ghaiak- 
texterior nur ein schwächlicher Ersatz 
in dieser eigentlich unsingbaren Hol- 
te, die Lyrik, Heldisäies und Dekla- 
mation gjrirfiermafien verlangt 
Auch das spektakuläre Wechselspiel 
zwischen Tatjana Troyanos und Jes- 
sye Norman, die sch als Kassandra 
und Dido einander abwechseln soll- 
ten, klappte nicht ganz Die Troyanos 
überiieB die Kassandra Gwynn Cor- 
ndl, einem zwar dramatischen, aber 
nicht gerade edlen Mezzosopran. So 
blieb denn der Triumph letztlich für 
Jessye Normans Dido übrig, die, 
kaum zu glauben^ erst mit diesen 
„Trojanern“ ihr fängst überfälliges 
. Met-Debüfgab. Die Norman, auf ein- 
samen Höhen der musikalischen In- 
telligenz imd vokaler iCutiuT wan- 
delnd, ist eine der großen Tragödin- 
nen des Mosiktheaters zweifellos. Die 
Majestät ihres Gesangs war es, die 
Berfioz* „Trojaner" Mer denn doch 
noch mit dem Atem antiker Erhaben- 
heit durchwehte. 

REINHARD Bk u m 


Projekt „PfaMbauarchaölogie Oberschwaben“ 

Dolch im klebrigen Torf 


Tm FederseegäHßt - heute wettbe- 
JLfcannt- wurde m Deu t s ch l an d einst 
dte naturwissenschaftliche Archäolo- 
gie geboren. 

D unkelbr aune HöJzpfiflite aus Bir- 
ke, Kiefer, Esche und Eiche in den 
hellgrauen Ablagerungen des ehema- 

1! 3 - T\nn TIVlOrKL. 


ste «*iTwar doppelten Palisadenwand. 
Im Verlauf' der diesjährigen Gra- 
bungskampagne stießen die Archäo- 


f«metir4wi myf dies e Fragmente einer 
Toranlage der bronzezeitlichen 
„Siedlung Forschner“. 

Das PfeUbautand orf wird im Rah- 
men der Fbrächun^n des Prptektes 
,- pfiiViTFtgiini- irVtB ntögio Bodensee- 

Oberadtriraben" von den Archäolo- 
gen des St ut tg ar ter Landes denkm al- 

amles in halbjährigen Untersuchun- 
gen freigelegt 1988 wollen die Fach- 
leute ihre - Untersuchiingen in der 
„Siedlung Forscto»? 4 ^ "beendet hä- 
beo. Natmwisserischaföer und Ar- 


OUUVUJ^VU — mrmm nmm m 

her über das Verhältnis von Me n s ch 
und Natur in der Bronzezeit zu wis- 
sen. Finanzier t wird die Untersu- 
chung mit über einer Million Mark 
durch: die Deutsche Forschungsge- 
meinschaft fDFQX 
Das Bnrazezeitdorf „Forschufir* 
hegt ^ fldp gtlwh von Bad Buchau am 
Federsee. Nar 300 Meter von der al- 
ten „Wasserburg Buchau“ (jüngere 
Bronzezeit) entfernt, die Hans Rei- 
nerth in den 30er Jahren ausgegraben 
hatte, arbeiten derzeit die Archaolo- 
gen und ihre Helfer - Studenten aus 
den . Universitäten ..Tübingen : und 
Freiburg - izn kläwigen Torf und 
Rhl : •'* . ; • ' ; . y > _ ’ • . ' ' ' ' •_ 
B enannt wurde- das Dorf nach sei- 
nwn Entdecker, dem Biberacher 
ZahnaWf ' ~Wrfnrinti Forschner. Er 
fend in den 30er Jahren die frühge- 
schtehtiiChe Siedlung und kaufte 


auch das Gelände teilweise auf. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg sondierte der 
TCnhw Archäologe Baus Hautmann 
in der Siedlung und legte einen lan- 
gen Nord-Süd-Graben quer durch 
das Ur-DorL Ifetir kam dabei «teht 
heraus. 

Sat dtesem Jahr weiß die Wissen- 
schaft über die „Siedlung Forsc h ner“ 
jedoch immerhin folgendes: Das 
hronzezeitliche Dorf lag einst nahe 
des damaligen Seeufers. Es stand zu- 
mindest teilweise auf Pfählen, und 
auf der landgerichteten Seite war es 
durch ame fimfieihige Palisaden- 
wand, seewärts durch eine zweifache 
Palisadenwand geschützt Das Alter 
des Dorfes JTorschrter“ ist jedoch 
noch unklar: Die Funde gehen bis ins 
Jahr 1700 vor Christus zurück. Wohl 
zwei bis drei Jahrhunderte war die 
.Siedlung bewohnt Das heißt Die 
: Besiedelung, in der Frühbronzezeit 
begonnen, rächte bis in die mittlere 
Bronzezeit Dann wurde das Dorf von 
- seinen Bewohnern wieder geräumt 
Warum, das ist vorerst u nklar. 

Noch nachträg lich Probleme berei- 
tet cfon Archäologen auch gfrie nach- 
bronzezatliche Klima Verschiebung 
im 6. Jahrhunder t vor Christus im 
gynren Voralpenland. Das Klima 
wurde « formte kälter und feuchter. 
Die Folge: Der Wasserstand des Fe- 
dersees stieg an und spülte die Fund- 
yhirhten der „Siedlung Forschner“ 
teilweise weg. 

Dennoch sind die Ausgräber bis 
jetzt mit ihren Funden zufrieden. Zu- 
tage kamen immerhin ein Silex- 
Dolch und viel Keramik aus der mitt- 
leren Bronzezeit, die in diesem Zeit- 
raum s el ten im Voralpenland zu En- 
den ist, und eine Bretterwand mit 
ISchenpfählen, die über zweieinhalb 
Mieter im Untergrund ge stand en ha- 
ben. ROBERTLUTZ 


KULTUR 



rips gibt das „Philosophische "Wör- 
terbuch“ mm Ost-B erlin: „Aus dem 
Leninschen Prinzip der friedlichen 
.Koexistenz folgt, dafi der Sozialis- 
mus ohne Krieg über Hpn Kapitalis- 
mus zu triumphieren venira& a Das 
ist auch ganz im Sinne Engel, 
manhs, der darum großen Wert auf 
die Kooperation mit den Unter- 
drückern in den kommunistischen 
Staaten - Funktionären wie er - 
Wert legt, und von Am unabhängi- 
gen Schriftstellern - denen er nicht 
zuzurechnen ist - absolut nichts 
hält. Da muß ihn natfiriieh empö- 
ren, dafi ein Schriftsteller, der sich 
nicht nur die Gedanken von Mazx 
-und sondern a uch noch sei- 
ne eigenen macht, die Freiheit als 
Voraussetzung des Friedens an- 
seht und vor der Gefährdung die- 
ser F reiheit durch die Kommuni- 
sten warnt . 

Berot Rngehnann sollte sich 
trotzdem nicht grämen. Er hat ja 
noch die reelle Chance, eines Tages 
für seine Verdienste um die „friedli- 
che Koexistenz“ den .Lenin-Frie- 
denspreis“ - vielleicht sogar von 
Andropow persönlich - überreicht 
zu bekommen. 




Großer Bau meister des freien Europa - Zum Tod des Politologen und Publizisten Raymond Aron 

Der Mann, der stets ins Schwarze traf 

E r war der Inbegriff eines Pariser ■ -wr - .'.ipiuw _ \ spiele und strategischer Szenar 

Intellektuellen, dennoch gehörte ^ Die so amrtawite kommenden oo 


I ylnteDektuelleh, dp»nn«v»h gehörte 
er nicht zu den Jfendarinen“, jener 
Kaste dogmatischer Rechthaber, die 
sich mit Ldist Doktrinen und Konklu- 
sionen um die Ohren schlag en. Ray- 
mond Aron war viel zu realistisch 
gesinnt, um sich je mit Dogmen auf- 
zuhalten. Unverblümt, präzise und 
wirkungsvoll ragte er seine politische 
Mei nung, doch We Hangeha^ipg^ -G«»- 
zänk mied er. Der Tod stellte ihm ein 
Bein. Der 7§jährige brach auf den 
Stufen des Pariser J usüzpalastes zu- 
sammen, nachdem er als Zeuge wider 
Wißen in einem typischen Manda- 
rinenprozeß hatte aussagen müssen. 
Ein Großintellektueller hatte einen 
anderen ^Faschist“ geschimpft, und 
Aron sollte dazu seine fachmänni- 
sche Ansicht äußern. 

Auf die Ansichten dieses Mannes 
wurde in aßen politischen Lagern 
Wert gelegt, in Frankreich wie im 
Ausland und nicht zuletzt in 
Deutschland, wo er seit lan gem der 
meistgelesene und am besten ver- 
standene französische Wissenschaft- 
fer war. Aron vereinigte in seinem 
Stil sämtliche französische Tugen- 
den, ohne den entsprechenden Untu- 
genden zu verfallen. Er formulierte 
klar und unmißverständlich, er war 
elegant und charmant, doch nie be- 
rauschte er sich an der eigenen Bril- 
lanz. Auch war er wert davon ent- 
fernt, die Pariser Mandarinengesprä- 
che für einen direkten Ausfluß des 
Weltgeistes zu halten. 

Seine Verbindungen zur deutschen 
Kultur erwiesen sich als fest und dau- 
erhaft, seitdem er Anfang der dreißi- 
ger Jahre als junger Universitätslek- 
tor in Köln und Berlin tätig gewesen 
war. Sie überstanden alle Belastun- 
gen: die Verfolgungen des Dritten 
Reiches, denen der geborene Pariser 
Jude Aron ausgesetzt war, den Zwei- 
ten Weltkrieg, den er als Luftwaffen- 
offizier imd später als Berater de 
Gaulles in London verbrachte, die 
sozialliberale Ära nach 1969, als man 
ihn diesseits des Rheins gern als „kal- 
ten Krieger“ zu verunglimpfen 
pflegte. 

Entspannung oder kalter Krieg - 
das war für den ilhisinnslnsen Ray- 
mond Aron nie eine seriöse Alternati- 
ve. Als Analytiker des industriellen 
Zeitalters und genauer Kenner des 
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Pariser Augur mit festen Verbind« ngae zu DMrtschhrad: Raymond Aron 


(1905-1983) 

Marxismus und des Sowjetsystems 
war er sich von vornherein darüber 
im klaren, daß es zwischen Moskau 
und dem Westen bis auf weiteres nur 
eine „Paix belliqueuse“ geben könne, 
einen „kriegerischen Frieden“, in 
dem es nicht nur auf das Gleichge- 
wicht der Waffen ankam, sondern 
auch und vor allem auf historische 
Geduld und geistiges Durchhaltever- 
mögen. Aus dieser Einsich t heraus 
wurde Aron nach 1945 einer der gro- 
ßen Baumeister des freien Europa. 
Die Aussöhnung zwischen Frank- 
reich und Deutschland, das feste 
Bündnis mit den USA die Montan- 
union, und die EG - an altem hat er 
in führender Position mitgewirkt. 

Er lehrte an der Sorbonne und am 
legendären College de France, er 
schrieb politische Kommentare und 
Essays im „Combat“, im „Figaro“ 
und zuletzt im JL’Ezpress“. In zähllo- 


sen wichtigen nationalen und inter- 
nationalen Beratergremien hat er 
mitgewirkt, seine Bücher stehen in 
allen politischen Bibliotheken. Titel 
wie „Frieden und Krieg“ oder 
„Hauptströmungen des soziologi- 
schen Denkens“ gerieten zu Stan- 
dardwerken, an denen sich Genera- 
tionen von Politologie-Studenten 
heranbildeten. 

Dabei bleibt es eigentümlich: Der 
Soziologe und Politologe Raymond 
Aron folgte keiner bestimmten wis- 
senschaftlichen Methode, war keiner 
„Schule“ zuzurechnen. Als seine dir 
rekten Ahnen gab er Alexis de Toc- 
quevüle und May Weber an, und mit 
diesen teilte er das freie und dennoch 
höchst präzise Schweifen zwischen 
den Disziplinen, von der Theologie 
zur Psychologie, von der Geopolitik 
zur Wirtschaftswissenschaft und zur 
Mathematik moderner Simulations- 


Köimen Wissenschaftler Politiker überlisten? Hannover. „Die Zierpflanze“ von Barillet / Grdd] 

Herrn Skrjabins Einfall Hausmütterchen siegt 


X A'itte August besuchte der Gene- 
lVJLralsekretar der Sowjetischen 
Akademie der WiRs»»nsph«fti»n t Geor- 
gi Skrjabin, die Bundesrepublik. Da- 
bei wurden mit dem Bundeskanzler- 
amt Vereinbarungen über einen lang- 
fristigen wissenschaftlichen Aus- 
tausch zwischen den beiden Tündern 
getroffen. Im Hinblick auf die seit 
1971 auf Eis liegenden Vertragsent- 
würfe für eine engere wissenschaft- 
lich-technische Zusammenarbeit er- 
klärte Skrjabin bei dieser Gelegen- 
heit, d e n Wissenschaftlern gelänge es 
manchmal, Politiker zu „überlisten“ 
und zuaammenzuar ber ten, während 
diese sich stritten. 

Wer freilich glaubt, sowjetische 
Wissenschaftler hätten auch nur den 
geringsten Spielraum, Politiker zu 
überlisten, würde kürzlich durch ein 
Interview des Präsidenten ebendie- 
ser Akademie und Mitglieds des Zen- 
tralkomitees der KPdSU, Anatoly Al- 
exandrow, eines besseren belehrt 
Auf die FTage, wie er sich zur Aussa- 
ge amerikanischer Wissenschaftler 
stelle, daß die Behandlung Andrej 
Sachaxows ein ernsthaftes Hindernis 
für die von der Akademie gewünsch- 
te Z usammenar beit darstelle, erklär- 
te Alexandrow wörtlich: „Ich glaube, 
unsere Regierung behandelt Sacha- 
row sehr menschlich, denn Gorki, wo 
er lebt, ist eine reizende Oovely!) 
Stadt, eine große Stadt mit einer gan- 


zen Fülle von akademischen Einrich- 
tungen. Die Akademiker, die dort 
wohnen, wollen äße nicht fort” 

Tatsache ist jedoch, daß der KGB 
Sacbarow in Gorki völlig von der 
Außenwelt abschirmt Seit ihm uner- 
setzliche wissenschaftliche Manu- 
skripte gestohlen wurden, ist Sacha- 
row gezwungen, ständig all seine 
Aufzeichnungen in einer großen Ta- 
sche mitzufuhren. 

Dieses Interview hat bei den Mos- 
kauer Freunden Sacharows ebenso 
Bestürzung hervorgerufen wie das 
vertrauensselige Verhalten mancher 
westlicher Wissenschaftler bei Kon- 
gressen und Besuchen in der Sowjet- 
union. Denn nach Ihrer Ansicht kann' 
Sacbarow nur eines helfen: mehr So- 
lidarität von Pohtikem und Wissen- 
schaftlern aus der Freien Welt in 
Form von lauten Protesten und, 
wem es sein muß, durch Boykott 
von wissenschaftlichen. Kontakten. 

Im Oktober findet in Lissabon nach 
v ierjähr iger Unterb rechung das 4. In- 
ternationale Sacharow-Hearing unter 
der S chirmher rs chaft des sozialisti- 
schen Miniiitpi pr SiriflM’ifpn Mari n 
Soares statt Es wäre beschämend, 
wenn dort ausgerechnet christlich- 
snwfl le Politiker aus der Bundesrepu- 
blik an ihren Beitrag zur Befreiun g 
Andrej Sacharows aus seiner un- 
menschlichen Verbannung erinnert 
werden müßten. 

MEINRAD von OW 


TVe leichte Muse hat es schwer ln 
J-^Deutschland. Sie ist nicht des 
Theaters täglich Brot wie in London 
oder Paris. Das hegt nicht nur an den 
Kritikern, denen es an Leicht-Sinn 
mangelt, sondern auch an den Stük- 
ken, in denen zumeist vulgäre Al- 
bernheiten vorherrscht „Ehe Zier- 
pflanze“ der französischen Erfolgs- 
autoren Pierre Barillet und Jean- 
Pierre Grödy ist indes das Muster 
«ne« Boulevardstücks, eine Mi- 
schung aus Knmfidte und Kabarett, 
dessen Zweideutigkeiten ins Deut- 
sche zu retten Charles Regnier als 
Übersetz» gelungen ist 

Die deutsche Erstaufführung fand 
im „Neuen Theater" in Hannover 
statt, das sich erfolgreich auf dieses 
Genre spezialisiert hat Das Rezept 
des Stückes erscheint einfach aber 

die T jjjf iing einer V fel zahl gteichacit ig 
auftauchender Familienprobleme ist 
kompliziert und bietet Spannung. 

Der studentische Sohn des Fabrik- 
direktors kann die Tochter des Bäk- 
kers nicht heiraten, weü diese sich als 
seine Schwester entpuppt, bis die 
Mutter beichtet, daß der Vater nicht 
sein Vater und also die Verlobte auch 
nicht seine Schwester ist Alles weist 
darauf hin, daß in Wahrheit jener 
Gewerkschaftsführer (mit Wolf von 
Gersum ideal besetzt), den bürgerli- 
che Karrieresucht zum kommunisti- 


schen Abgeordneten gemacht und 
der einen Streik gegen den Fabrikbe- 
sitzer (Edgar Maschmann) angezettelt 
hat, der Erzeuger ist Und da die 
Mutter ihn wie das Publikum in die- 
ser falschen Gewißheit beläßt, ge- 
lingt ihr die Beilegung des Streiks 
und die Übernahme der Geschäfte: 
aus dem unterdrückten Hausmütter- 
chen, der Zierpflanze, wird eine ge- 
wiefte Geschäftsfrau. Sie erlangt die 
Aktienmehrheit des Unternehmens 
und drängt ihren Mann aus der 
Direktion. 

Indem James von Berlepsch Ruth 
Pistor in der Rolle der Mutter zu stark 
ins Zentrum seiner Inszenierung 
rückt und sie ihren Part zu realistisch 
nimmt, anstatt die Parodie in voller 
Übertreibung auszuspielen, halt er 
die notwendige Geschwindigkeit 
nicht durch Als verfehlt muß auch 
die Ansprache der Frau an die strei- 
kenden Arbeiter gelten, die zu strei- 
chen dem Stück gut getan hätte. Was 
letztlich die Inszenie rung gerettet 
und ihr den verd ien ten Erfolg einge- 
bracht hat, ist das ganz außergewöhn- 
liche Bühnenbild von Günther Lü- 
decke. Was hier auf kleinstem Raum 
gelungen ist, mit sicherem Stilgefühl 
und humorvollen Gags, ist beispiel- 
haft Seinen Namen wird man sich 
merken. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 



Große Jubiläumsausstellung für Erich Heckei im Essener Folkwang-Museum 

Wenn die Farbe selbständig wird 

A n Heckel-AassteHungen herrscht beschlagnahmt wurde, und kehrte gen und Ergebnisse des Express o- . 
in diesem Jahr gewiß kein Man- zuerst in der Wanderausstellung des nismus leben in seinem Werk und in 


Seine Erfahrungen wirken weiten 
„Stehende“ von Erich Hackel 
(1912) FOTO; DIE WELT 


xYin diesem. Jahr gewiß kein Man- 
gel Der Einstier wird dies in den 
nächsten Jahren wahrscheinlich bü- 
ßen müssen. Seines 100. Geburtsta- 
ges jedenfalls gedachten Museen und 
Galerien fast überall im Lande Über 
die beispielhafte Wanderausstellung 
mit Zeichnungen, Aquarellen und 
Dokumenten wurde hier berichtet 
(WELT v. 31. 7. 83; sie macht bis (L 
Nov. in Regensburg Station). Die 
ideale Ergänzung liefert jetzt das Es- 
sener Folkwang-Museum. Ihre auf- 
fällige Verspätung ist auf den Umbau 
des Museums zurückzufiihren. 

Im allgemeinen ist man bei Heckei 
auf Überraschungen kaum noch ge- 
faßt; das Folkwang-Museum hält 
gleich mehrere bereit Es wartet ei- 
nerseits mit bedeutenden Leihgaben, 
die zum Teü nicht einmal durch farbi- 
ge Reproduktionen bekannt sind, 
und andererseits mit Paradestücken, 
die in keinem einschlägigen Kunst- 
buch fehlen, au£ Einen Höhepunkt 
reicht nur in diesem Sinne bildet das 
Triptychon „Genesende“ von 1912/ 
13. Es gehörte dem Essener Museum, 
bevor es von den Nazis als „entartet“ 


beschlagnahmt wurde, wirf kehrte 
zuerst in der Wanderausstellung des 
Bnsgh. R<HKing iw , . Mii«pmms in Cam- 
bridge/USA nach Deutschland und 
nun auch vorübergehend an seinen 
alten Platz zurück. So ein Wiederse- 
hen weckt natürlich nicht nur freudi- 
ge Gedanken. 

Insgesamt sind in Essen 100 Ge- 
mälde, mehr als 50 Aquarelle und 
Zeichnungen sowie 100 Blätter aus 
dem umfangreichen graphischen 
(Euvre zu sehen. Über ein Drittel der 
Ausstellung verweist auf Heckeis 
„Brücke“ -Zeit, der Rest umfaßt zu 
etwa gleichen Teilen die Jahre bis 
1937 und von da bis 1963. Die Essener 
Ausstellung (wie die Wanderausstel- 
lung) zeigt verantwortungsbewußt 
und vorurteilslos das Gesamtwerk 
des Künstlers, das sich ja nicht - wie 
manche es möchten - auf seine ex- 
pressionistische Sturm-und-Dran g - 
Zeit einengsn und beschneiden läßt 

Die historische Leistung des jun- 
gen Wqpirrf und seiner Freunde, die 
sich 1905 zur Künstlergruppe „Brük- 
ke“ zusammengeschlossen hatten, 
bleibt unbestreitbar. Die Erfahrun- 


gen und Ergebnisse des Express o- . 
nismus leben in seinem Werk und in 
der Kunst unseres Jahrhunderts fort 
Aber im reifen Alter hatte auch für 
Heckei, wie für die allgemeine Kunst, 
entwickhing, der Expressionismus 
seine Schuldigkeit getan. Er hatte 
den Durchbruch neuer Sehvorstel- 
lungen und awpH neuen künstleri- 
schen Denkens bewirkt Die Farbe 
war, unabhängig von der wirklichen 
Erschemungswelt, zu einem selb- 
ständigen Ausdrucksmedium gewor- 
den. 

Die Ausstellung beweist, daß Hek- 
kel die Impulse der „Brücke“ auch in 
den späteren BDdem weder verleug- 
net hat, noch daB sie verloren gingen. 
Die Themen und Motive blieben die 
gleichen. Auch das „bildhafte Sehen“ 
in seiner souveränen Unabhängig- 
keit und die elementaren Bildmitte), 
die freilich formal erweitert und in 
ihrer Anwendung verfeinert und ver- 
vollkommnet wurden. Man denkt an 
den Satz von Kant daß ün Al fer die 
Urteilskraft zu- und das Genie ab- 
nimmt (Bis 20. Nov^ München: 9. 
Dez, bis 12. Febr.; Katalog 35 Marie). 

EOPLUNJEN 


spiele und strategischer Szenarios. 
Die so zustande kommenden politi- 
schen Prognosen trafen regelmäßig 
ins Schwarze. Aron war einer der 
ganz wenigen Auguren, die sich fak- 
tisch nie korrigieren mußten. Er war 
hier seinen Meinungsgegnem von 
der marxistischen Linken geradezu 
turmhoch Überiegen und mußte eben 
deswegen von ihnen vielerlei Haß 
und öde Häme einstecken. 

Zurückgezahlt hat er mit gelasse- 
nen Richtigstellungen, die von sanf- 
tem Sarkasmus umweht waren. Ei- 
nes seiner besten Bücher ist eine sol- 
che Richtigstellung: „Opium für In- 
tellektuelle oder Die Sucht nach 
Weltanschauung“, erschienen ün 
Jahre 1955, eine gloriose Abrechnung 
mit Sartre, Merieau-Ponty e tutti 
quanti, deren scholastische Spitzfin- 
digkeiten fern aller Realität und 
wirklichen politö ko nomi sehen Pro- 
blematik blieben und ihre Urheber 
dadurch zu „nützlichen Idioten“ tota- 
litärer Regimes herabwürdigten. 

Von ähnlichem Karat zeugt die 
Streitschrift ‘„La Revolution introu- 
vable“, in der sich Aron mit den Fol- 
gen des „Mai '68“ beschäftigte, mit 
der Studentenrevolte also und ihren 
aufgeregten Ideologen, die bereits 
„die Phantasie an die Macht“ ge- 
bracht sahen. Aron hielt dagegen, 
daß die sogenannte Revolution von 
196B im sozialen Feld buchstäblich 
„unauffindbar“ sei, und entlarvte die 
Bewegung als Jobbeschaff ungsan- 
stalt für unterqualifizierte Akademi- 
ker. 

Seine letzten beiden Bücher waren 
eine umfangreiche Autobiographie, 
die erst vor wenigen Wochen er- 
schien, und der Band „Plädoyer für 
das dekadente Europa“, der auch auf 
deutsch zu haben ist In ihm artiku- 
liert Raymond Aron seine tiefe Sorge 
über Europa, dessen Gesellschafts- 
modell zur Bewältigung der indu- 
striellen Herausforderung zwar nach 
wie vor das weitaus effektivste und 
humanste sei, das aber dennoch 
durch Feigheit, geistige Abrüstung, 
Gleichmacherei und blindes An- 
spruchsdenken zugrunde zu gehen 
drohe. Der Augur verwandelte sich 
am Ende in eine Kassandra, die nicht 
mehr wünschte, daß ihre Voraussa- 
gen in Erfüllung eiligen. 

GÜNTER ZEHM 


JOURNAL 


Wird Sydneys Oper nach 
Originalplänen umgebaut? 

AFP, Sydney 

Die Oper von Sydney wird mög- 
licherweise zehn Jahre nach ihrer 
Fertigstellung nach den Originalplä- 
nen des dänischen Architekten Jöm 
Utzon wieder umgebaut Der Regie- 
rungschef des zuständigen Bundes- 
staates South Wales, Neville Wran. 
ließ in einer ' Femsehansprache 
durch blicken, daß Utzon dafür nach 
Australien geholt weiden solle und 
die Oper bis zur Zweihundertjahrfei- 
er 1988 im ursprünglich vorgesehe- 
nen Zustand sein könne. Die Oper 
mit ihrem charakteristischen Dach 
aus segelförmigen Bauteilen wurde 
unter dem Druck der Bundesstaats- 
regierung bei den Bauarbeiten in 
den sechziger Jahren so weit modifi- 
ziert daß ihr Schöpfer Utzon das 
Projekt aufgab. 

Wiener Galerie 
wieder zugänglich 

dpa, Wien 

Die Gemäldegalerie der Akademie 
der Bildenden Künsteln Wien wurde 
nach gründlicher Restaurierung 
jetzt feierlich wiedereröfinet. Die 
Galerie gehört zu den großen Kunst- 
sammlungen Österreichs. Die im 17. 
Jahrhundert gegründete Akademie 
hat seit dem frühen 19. Jahrhundert 
diese Lehrgalerie, die aus Aufnah- 
mewerken und aus Schenkungen 
entstand. Schwerpunkte sind Werke 
von Hieronymus Bosch, Hans Bai- 
dung Grien, Lucas Cranach, Peter 
Paul Rubens sowie der Österreicher j 
des 18. und 19. Jahrhunderts. 


Jahrestagung der 
Kleist-Gesellschaft 

dpa, Berlin 
Die Jahrestagung 1983 der Kleist- 
Gesellschaft findet vom 17. bis zum 
19. November in Berlin statt Ein 
Symposium über das Thema 
„Kleists Dramen auf dem modernen 
Theater“ steht im Vordergrund. Teil- 
nehmer sind die Regisseure Hans 
Neuenfels, Claus Peymann. Ernst 
Wendt, die Kritiker Peter von Bek- 
ker, Rolf Michaelis, Henning Risch- 
bieter und die Literaturwissen- 
schaftler Hans Joachim Kreutzer, 
Eberhard Lämmert und Norbert 
Miller. 

Ulfung inszeniert 
neuen „Ring“ in Seattle 

DW. Seattle 
Der norwegische Charaktertenor 
Ragnar Ulfung wird im kommenden 
Sommer beim „Pacific Northwest 
Wagner Festival“ in Seattle den 
„Ring des Nibelungen“ neu insze- 
nieren. Entgegen der bisherigen Pra- 
xis in Seattle, den „Ring“ in deut- 
scher und in englischer Sprache 
anzubieten, wird es die neue Produk- 
tion nur noch auf deutsch gegeben. 

Budapest kritisiert 
slowakische Hochschulen 

rsL Budapest 
Über zu wenige Hochschüler un- 
garischer Herkunft an Universitäten 
und Hochschulen in der Slowakei 
klagte der Budapester Sender „Kos- 
suth“. Lediglich 5,5 Prozent aller 
Studienanfänger in der Slowakei 
sind Ungarn. Kritisiert wurde auch 
die Korruption bei der A ufnahm e 
zum Universitätsstudiura. So sei be- 
kanntgeworden, daß Bewerbern für 
220 000 Kronen (offiziell etwa 50 000 
Marie) eine Zulassung zum Studium 
versprochen worden sei. 

Künstler klagen über 
zu geringe Einnahmen 

DW. FrankfUrt/Aiigsburg 
In einem Kongreß der gewerk- 
schaftlich organisierten Künstler 
und Medienmitarbeiter am Rande 
der Buchmesse wurde festgestellt, 
,daß nur ein ganz geringer Teil der 
freien Mitarbeiter der öffentlich- 
rechtlichen Anstalten von diesen 
Einkünften leben könnten. Schuld 
daran soll der zunehmende politi- 
sche Druck von konservativer Seite“ 
und die „mangelnde Solidarität von 
Kollegen“ sein. Als Rezept wurde ein 
höherer Organisierungsgrad emp- 
fohlen. Auch der Berufsverband Bil- 
dender Künstler beklagte auf einer 
Tagung am Wochenende in Augs- 
burg, daß die meisten Mitglieder von 
ihrem erlernten Metier nicht leben 
könnten. Ihr Verbesserungsvor- 
schlag: Ein Steuerfreibetrag von 
3000 Mark für jeden Arbei tnehm er 
zum Kauf von Kunst lebender 
Künstler. 

Alliance Fran$aise 
feiert 100. Geburtstag 

AFP, Paris 
MiteinerFeierstundeinderCome- 
die Fran$aise ist in Paris das lOQjäh- 
rige Bestehender Alliance Fian^ise 
gewürdigt worden. Das Institut wur- 
de 1883 zur Pflege und Verbreitung 
der französischen Sprache und Kul- 
tittgegründet Die Alliance ist in 102 
Ländern vertreten. Dem Verband 
gehören 500 000 Mitglieder an. Die 
dem Goetheinstitut verwandte Ein- 
richtung bietet weltweit jährlich 
50 000 Kurse und kulturelle Veran- 
staltungen an, die von etwa 
Millionen Menschen besucht wer- 
den. 
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Bis ’85 plant die 
Bahn den Anschluß 
an die Zukunft 


dpa, Köln 

Ihren ersten Hochgeschwindig- 
keitszug hofft die Deutsche Bundes- 
bahn (DB) bis 1985 auf die Schienen zu 
bekommen. Die futuristisch anrauten- 
de Garnitur Intercity E (IC-E) soll zum 
150jährigen Jubiläum der deutschen 
Eisenbahn mit 350 Stundenkilome- 
tern versuchsweise zwischen Rheine 
und Freren im Münsteriand eingesetzt 
werden. 

Mit neuen Laufwerken, rechnerge- 
steuerten Antriebs- -und Bremssyste- 
men und einer I nn e n ausstattung, die 
bislang den fliegenden Passagieren 
Vorbehalten war, sollen die Groß- 
raumwagen der DB in den Konkur- 
renzkampf geschickt werden. Vor al- 
lem den Vorsprung, den die französi- 
sche Eisenbahngesellschaft SNFC mit 
ihren 300 Stundenkilometern schnel- 
len TG V-Trieb zügen auf den ausge- 
henden neuen Hochgeschwindig- 
keitsstrecken herausgefahren hat, güt 
es aulzuholen. Denn für die Bundes- 
bahn, so mußte Peter Schnell von der 
DB- Hauptverwaltung bei einer Ta- 
gung der Deutschen Verkehrswissen- 
schaftlichen Gesellschaft jetzt in Köln 
einräumen, könnten die Zuge der Zu- 
kunft bald abgefahren sein. Dem 
Staatsuntemehmen würde es nur 
dann gelingen, im letzten Augenblick 
gewissermaßen auf den Schlußlicht- 
wagen aufzuspringen, wenn veraltete 
Streckenführungen durch neue er- 
setzt würden. Während in der Nach- 
kriegszeit ein eng geknüpftes Auto- 
bahnnetz entstand, konnte die Bahn 
nur punkturell rationalisieren. 

Das mit mehr als einer Milliarde 
Reisenden pro Jahr größte mitteleuro- 
päische Bahnunternehmen DB müsse 
überdies stärker in internationalen 
Relationen denken. Eine deutsch- 
französische Kommission soll die 
Zweckmäßigkeit einer schnellen 
Schienenverbindung zwischen den 
Ballungszentren Paris und Rbein- 
Ruhr-Gebiet untersuchen. 

Technisch wäre es bereits möglich, 
die französischen „Rennpferde" TGV 
über Brüssel bis Köln zu fahren; we- 
gen des unzureichenden Ausbaustan- 
dards der vorhandenen Strecken sei 
dies jedoch unrentabel Nach einer 
Studie seien die komfortablen Ex- 
preßzüge, die die Fahrzeitei je nach 
Entfernung bis auf die Hälfte verkür- 
zen, in erster Linie auf Distanzen 
zwischen 300 und 600 Kilometern at- 
traktiv. Wie das 500 Kilometer lange 
Paradebeispiel für den Schnellver- 
kehr Paris-Lyon zeigt, werden sowohl 
Autofahrer als auch Flugzeugpassa- 
giere von den Superzügen auf die 
Schiene gelodet Ein Europa-System 
zwischen Paris und London über 
Frankfurt (oder Metz) mit knapp 650 
Kilometern könnte, so Luis Kermann 
von der französischen SNCF, durch- 
aus konkurrenzfähig sein. Vorausset- 
zung seien allerdings ausschließlich 
dem Schnellverkehr vorbehaltene 
Trassen. 


Weltenbummler in anderem Licht 


DerHaUeyscbe Komet— fünf- bis sechsmal heller als angenommen- -wird zumSpektakel fürs bloße Auge 


dpa, Hamburg 

Der Halleysche Komet wird 1986 
bei seinem nächsten Schwenk um 
die Sonne fünf- bis sechsmal heller 
soin , als die Wissenschaftler bisher 
angenommen hatten. Der populäre 
Schweif stem, der nach 76 Jahren aus 
dem Bereich zwischen Neptun- und 
Pluto-Bahn ins Innere des Sonnensy- 
stems zuruckkehrt, dürfte nach neue- 
sten Erkenntnissen amerikanischer 
Astronomen bei seinem Wiederer- 
scheinen in zweieinhalb Jahren nun 
doch zu einem spektakulären Him- 
melsgast werden. 

Bereits Ende vergangenen Jahres 
hatte eines der größten Spiegeltele- 
skope der Wett, auf dem Mount Palo- 
mar in ripn USA, öpti ko smischen 
Vagabunden als ein winziges Licht- 
pünktchen zwischen den Planetbah- 
nen von Uranus und Saturn erfaßt 
und seine Spur ausgenommen. Zu- 
letzt war das astronomische Phäno- 
men aus gefrorenem Gas, Staub und 
Gestein 1910 in Erd- und Sonnennä- 
he gekommen. D amals hat es den 
Überheferungen nach sogar Men- 
schen gegeben, die aus Angst vor 
einer Kollision der Erde mit dem 
Kometen Selbstmord begingen oder 
ihren Besitz veräußerten, um sich 
noch ein paar flotte Tage zu gönnen. 

Die bisherigen Schätzungen, so er- 
klärten in Pasadena (Kalifornien) die 


Wissenschaftler Charles S. Monis 
und John Bortle, gingen im wesentli- 
chen von den Beobachtungen des 
Jahres 1910 aus. Diese aber hatten die 
Helligkeit des nahenden Schweif- 
sterns um zwei Größen zu niedrig 
erscheinen lassen. Die Unterbewer- 
tung des Kometen 1910 hatte mehre- 
re Ursachen: 

• Die Hellig keit des Kometen wurde 
im Vergleich zu anderen Sternen fest- 
gestellt Dabei war nicht berücksich- 
tigt worden, daß der Halleysche Ko- 
met tief über dem Horizont der nörd- 
lichen Hemisphäre stand, während 
die Vergleichssteme nahezu im Zenit 
waren. 

• Helligkeitsbestimmung lag den 
Astronomen damals weniger am Her- 
zen als die Feststellung der Position, 
die Tüngg des Schweifes und seiner 
Richtung zur Sonne. 

• Schließlich passierte der Komet 
die Erde in so dichtem Abstand, daß 
sein Lichtschein durch Störeffekte 
der Atmosphäre auf Mond-Größe ge- 
streut und ein Vergleich mit punkt- 
förmigen Sternen aschwert wurde. 

In Unkenntnis dieser Tatsachen 
hatten viele Astronomen bei ihrer 
ieinM-ha»aaing der Kometen-Hellig- 
keit während der neuen Begegnung 
mit Sonne und Erde die unkomgier- 
ten Daten von 1910 zugrunde gelegt 
und gemeint, der Schweifatem weide 


mit bloßem Auge nicht zu sehen sein. 
Auf der Veranstaltung im Laborato- 
rium für Strahlantriebe in Pasadena 
wurde jetzt die Annahme der beiden 
Forscher akzeptiert, daß der Halley- 
sche Komet sich dem bloßen Auge 
und hell wie der Polarstem darbieten 
werde. 

Nach Ansicht von Morris und Bort- 
le wird der Komet „die Hellig k eit 
eines Sterns zweiter Größe ans telle 
der früheren Kalkulationen erlangen, 
die von einem Objekt vierter Größe 
ausgingen“. Und damit dürfte der 
Durchgang des Schwei&tem ein- 
drucksvoller sein, als viele es voraus- 
gesagt hatten. Allerdings gÜt dies 
nicht so sehr für die Bewohner der 
Großstädte auf der nördlichen Halb- 
kugel - „es sei denn“, so meinte Bort- 
le, „sie fahren, ausgerüstet mit Feld- 
stechern oder kleinen . Teleskopen, 
aufs Land oder in die Berge”. Die 
beste Beobachtungszeit dürfte der 
April 1986 sein. 

In dem als besonders aktiv gelten- 
den periodischen Schwei&tem, der 
mö gliche rw eise vor *L5 Milliarden 
Jahren zusammen mit Erde und Son- 
ne entstanden ist und die größte Zeit 
wie in einer Tiefkühltruhe am Rande 
des Sonnensystems existierte, ver- 
muten die Forscher wirkliche Urma- 
terie. RUDOLF MERGET 



Fallt «k» Eni» Mtgagm Dm Halbytd» Komm. Bn 
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Der letzte Gang fuhrt 
oft zum „See der Bäume“ 

Für Freitod-Kandidaten ein Dorado: Ein Wald am „Fudschi“ 


SAD, Tokio 
TWn 700 Mann starkes Suchkom- 
mando hat in diesem Jahr bei der 
j ährlichen Durchforstung des Aoki- 
gahara-Waldes am Fuße von Japans 
heiligem Berg, dem „Fudschi“, sechs 
Leichen von Selbstmördern ent- 
deckt Seit 1976 erhöhte sich damit 
die Zahl der Opfer auf mehr als 300. 

Der Aokigahara-Wald wurde bald, 
nachdem der japanische Schriftstel- 
ler Sdcho Matsumoto 1960 seinen 
Roman „Turm der Wellen” veröffent- 
licht h atte, mm Wallfah rtsort, von 
Selbstmordkandidaten. Hier im Ao- 
kigahara-Wald, dem „See der Bäu- 
me“, hatte sich die Heldin des Ro- 
mans ihre Todessehnsucht erfuIH 
In jedem Jahr kämmen seither Po- 
lizei, Feuerwehrieute und Freiwillige 
das 16 Quadratkilometer große Wald- 
gebiet „zum letzten Spaziergang 11 
nach Selbstmord-Opfern durch. Die 
Polizei glaubt, daß der an vielen Stel- 
len schwer zu durchdringende Forst 
noch Hunderte von Leichen birgt. 

Selbst Anwohner meiden dar Wald 
aus Angst, sich zu verlaufen. Die Ar- 
beit der Suchkommandos ist nur mit 


modernen te chnis chen Mitteln mög- 
lich. Kompasse sind für die Orientie- 
rung infolge starker magnetischer 
Störungen des Vulkangebietes nicht 
zu gebrauchen. 

Die meisten der Selbstmörder hat- 
ten sich aufgehängt, andere nahmen 
Schlaftabletten und lagen irgendwo 
ynsamTneng ricrimunt im Unterholz 
oder öffneten sich die Adern und 
brachen aisammpn. 1982 wurden aus 
dem Wald acht Selbstmordopfer ge- 
borgen, ein aufjgefündener Verirrte 
konnte vor dem Freitod bewahrt wer- 
den. 

Die Einheimischen werden Jahr 
für Jahr von den Sicherheitsorganen 
aufgefordert, auf Personen zu achten, 
die ihnen durch ein besonders merk- 
würdiges Verhalten auffallen, und sie 
sofort der Polizei zu melden. 

Erst kürzlich meldete ein Liebes- 
paar einen Leichenfund, den es auf 
seinem Spaziergang in den Wald ge- 
macht hatte. Beim Verhör stellte sich 
dann heraus, daß auch sie im „See 
der Baume* 1 ihrem Leben ein Ende 
machen wollten - der Anblick der 
Leiche hatte sie davon abgebracht 


Ur-Meter wieder 


neu vermessen 


dpa, Paris 

Eine tausendmal genauere Defi- 
nition der Maßeinheit Meter soll bei 
der in Paris eröfiheten 17. Generalkon- 
ferenz für Maße und Gewichte bis 
Freitag festgelegt werden. Die Vertre- 
ter von 46 Staaten werden vermutlich 
den Vorschlag annehmen den Meter 
jetzt auf der Basis der Lichtgeschwin- 
digkeit neu zu definieren. Zunächst 
war die Maßeinheit Ende des 18. Jahr- 
hunderts als „gphnmfninngter» Teil ei- 
nes Rrri -MpriHtarw jnarirantyn*‘ be- 
stimmt worden. Seit Ende des 19. 
Jahrhunderts ist dieser als Pktin-Iri- 
dium-Stab dargestellte „Urmeter 1 * im 
„Internationalen Büro für Gewichte 
und Maße” in Parisausgestellt Die II. 
Fachkonferenz ersetzte 1960 diese ein- 
fache Definition durch ein» bereits 
hundertmal genauere Festsetzung. 
Seitdem entspricht ein Meter 
„1 650 763,73 mal der Wellenlänge ei- 
nes Krypton-86-Strahles im Vaku- 
um”. Aber selbst diese Definition ge- 
nügt nicht mehr. Nach der neuen 
Defi n iti o n soll der Mieter als „die im 
299792458. Bruchteil einer Sekunde 
von einem Lichtstrahl im Vakuum 
durchquerte Strecke” festgelegt wer- 
den. Das hat den Vorteil, das Längen- 
maß Meter an eine Zeiteinheit zu 
binden, die genau gemessen wird. 


„Heirat mit der Russin - 
Heirat mit dem RGB?“ 


Neue Fakten zum Tod des englischen Bankiers in Moskau 


SAD, Lendan/Mosfcan 
Brst jetzt wird klar, warum der eng- 
lische Banker Dennis Skümer (54) am 
17. Juni in Moskau starb. Skinner, 
der die britische Midland Bank in 
Moskau vertrat, fiel aus dem 1L 
Stockwerk seiner Wohnung. Ist er 
vom sowjetischen Geheimdienst er- 
mordet worden? Erst jetzt wird be- 
kannt: seine russische Frau Ludmil- 
la, die mit zwei Söhnen in London 
lebt, war schon vor Dun: Ehe mit 
Skinner vom KGB angeworben wor- 
den. Offensichtlich wurde Skinner in 
Moskau unter Druck gesetzt, weil sei- 
ne russische Frau nichts mehr mit 
dem G eheimdienst ihres Hamgtlun. 
des zu tun haben wollte. 

Dennis Skinner hielt sich zum er- 
sten Mal 1968 in Moskau au£ für 

seine geschäftliche Arbeit wurde ihm 

die russische Sekretärin Ludmilla 
zur Verfügung gestellt Skinner ver- 
liebte sich in die Russin, ließ sich 

Befanden und heiratete die Sekretärin 

1973. 1975 wurde dem Ehepaar ein 
Sohn geboren. Man war inzwischen 
nach London gegangen. 

Als Skinner Vertreter der Midland 
Bank wurde, zog Ludmilla Skinner 


wieder mit nach Mnslnm. Aber seit 
1981 bheb Ludmilla S kinner m Eng- 
land. Deshalb, sovennutet man jetzt, 
wurde ihr Ehemann in Moskau unter. 
Druck gesetzt Seine Ängste hatte er 
noch am 16. Juni dem stellvertreten- 
den Botschafter David Ratford im 
abhörsicheren Raum der britischen 
Botschaft mitgeteilt Bei dieser Gele- 
genheit verriet Skinner auch, daß sei- 
ne Ehefrau ursprünglich KGB-Agen- 
tin war und dem KGB-Fühnmgsoffi- 
zier „Alexis” unterstand. 

Am nächsten Morgen meldete sich 
Skinner kurz nach 5 Uhr mit ängstli- 
cher Stimme telefonisch in der Bot- 
schaft „Ich bin überzeugt, daß ich 
vom sowjetischen Geheimdienst fest 
genommen und unter Spionagean- 
klage gestellt werden soll.“ Drei 
Stunden spät er war er tot Skinner ist 
auf den Friedhof des Nordlondoner 
Stadtteils Pinner beeidigt worden. 
Aber die Leiche wurde in einen ver- 
siegelten Sarg gelegt, der notfalls ge- 
öffnet werden kann. Der „Daily Ex- 
press” faßte gestern das Schicksal 
des Engländers so zusammen: „Seine 
Heirat mit ein» Russin war eine Ein- 
heirat in das KGB.” 


WETTER: Weiter unbeständig 


Wetterlage: Die Kaltfront eines quert Deutschland südostwärts. Dahin- 
Sturmtiefs über dem Nordmeer über- ter fließt z unächs t e rwä rmte, später auf 



direktem Wege Meereskaltluft aus dem 
Nordmeer nach Deutschland. 


Vorhersage für Mittwoch: 

Die gesamte Bundesrepublik: Vor- 
mittags im Nordwesten, bis zum Abend 
dann auch im Südosten Übergang zu 
wechsel n der, zeitweise starker Bewöl- 
kung. Dabei hauptsächlich in Nord- 
deutschland Schauerwetter. Höchste 
Temperaturen zwischen 10 und 14 Grad 
Weitere Aussichten: 

Wechselnd wolkig und Afaayfap 
Schauer. 

Temperaturen am Montag, 13 Uhr: 
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6-53 Uhr, Untergang: 17.20 Uhr, Hond- 
anfgang: 17.18 Uhr, Untergang: 4.48 
Uhr, 

• in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Dritter Mord provozierte Polizei zum Gegenschlag 


ELFRUN JACOBS, Den Haag 

Er starb hinter einer Hieringshude 
in der Amsterdamer Uitterwaarden- 
straat, wo er sich in panischer Angst 
verborgen hielt Edoardo Ertudfflo, 
ein 29jähriger RpnsehgifthänriTe r. 
Der Chilene bekam die 9-mm-Kugel 
in den Kopf- sein Mörder wußte, daß 
das Opfer eine kugelsichere Weste 
trug. 

Der Tod des 

und Bandenchefs provozierte die 
Amsterdamer Kripo zum großen 
Schlag: 15 Verhaftungen griang pn 
ihr, nachdem der blutige Banden- 
krieg in dar vergangenen Wochen 
drei Tbdesopfer gefordert hatte. Estu- 
dillo, seine „Mitarbeiter” Domingo 
Sepulveda de Maris und Carlos Mßüa 
stauben auf dem Amsterdamer Pfla- 
ster, von Kugeln durcfasiebL Domin- 
go traf die Schußgarbe aus einem 
schweren BMW, während er selber 
fm Fond wn<« anderen BMW gftft, d«*r 
von Estudülo gelenkt wurde. 

Schwere deutsche Luxuswagen, 
Luxusappartments im Gx&chtengür- 
tel oder Luxusvillen an der Amster- 
damer „Goldküste”: Die Sü damerika. 
ni sehen Banden können sich das al- 


les leisten. Das Schlüsselwort heißt 
Kokain, die Droge der achtziger Jah- 
re. Ein Kripobeamter: „Wir fühlen 
uns in die ,guten’ alten Zeiten zurück- 
versetzt Anfang der siebziger Jahre, 
da trugen die chinesischen Banden 
den Kampf um die Vorherrschaft aus. 
D amals gmg es um Heroin.” 

Das Motiv für den neuen Gangster- 
krieg - diesmal zwischen Chilenen 
und Argentiniern - waren 30 Kilo 
Kokain, die EstudlQo und seine Man. 
nen zweckentfremdet batten. Die Ar- 
gentinier unter Bandenchef Miguel 
rächten sich. Sie hatten inzwischen 
zwei Bandenmitglieder EstudüJos 
bochgenommen. In einem verschwie- 
genen Wochenendhaus wurden sie 
gefoltert, auf den Boden gelegt, das 
Gesicht nach unten. Dann feuerte 
man Schüsse direkt neben ihrem 
Kopf in den Boden . . . 

Da begann der 17jährige „Benny” 
zu singen und seitdem war EstudiHo 
seines Lebens nicht mehr sicher. 
Sein Tod wurde für die Polizei zum 

Alarmsignal 

In seinem Patrizierhaiis - Monats- 
miete 4000 Mark - an der Heien- 


gracht, der besten Amsterdamer Ge- 
schäftsadresse für Banken, Versiche- 
rungen, MakW und Anlagenberater, 
ergab sich der argentinische Bandeso- 
chef Miguel der Kripo. Nur ein Zehn- 
tel der Beute, um die es ging, landete 
im Panzerschrank der Polizei. Es wa- 
ren mit den drei Kilogramm K pk i m 
immer noch Mühonenwerte. 

Tritt nun Ruhe ein? Chefmspektor 
van Reenem „Vorübergehend ja. 
Aber dann nehmen neue Leute die 
Schlüsselpositionen rin. Wir machen 
uns da keine musionen.“ Brtrnffrn 
war die Kripo auch von da- Schwere 
der beschlagnahmten Waffen: 9-mm- 

Fistolen und halhautnrnatiBrhfr 

„Shotguns” (Gewehre). Bisher pfleg- 
te sich die Amsterdamer Unterwelt 
auf das 7- mm-Kalib er zu bescheiden. 

Die noch immer sprichwörtlich 
milde Justiz der Niederlande, die hu- 
mane St rafanstalten (die modernste 
Strafanstalt Bijhner verzichtet sogar 
auf Gitta vor den Panoramafen- 
stern), die milde Drogengesetzge- 
bung und der Sog, den die Drogen- 
metropole Amsterdam auf Ausländer 
ausübt, das alles waren Gründe für 
die südamerikanische Knkammafia, 


ihren Umschlagplate für Europa in 
der Grachtenstadt zu eröffhen. Einst 
Heroin, jetzt Kokain. 

Bandenc h efe und Kuriere fliegen 
als Touristen ein. Der Chef der 
Rausrhgrftbrigade, Kommissar Barry 
de Koningh: »Sie kommen von allen 

mn g iiehen Flughafen der Writ . _ _ Ihr 

Körper dient als Verpackung. Sie 
s chlucken vor dem Start in Gummi 
oder Plastik gedrehte Bällchen mit 
Kokain ein, nehmen sogar Tabletten, 
damit ihnen während des Fluges 
nichts Menschliches passiert und 
können nach der Ankunft: in Amster- 
dam im T ji xusa par tment .abwarten, 


De Koningh warnt vor allem deut- 
sche Amsterdam-Touristen, die es 
auch „mal probierest wollen“. Ruinös 
sind sowohl der „Speedbaft“ - eine 
Mischung aus Heroin und Kokain - 
als fliifh das sogenannte „Basen”. 
Hier ist die Basis Blagensalz, ver- 
mischt mit Knknin Dmch piw» Was- 
serpfeife mit Rum in stärkster Kon- 
zentration (Stroh-Rum) wird Alko- 
holdampf erzeugt. Das Magensalz 
löst sich in dem Dampf. Das Kokain 
atmet man ein. 
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vermehrten sich 

am schnellsten 


. dpa, Wiesbaden 
- Inder BundesrepubÄDeutsehland 

gibt es eine Bevolkeruhgsgrappe, die 
sich kräftig vermehrt: Immer mehr 
Bundesbürger leben. ah ^Sin^es“. 
Fast jeder dritte Deutsche .halte im 
vergangenei 7ahr allem gelebt, rech- 
nete dasBuhdesinstifut fürBevoIke- 
rungsforscdmng gestern in Wiesbaden 
vor. Eine Fortsetzung dieses Trends 
zeichne sich ab. Äuch an der Zahl der 
. Ein personenhaushalte wird diese 
Tendenz deutlich. 1939 fielen nur «frei 
Prozent der Haushafte unter diese 
Kategorie, im vergangenen J ahr wa- 
ren es hereits lS Prozent Bessere 
Bfakomm e n sverbal tnisse und Ge- 
sundheitsversorgung sowie zuneh- 
mende Verstädterung sind nach -den 
Erkenntnissen der Wissenschaftler 
die wichtigsten Gründe, immer mehr 
Menschen zu „Singles ** werden- zu 
lassen. Hinzu komme eme wachseode 
Neigung zu unabhängiger und indivi- 
dueller Lebensführung, mit der auch 

die- nanhhng»nria 'HriratwriAig un ff u n d 

wachsende Bereitschäft zur Schei- 
dung teilweise zu erklären sei 
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12 Schiffe Vom Eis befreit 
dpa, Moafcan 
Etwa ein Dutzend dar rund 50 sowje- 
tischen Schiffe, die iBtEis der ostsibi- 
rischen Tschuktschen-See festgefro- 
ren waren, sind inzwischen von Eis- 
brechern befreit worden. Die Ret- 
tungsaktionen für die noch zurückge- 
bliebenen Schiffe werden jedoch of- 
fensichtiichdurchäußerst ungünstige 
Wetterbedingungen stark behindert. 
Die Besatzungen werden von Hub- 
schraubern versorgt .. 
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Vier Toteim Himalaya 

: -AFP, Katmandu 
Zwei deutsche und zwei österreichi- 
sch« Bergsteiger sind an verschiede- 
nen Hangen des Himalaya von Lawi- 
nen verschüttet woiden und ums Le- 
ben gekommen. Die Namen der bei- 
den Deutschen wurden mit Christo- 
pher Hawfitsdrdt (22h .und Johann 
Hamm (24) aus Stuttgart angegeben. 
Die beiden Männer waren auf dem 
ChuiraHrmal ums Leben gekommen. 

Skischule für Blirwle 
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SAD, fbnnazza 
Blindei die SkifahresUeraenwdlen, 
haben jetzt dazu in Nonfifalien eine 
Möglichkeit In Formalza, n ördlic h 
von Domodossola, ist «ine Skischule 
für Blinde eingerichtet würden. Sie 
wird in diesem Winter in Betrieb ge- 
nommen. Die Nachfrage ist groß. 
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Medizinische Köpenickiade 

.. . : _ SAD, Undtt 

Eine Sdiere war das einzige Opera- 
tionsbesteck, mit dem „Dr.“ Dominic 
York wirkEch gut mngehen konnte. 
Der 20jährige Friseur hat zwei Monate 
lang in 2 ehn verschiedenen Londoner 
Kra nk e n häusern Arzt gespielt. Jetzt 
beendetederRichterdfe medizinische 


eine psychiatrische Anstalt 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 




Jederzeit 
IJ Sicherheit 

SIGNAL 
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VERSICHERUNGEN 


Einem Teil unserer heutigen Ans* 
gäbe Hegt ein Prospekt der Finna 
Oeativ Concept, Essen, bet 




ZU GUTER LETZT 




Ein Fensterputzer in Andorra be- 
kam von einer aften Frau einen unge- 
wöhnBchen Auftrag: „Die Scheiben 
bitte nur innen ieinigen ,, t sagte sie, 
„ich mochte nicht, daß Neugierige 
von draußen hereinschauen kön- 
nen.” 
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DEim mECT NONSTOP VON FRANKFURT NACH 
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ATlANn UND WEITER NACH 80 IIS 
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Nehmen Sie Deltas Wide-Ride (TM) 
THStar von Frankfurt nach Atlanta, und ohne 
die Fluggesellschaft zu wechseln, erreichen Sie 
Ihr Reiseziel an der Ost- oder Vfestküste. Delta 
fliegt nonstop von Fr ankf urt nach Atlanta. 


Die MedaUion-Business- Klasse ist Deltas 
spezielle Klasse für Geschäftsleute. Sie genießen 
Luxus zum Sparpreis. 


Nonstop fliegen Deltas Wide-Ride 
Lockheed L-1011 TriStaxs, die von Rolls-Royce- 
Motoren angetrieben werden, nach Atlanta. 
Genießen Sie die ausgezeichnete internationale 
Feinschmeckerküche und Unterhaltung an Bord. 


Für Informationen und Buchungen wenden 
Sie sich an Ihr Reisebüro oder rufen Delta Air 
Lines in Frankfurt unter der Nummer 06 Ul 
23 30 24, Thlex 4 16 233, an. Das Delta-Buchungs- 
büro ist in der Friedensstraße 7, 

6000 Frankfurt/Main. 

A'DELTA 

Thnfe und Flugpläne können ohne vorherige Ankündigung geändert werden. 


DELTA. PROFIS AUF DER GANZEN UNIE. 
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